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Streit in der Arabischen Liga 


von ff. IL SAMUEL 


Es entspricht jahrelangen 
Erfahrungen, dass die ara¬ 
bischen Politiker, deren Pro¬ 
bleme ungelöst durch die 
Jahre geschlappt werden, 
vor den jeweiligen General¬ 
versammlung der Vereinten 
Nationen ihre antijüdische 
Kelze verstärken. Die Ara¬ 
bische Liga, die ansonsten 
nur sporadische Aktionen 
unternimmt, um ihre Exi¬ 
stenz nach aussen hin unter 
Beweis zu stellen, tritt zu 
Tagungen zusammen, auf der 
es dann meist zu gleich lau¬ 
tenden Resolutionen kommt. 
Diese Konferenzen der Ara¬ 
bischen Liga zeigen zu¬ 
gleich, wie tief die Tren- 
nungslinien zwischen den 
einzelnen arabischen Staa¬ 
ten verlaufen. Deswegen 
stellen diese Zusammen¬ 
künfte ein recht zweischnei¬ 
diges Schwert dar, weil die 
übrige Welt diesem beschä¬ 
menden Schauspiel des Bru¬ 
der- und Menschenhasses Zu¬ 
sehen kann. 

Zahlreich sind die Diffe¬ 
renzen im arabischen Lager, 
wobei der Sammelbegriff 
,,arabisches Lager“ viel¬ 
leicht bereits als eine Irre¬ 
führung bezeichnet werden 
kann. Besonders auffällig 
sind die schweren Auseinan¬ 
dersetzungen, die unmittel¬ 
bar nach der „Befreiung“ 
Algeriens zwischen den po¬ 
litischen und militärischen 
Führern ausgebrochen sind. 
Der grosse algerische Held 
Ben Bella, der in einer Un¬ 
terredung mit Nasser vor 
Monaten blutige Drohungen 
gegen Israel ausgestossen 
hat, die dann wiederrufen 
worden sind, sieht sich seit 
dem ersten Tage seiner 
Herrschaft Schwierigkeiten 
gegenüber, die bisher keiner 
Lösung näher gebracht wer¬ 
den konnten. Aber nicht al¬ 
lein die internen Probleme 
lasten auf den arabischen 
Ländern. Schliesslich ist 
dies allein noch kein beson¬ 
deres Alarmzeichen in einer 
Zeit, in der die meisten Völ¬ 
ker mit ökonomischen Sor¬ 
gen kämpfen und sich mit 
politischen Streitigkeiten be¬ 
schäftigen müssen. 

Das besondere Merkmal 
der Arabischen Liga ist die 
Fiktion eines durch brüderli¬ 
che Bande geschaffenen und 
zusammengehaltenen zwi¬ 
schenstaatlichen Organis¬ 
mus, der die „gemeinsamen 
arabischen Interessen“ ver¬ 
teidigt und für die ..arabi¬ 
schen Rechte“ eintritt. In 
Wirklichkeit gibt es kein 
stärkeres „brüderliches“ 
Band zwischen den arabi¬ 
schen Staaten als zwischen 
anderen Völkergruppen, die 
ihre Herkunft auf gleiche 


Erklaerunj 
eines Kardinals 

Rio de Janeiro. — Kar¬ 
dinal Don Vicente Sche¬ 
rer aus Porto Alegre gab 
einer jüdischen Delega¬ 
tion die Versicherung ab, 
er werde das Verlangen 
der Juden nach Entfer¬ 
nung aller beleidigenden 
Hinweise in der katholi¬ 
schen Liturgie bei dem 
kommenden Oekumeni- 
schon Konzil *.i Rom un¬ 
terstützen. Er versprach, 
dass seine Unterstützung 
„ohne Einschränkungen“ 
sein werde und er sich 
unverzüglich mit „sei¬ 
nem guten Freund Kardi¬ 
nal Augustin Boa' in 
Verbindung setzen wolle 
der die Vorbereitungen 
für das Konzil trifft. — 
‘ITA) 


oder ähnliche Stämme zu¬ 
rückführen und deren Spra¬ 
chen gemeinsame Wurzeln 
aufweisen. Solche Völker¬ 
gruppen sind die Lateiner 
oder Germanen, die auch ge¬ 
meinsame Züge tragen, ch- 
ne sich deswegen zu einer 
nicht existierenden Bruder¬ 
schaft zu bekennen. 

Wie es nun auch mit der 
behaupteten, aber nicht vor¬ 
handenen Gemeinsamkeit 
der arabischen Völker aus- 
sehen mag, Tatsache bleibt, 
dass es bei der jetzt einberu- 
fenen Sitzung der Arabi¬ 
schen Liga im Libanon zu 
heftigen Auseinandersetzun¬ 
gen gekommen ist. Gegen¬ 
stand der Verhandlungen ist 
eine Klage Syriens gegen 
niemand Geringeren als Ga¬ 
mal Nasser, das Idol vieler 
arabischer und nicht nur 
arabischer Hitzköpfe, die in 
der halbkommunistischen 
Politik des ägyptischen Dik¬ 


Während die Stürme zwei¬ 
er Weltkrieg über Europa 
hinwegbrausten und andere 
Länder und Kontinente in 
schwere Mitleidenschaft zo¬ 
gen, war Südamerika ein Si- 
cherheitsgebiet, das nicht 
oder kaum beteiligt sei¬ 
nen Bewohnern jene Ruhe 
schenkte, die von der übri¬ 
gen Menschheit entbehrt 
werden musste. Nur wenige 
südamerikanische Länder 
hatten den Krieg erklärt und 
Truppen geschickt., die Mehr¬ 
heit konnte sich den Luxus 
erlauben, in einer aufgewühl¬ 
ten Welt neutral zu bleiben. 
Zweifellos haben die ver¬ 
schiedenen Schichten der 
südamerikanischen Bevölke¬ 
rung aus diesem Zustand ei¬ 
nes nichtkriegführenden 
Landes erheblichen wirt¬ 
schaftlichen Nutzen gezogen, 
wenn man auch nicht allge¬ 
mein davon sprechen kann, 
dass Lateinamerika aus die¬ 
ser Situation ungerechtfer¬ 
tigte Vorteile ergattern konn- 

Die südamerikanische Neu¬ 
tralität bedeutete nicht, dass 
die führenden Kreise unin¬ 
teressiert oder indifferent 
dem Weltgeschehen gegen¬ 
übergestanden hätten. Es 
gab Sympathien und Kritik. 
Diskussionen und Auseinan¬ 
dersetzungen, die jedoch nie¬ 
mals zu ernsten Debatten 
geführt haben, durch welche 
die nationale Politik berührt 
worden wäre. Die überwie¬ 
gende Mehrheit der Staaten 
und ihrer politisch denken¬ 
den Bevölkerungen neigte 
zur Sache der Alliierten, oh¬ 
ne dass man dabei verken¬ 
nen darf, dass aus mannig¬ 
fachen Gründen sich auch 
Tendenzen meldeten, die den 
Mittelmächten zuneigten. 
Immerhin war das nordame¬ 
rikanische Uebergevvicht und 
das Bewusstsein der konti¬ 
nentalen, amerikanischen 
Einheit so stark, dass hier 
eine natürliche Bundesge¬ 
nossenschaft gegeben war, 
die in einem Jahrhundert 
der Freiheit alter Amerikas 
gewachsen war. 

Die unglückliche' Entwick¬ 
lung, die mit der Zweitei¬ 
lung der Erde in ein? west¬ 
liche und in eine östliche 
„Weit“ a ii e Völker vor vül- 


tators die Lösung vieler Pro¬ 
bleme der Gegcnwci't er¬ 
blicken. Jedenfalls kam es 
bereits am ersten Verhand¬ 
lungstag zu so heftigen Zu- 
sammenstössen, dass die Be¬ 
sprechungen hinter ver¬ 
schlossenen Türen stattfin¬ 
den mussten, obwohl man 
ausdrücklich das Gegenteil 
vereinbart hatte. In wel¬ 
chem „Klima“ die Sitzung 
vor sich ging, kann man 
daran erkennen, nass die 
Delegierten der verschiede¬ 
nen arabischen Staaten, die 
an der Verhandlung teilnah- 
men, vorher einer Leibesvi¬ 
sitation nach Waffen unter¬ 
zogen wurden (!), weil man 
von Anfang an mit schweren 
Zusammenstössen rechnete. 

Einer der Streitpunkte war 
das Wort ,Aegypten*. Immer 
wenn die Syrer von Aegyp¬ 
ten sprachen, selzte ein 
Sturm der Entrüstung auf 
Seiten der ägyptischen De- 


lig neuartige Probleme stell¬ 
te, sollte den glücklichen 
südamerikanischen Konti¬ 
nent unmittelbar in den Stru¬ 
del der Auseinandersetzun¬ 
gen hineinzerren. Man 
braucht sich darüber nicht 
zu täuschen, dass die süd- 
amerik .nischen Staaten nicht 
nur als ein Eigenleben füh¬ 
rende Organismen, sondern 
als die Exponenten der la¬ 
teinamerikanischen Individu¬ 
en für diese Probleme nicht 
vorbereitet waren. Dennoch 
waren sie gezwungen, in die¬ 
ser aufgewühlten Welt Stel¬ 
lung zu nehmen und trotz 
aller Bemühungen um Neu¬ 
tralität und Objektivität Fra¬ 
gen zu entscheiden, die — 
jedenfalls am Beginn dieser 
Entwicklung — nicht ihre ei¬ 
genen gewesen sind. 

Die Härte des Kampfes, 
der zwischen den beiden 
Blöcken ausgetragen wird, 
hat alle Nationen der Erde 
in die Front eingereiht, und 
selbst die neuen Staaten, 
mitunter sogar gerade die 
soeben geschaffenen Länder, 
sind zum Tummelplatz poli¬ 
tischer Leidenschaften und 
wirtschaftlicher Kämpfe ge¬ 
worden, durch welche die 
soeben errungene Souveräni¬ 
tät sofort wieder ernsthaft 
gefährdet wird. Beispiele 
hierfür sind beinahe alle ost¬ 
asiatischen Länder, die 
schliesslich im Wege der 
Teilung in die östliche-bzw. 
westliche Machtgruppe ein¬ 
gegliedert wurden, aber auch 
Kongo und jetzt Algier, das 
in ein Chaos zu fallen droht, 
nachdem ein blutiger Bür¬ 
gerkrieg zwischen den ver¬ 
schiedenen Teilen der Bevöl¬ 
kerung gerade erst abge¬ 
schlossen werden konnte. Im 
Hintergrund aller dieser 
Auseinandersetzungen steht 
immer wieder das grosse 
Fragezeichen unseres Jahr¬ 
hunderts, in welche Rich¬ 
tung die gewaltige Umwäl¬ 
zung gelenkt werden soll, 
deren Zeuge diese Genera¬ 
tion ist. 

Auf vielen Wegen haben 
die südamerikanischen Staa¬ 
ten den Versuch unternom¬ 
men, sich aus diesem Kampf 
herauszuhalben, eine Bemü¬ 
hung, die auch anderswo un¬ 
ternommen worden ist. Man 


ilegation ein, weil ihr Land; 
i nicht Aegypten sondern Ver¬ 
einigte Arabisch^ Republik 
heissen würde. Fiel das 
Wort Aegypten, unterbra¬ 
chen die Aegypter mit lau- 
j tem Kampfgeschrei ihre Wi- 
1 dersacher, fingen an, mit 
; den Füssen auf die Erde zu 
| stampfen und mit den Hän- 
I den auf den Tisch zu schla¬ 
gen... Offensichtlich war 
! dieser Lärm der spezifische 
‘ Ausdruck der arabischen 
Brüderlichkeit. 

Inzwischen haben die ägyp¬ 
tischen Delegierten die Kon¬ 
ferenz verlassen. Nasser 
droht mit Austritt. Der Aus¬ 
gang dieses Streites bleibt 
abzuwarten, dürfte aber 
kaum noch etwas daran än 
dern, dass die Arabische Li¬ 
ga «ine Schablone bleibt. 

Das alles wissen auch die 
anderen, die Nationen auf 
beiden Seiten des Grabens, 
der die Erde in West und 
Ost zerteilt. Sie unterneh¬ 
men nichts und reagieren 
auf diese Zwischenfälle 


ctarf dieses Bestreben um \ 
eine echte Neutralität, für 
die in Südamerika tingetre¬ 
ten wurde, nicht mit der 
„politischen Neutralität“ 
verwechseln, die von Nehru, 
Tito, Nasser und Nkruma 
propagiert wird. Diese bei- j 
den, in sich durchaus unter- j 
schiedüchen Strömungen tra- 1 
gen nur den Namen oder Be- j 
griff „Neutralität“ gemein- j 
sam, sind aber in ihrem We¬ 
sen, ihrem Inhalt und ihren 
Absichten zu unterscheiden. ! 
Die von den genannten 
Staatsmännern angestrebte 
..dritte Position“ bedeutet 
den Versuch eigener Macht¬ 
entfaltung, um sich einer ge¬ 
fährlichen Umklammerung 
oder einseitigen Bindung zu 
entziehen, die alle eigenen 
Aspirationen zerstören wür¬ 
de. 

Man darf auch nicht über¬ 
sehen, dass diese Neutralen, 
zu denen auch Soukarno, 
Herr über Indonesien, zu 
rechnen ist. durchaus Keine 
Uniformität ihrer Motive 
und Ziele aufweisen. Tito re¬ 
giert über ein kommunisti¬ 
sches Land, wenn er auch 
grosse Zivilcourage und die 
Absicht manifestiert hat, 
sich nicht den Direktiven 
Moskaus vorbehaltlos unter¬ 
zuordnen und mit dem We¬ 
sten Kontakte aufrecht zu 
erhalten. Nasser wie Nehru 
zeig?n absolut pro-kommu¬ 
nistische Tendenzen, Nasser 
enteignet im Rahmen seines 
Sozialisierungs - Programms 
nach Gutdünken. Nehru ver¬ 
tritt den alten Sozialismus 
englischer Prägung und trägt 
der nahen Nachbarschaft 
der beiden kommunistischen 
Giganten, der Sowjetunion 
und Rotchinas Rech ung. 

Mit all diesen Faktoren 
haben die südamerikani¬ 
schen Nationen nichts oder 
wenig zu tun. Ihre Neutrali 
tat oder ihren Willen zur 
Neutralität kann man als 
echt bezeichnen. Hier ist 
eher eine Parallele mit Is¬ 
rael als mit dem Block der 
„dritten Position“ zu ziehen. 
Die israelische Regierung 
war aus zwei Gründen an ei¬ 
ner absoluten Neutralität in¬ 
teressiert. Der Staat ist 
jung und sehr klein. Für 
, ihu wie für alle kleinen Läa- 


WIE ICH ES SEHE rr ... . TTro ggm j 

Der umstrittene Kontinent j 

II . von JEHUDA GOTTHEMER 


DISKRIMINIERUNG IN ALGIER 

Paris. — Die algerischen Behörden erschweren 
den Juden das Verlassen des Landes immer mehr, in 
dem sie ihnen verbleien, ihr Vermögen mit sich zu 
nehmen. Letzthin wurde das grosse Gepäck v ieler Ju¬ 
den in mehreren algerischen Häfen wieder ausgela 
dm, und die Zollbehörden verfügen immer neue Ein 
Schränkungen. Die Gegenstände, die die Auswanderer 
mitnehmen dürfen, werden immrr weniger, was im 
Gegensatz zu den Bestimmungen des Abkommens von 
Evian sieht. 

Die ungeordneten Verhältnisse in Algerien veran¬ 
lassen die wenigen tausend Juden, die noch :m Lan¬ 
de geblieben sind, so schnell wie möglich auszuwan¬ 
dern. Viele dieser Juden hatten sich hierzu noch nicht 
entschlossen, weil sie noch hofften, ihr unbewegliches 
Gut verkaufen zu können. Die jetzigen Schwierigkei¬ 
ten, auf die sie stossen, sollen anscheinend di? letzte 
Phase des Exodus verlangsamen. 

Die jüdischen Kinder, die vor einigen Monaten 
nach Frankreich evakuiert wurden, sind inzwischen io 
Heimen untergebracht worden. Dreissig Kind?r haben 
ihre Eitern verloren oder können aus verschiedenen 
Gründen, di? meist tragisch sind, kein« Verbindung 
mit ihren Eltern hersteilen. (ITA) 


nicht. Diese kempromittie- f 
renden Vorgänge beeinflus¬ 
sen weder die internationale 
Popularität Nas^ers noch 
seinen Kredit. Washington 
und Moskau bleiben bereit, 
jeden gewünschten Betrag 
zu zahlen, um Nasser bei 
sich zu behalten, obwohl sei 
ne ,Bündnis-Treue‘ bekannt 
ist, sowie das wirtschaftli¬ 
che Pot?ntial und die militä¬ 
rische Stärke seines Landes 
von allen richtig einge¬ 
schätzt werden. Die äusse¬ 
ren Umstände, die im we¬ 
sentlichen in der Konfronta¬ 
tion des Ostens mit dem We¬ 
sten bestehen, begünstigen 
noch immer einseitig die 
ägyptische Position 
Mit dieser Grundtatsache 
müssen die israelischen Di¬ 
plomaten ebenso rechnen 
wie mit der einheitlichen Li¬ 
nie in der „Palästina-Fra¬ 


ge“, die von den arabischen 
Ländern eingenommen wird. 
Ihre Feindschaft gegen Isra¬ 
el ist auch noch jetzt das 
einzige, sie verbindende Pro¬ 
gramm. Der Kampf gegen 
Israel ist der Inhalt der Ara¬ 
bischen Liga. Nachdem der 
Boykott der Liga gegen Is¬ 
rael nunmehr auch auf ver¬ 
schiedene südamerikanischa 
Länder ausgedehnt wurde, 
die hiermit nicht ohne wei¬ 
teres einverstanden sind, 
bleibt abzu warten, wie die 
Reaktion dieser Länder vor 
den UN sein wird. Es ist 
noch nichts darüber bekannt 
geworden, dass irgendein 
scharfer Protest gegen die 
arabische Intervention in dis 
internen politischen und 
wirtschaftlichen Belange, die 
ein Boykott darstellt, aus 
südamerikanischen Kreisen 
erhoben werden wird. 


der besteht die Gefahr, zwi¬ 
schen deh Fronten aufgerie- 
ben zu werden. Würde es ge¬ 
lingen, eine Anerkennung 
der Neutralität Israels zu er¬ 
reichen. so würde der Weg 
geöffnet sein, mit allen Völ¬ 
kern in harmonischem Ein 
vernehmen zu leben. Ohne 
Zweifel hat Israel gewisse 
geistige und sentimentale 
Bindungen mit der östlichen 
Welt, zu der es auch geogra¬ 
phisch gehört. Weder die un¬ 
terschiedlichen politischen 
Auffassungen roch die wirt¬ 
schaftlichen Prinzipien bil¬ 
den einen Hinderungsgrund 
für die Neutralisierung. Ge¬ 
rade weil in Israel Ost und 
West weitgehend luisammcn- 
fliessen. wäre es durchaus 
gerechtfertigt, dieses Land 
aus dem Interessenstreit der 
Weltmächte zu eliminieren. 

Wir wissen, dass diese Be¬ 
mühungen bisher ohne Er 
folg geblieben sind. Wir ken¬ 
nen auch die Grund?, die 
mit Israel nur indirekt zu 
tun haben. Der Osten kann 
und will sich im Augenblick 
nicht in irgendeiner Form 
Israel gegenüber verpflich¬ 
ten. Er muss auf die arabi¬ 
schen Verbündeten Rück¬ 
sicht nehmen, die für ihn 
von grosser Bedeutung ein¬ 
fach schon deswegen sind, 
weil sie einen erheblichen 
Unruheherd in einem Wet¬ 
terwinkel der Wellgeschich¬ 
te bilden, der auch heute 
noch für den Kampf um die 
Hegemon^ über die Erde 
von Ausschlag sein kann. 
Natürlich weiss man in Mos¬ 
kau, dass Nasser zu jedem 
Schritt bereit ist, der ihm ei¬ 
nen Vorteil verspricht. Aber 
auch der Westen kann und 
will nicht das Rennen im 
Mittleren Osten aufgeben. 
Deswegen ist Amerikas Hal¬ 
tung gegenüber Israel reser¬ 
viert, weil man weitgehend 
mit den Arabern rechnen 
muss. Auf der anderen Sei¬ 
te aber sind die J merikaner 
durchaus an Israel interes¬ 
siert. Sie wissen die Bünd¬ 
nistreue zu schätzen und las¬ 
sen nicht ausser Betracht, 
Israel für eine schwere 
Stunde gebrauch?n zu kön¬ 
nen. 

Israel wollte die vorder 
orientalische Schweiz wer¬ 
den. Die grossen Mächte 
und die Nachbarn gestatten 
diese Entwicklung nicht. 

Auch die lateinamerikani¬ 
schen Völker siui davon 


Die Wiederwahl 
Ben Zwis 

Jerusalem. — Staats¬ 
präsident Ben Zwi wurde 
von der Mapai als Kandi¬ 
dat für eine dritte Amts¬ 
periode aufgestellt. Die 
Knesset wird sich hierzu 
kurz nach der Aufnahm? 
ihrer Wintersitzungen äu- 
ssern. Ben Zwi, der heute 
78 Jahre alt ist, war 
der Nachfolger des er¬ 
sten Staatspräsidenten 
Dr. Chaim Weizmann im 
Jahre 1952 und wurde 
von der K esset 1957 wie¬ 
der ge wählt. 

Obwohl Ben Zwi ur- 
soriinglich mit seiner 
Wiederwahl nicht einver¬ 
standen war, verlautet 
jetzt, dass er bereit sein 
dürfte, ein dritt?s Mal 
die Präsidentschaft Isra¬ 
els anzunehmen. (ITA) 


überzeugt, dass sie mit den 
Auseinandersetzungen zwi¬ 
schen Ost und West im letz¬ 
ten Grunde nicht beschäftigt 
werden sollten. Sie haben 
keine politischen Machiam- 
bitionen. Expansionistische 
Tendenzen sind nicht aufge¬ 
treten, von sehr vereinzel¬ 
ten Episoden abgesehen. 
Für Südamerika gilt das 
Prinzip der guten Nachbar¬ 
schaft — für Mittelamerika 
sieht das Problem schon an¬ 
ders aus. Alle Streitfragen, 
die gelegentlich einmal auf 
der Tagesordnung erschei¬ 
nen, sind bisher durch ge¬ 
genseitige Verhandlungen 
oder im Wege ein?s Schieds¬ 
gerichts geklärt und beige¬ 
legt worden. In dieser Bezie¬ 
hung dürfen alle diese Staa¬ 
ten sogar als mustergültig 
angesehen werden. Ihre Lie 
be zur Freiheit und de 
Selbstcinschätzung unserer 
Unabhängigkeit lässt sie 
auch die Rechte, die Frei¬ 
heit und die Souveränität 
der anderen respektieren. 

In dieser dramatischen 
Stunde des Weltgeschehens, 
wo die Entscheidungen über 
Sein oder Nichtsein der gan¬ 
zen Menschheit von Tag zu 
lag fallen kann, ist es aber 
niemandem vergönn», die er¬ 
sehnte Ruhe und den er* 
wünschten Frieden zu er¬ 
halten, wenn es den anderen 

(Schluss auf Sette 2) 
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(Schluss von Seite 1) 

nicht gefällt. Und es gefällt 
ihnen nicht. Die russische 
Propaganda bat die südame¬ 
rikanischen Staaten längst 
erreicht. Der Kommunis¬ 
mus droht zur Schicksals¬ 
frage dieses Kontinents zu 
werden. Das ist -aider keine 
leichtfertig dahingesproche¬ 
ne Phrase, sondern eine 
Realität.' 

Für diese Entwicklung 
sind viele Faktoren massge¬ 
bend, innere, deren Wurzeln 
im südamerikanischen Le¬ 
ben ruhen, und äussere, die 
von-den anderen, vor allem 
von den Grossmächten be 
stimmt werden. Nicht im¬ 
mer kann man die Ursachen 
dieser Revolution der latein¬ 
amerikanischen Gegebenhei¬ 
ten so fein säuberlich ein¬ 
teilen. Es gibt viele Beriih- 
rungs- und Schnittpunkte 
zwischen Innen- und Aussen- 
politik. Die südamerikani- 
sehen Staaten ringen nicht 
um eine neue Richtsform, 
weil etwa das demokratische 
System gescheitert wäre. 
Sie kämpfen auch nicht um 
andere, neuartige politische 
Ideale oder Zielstellungen. 


die vorhandenen staatlichen 
Organe und die amtierenden 
Regierungen diese Brücke 
zwischen der kleinen Ober 
Schicht und den mittellosen 
Millionen-Massen zu schla¬ 
gen, ist die Kardinalfrage, 
von deren Entscheidung und 
Lösung die Zukunft des Kon¬ 
tinents abhängig ist, ob uns 
dies gefällt oder nicht. 

Ohne Zweifel haben die 
( grossen Machlfaktoren so 
wohl innerhalb jedes einzel¬ 
nen Landes wie in der inter- 
1 nationalen Politik diese An- 
I tithese erkannt. Weil die 
j Russen gmsiu wissen, wel- 
I che Probleme zur Lösung 
gebracht werden müssen, 

| welche Kräfte hier mitein¬ 
ander ringen, haben sie in 
j den letzten Jahren ihre Pro¬ 
paganda und Wühlarbeit 
enorm verstärkt. Ihnen sind 
viele Umstände zugute ge¬ 
kommen, vor allem die 
nicht glückliche nordameri¬ 
kanische Politik in Kuba. 
Man sollte nicht übersehen, 
dass Fidel Castro der Be¬ 
freier seines Vaterlandes, 
nicht aber der Wegbereiter 
des Kommunismus für die 
amerikanischen Länder sein 
wollte. Es gibt viele nord- 
Südamerika befindet sich , amerikanische Stimmen, die 


im Aufruhr, weil die sozial 
politischen Bedingungen, die 
früher einmal vorherrschend 
waren, sich durch die eigene 
wie durch die Entwicklung 
in der Welt draussen weitge¬ 
hend geändert haben. 

Der in den meisten süd¬ 
amerikanischen Ländern 
herrschende schroffe Gegen¬ 
satz zwischen Reich und 
Arm sucht nach einem Aus¬ 
gleich. Ob es gelingt, durch 


Dr. FREY 
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zugeben, dass es die USA ge¬ 
wesen sind, die Castro auf 
diesen Weg des Unheils ge¬ 
drängt haben. Kennedy hat 
die Massnahmen und das 
fehlende Verständnis der Re¬ 
gierung Eisenhov/er als Se¬ 
nator der OpposLim im Jah- 
re 1959 kritisiert. Er sah zu¬ 
nächst in Castro den Mann, 
der in der Tradition von Si¬ 
mon Bclivar marschierte. 
Kennedy sagte: 

,.Es ist keineswegs sicher, 
ob nicht Castro nach seinem 
Sieg einen vernünftigeren 
Kurs eingeschlagen haben 
würde, hätte die Regierung 
der USA nicht den Diktator 
Batista so lange und so un- 
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kritisch unterstützt und hät¬ 
te sie dem begeisterten jun¬ 
gen Rebellen in der Stunde 
seines Triumphes ein wär¬ 
meres Willkommen bereitet, 
besonders bei seinem Be¬ 
such in diesem Lande.“ 
W T enn Castro w : rklich von 
Anbeginn seiner politischen 
Aktionen ein Kommunist 
oder ein Sympathisant Mos¬ 
kaus gewesen wäre, er hät¬ 
te sich in Moskau und nicht 
in New York feiern lassen | 
wollen. Aber man verstand 
nicht, dass die restlichen ko¬ 
lonialen oder imperialisti¬ 
schen Interessen beseitigt 
werden müssen, wem die 
südamerikanischen Staaten 
wirklich ihre Souveränität 
und soziale Ruhe finden sol¬ 
len. Wie wäre es sonst mög¬ 
lich, dass noch immer die 
Zahl der Analphabeten in 
Lateinamerika so erschrek- 
kend hoch ist, dass noch im¬ 
mer Menschen in diesen 
Ländern hungern, die bei 
vernünftiger Bewirtschaf¬ 
tung noch Millionen Einwan¬ 
derern Brot und Arbeit ge¬ 
währen könnten. 

Durch eine kurzsichtige 
Politik hat man den Russen 
Vorschub geleistet. Die 
wirksamste Waffe in. Kampf 
gegen den . .ömmunismus ist 
nicht in polizeilichen Mass¬ 
nahmen zu suchen. Man 
kann die Betätigung von 
Gruppierungen und Parteien 
verbieten, aber Ideen lassen 
sich nicht unterjochen. Auch 
der Glauben eder der Irr¬ 
glauben kann nicht mit Ge¬ 
walt unterdrückt werden. 
Wer mit Aussicht auf Er¬ 
folg ein Vordringen des 
Kommunismus bekämpfen 
will, muss die Lebensbedin- 
gungen für die breiten Mas¬ 
sen schaffen, um sie gegen 
die kommunistischen Irrleh¬ 
ren und Doktrinen zu immu¬ 
nisieren. Wer erfolgreich ge¬ 
gen den Kommunismus op¬ 
ponieren will, muss die Be¬ 
dingungen beseitigen, die 
das Wachsen kommunisti¬ 
scher Strömungen begünsti¬ 
gen, muss gegen Not und 
Armut, gegen Rückschritt 
und Unkultur durch tatkräf¬ 
tige Aktionen zur Bildung 
einer neuen freien Gesell¬ 
schaft beitragen. 

Es ist ein weitverbreiteter 
Irrtum, dass der Gegenpol 
zum Kommunismus der Na¬ 
tionalismus, die Stärkung 
des Nationalgefühls sei. In 
allen Gesellschaften und und 
taatlichen Organismen, wo 
das Vordringen des Kommu¬ 
nismus durch die Schaffung 
nationaler oder gar’ chauvi¬ 
nistischer Parteibildungen 
bekämpft werden sollte, hat 


Berlin. — Die Zahlung ei 
nes Ehrensoldes von monat¬ 
lich 25 Mark hat das berli¬ 
ner Verwaltungsgericht dem 
früheren Generalfeldmar¬ 
schall Schörr.er für den ihm 
im ersten Weltkrieg verlie¬ 
henen Orden Pour le Merite 
rückwirkend vom 1. Oktober 

1956 an zugebilligt. Der Or¬ 
den war Schörner als jungem 
Infanterie-Leutnant nach der 
Isonzo Schlacht am 17. De¬ 
zember 1917 verliehen wor¬ 
den-. Das berliner Versor¬ 
gungsamt hatte einen An¬ 
trag Schörners mit der Be¬ 
gründung abgelehnt, dass dar 
ehemalige Generalieldmar- 
schall wegen seiner rechts¬ 
widrigen Erschiessungsbe- 
fehle im zweite.. Weltkrieg 

1957 vom Münchner Schwur¬ 
gericht zu vier Jahren und 
sechs Monaten Gefängnis 


verurteilt worden sei. Sein 
„ehrenrühriges Verhallen“ 
rechtfertige die Ablehnung 
des Ehrensoldes. 

Das berliner Verwaltungs¬ 
gericht war der Ansicht, 
dass Schörner als Träger 
des Pour le Meriie nach 
dem Ordensgesetz vom 1. 

I Oktober 1956 einen An- 
j spruch auf Zahlung eines 
; Ehrensoldes habe, da der 
i Bundespräsidant Schörner 
| die Auszeichnung nicht ent- 
| zogen hat. Das berliner Ver¬ 
sorgungsamt könne daher 
nicht an Stelle des Bundcs- 
präsidenten handeln und das 
Ab ebnen des Ehrenscldes 
von einer Ordensentziehung 
trennen. Das Versorgungs¬ 
amt will gegen diese Ent¬ 
scheidung Berufung beim 
Oberverwaltungsgericht ein¬ 
igen. (AWZ) 
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diese Antithese zum Zusam¬ 
menbruch der staatlichen 
Ordnung geführt. Man 
braucht nur an das Dritte 
Reich zu denken, das die 
rechte Vorbereitung für den 
Sieg des Kommunismus in 
Europa war. Dafür aber, 
dass d *r Kommunismus kei¬ 
nen Gegensatz zum Nationa¬ 
lismus bildet, sind die kom¬ 
munistischen Länder als das 
klarste Beispiel anzuführen. 
Die alten zaristischen, na¬ 
tionalistischen Parolen wur¬ 
den von ’Shalin benutzt, um 
den russischen Kommunis¬ 
mus zu verteidigen. Der na¬ 
tionale Gedanke ist in kei¬ 
nem kommunistischen Land 
irgendwie in den Hinter¬ 
grund geschoben worden. 
Selbst in der russisch-chine¬ 
sischen Auseinandersetzung 
in der es für die grosse Oef- 
fentlichkeit nur um die Dis¬ 
kussion verschiedener kom¬ 
munistischer Anschauungen 
geht, wird um nationale 
Prinzipien und Hegemonien 
gestritten. 

Ueberall dort, wo man der 
Meinung ist, durch Stärkung 
des nationalen Bewusstseins 
und des nationalen Gefühls, 


durch die Schaffung starker 
nationaler Bewegungen oder 
Parteien den Vormarsch des 
Kommunismus aufzuhalten, 
verfällt man in den gleichen 
Fehler. Man wendet sich ge¬ 
gen gewisse Aeusserlichkei- 
ten, vermeidet aber die Lö¬ 
sung der Kernfragen, die 
heuta in Südamerika auf ei¬ 
ne Entscheidung warten. 
Man übersieht, dass wir es 
allerorts mit einem nationa¬ 
len Kommunismus zu tun 
haben, während der alte in¬ 
ternationale Kommunismus 
eines Marx, Engels eder Le¬ 
nin längst der Vergangen¬ 
heit angehört. 

In Südamerika sollte man 
sich davor hüten, neue Mau¬ 
ern zu errichten, die Völker 
trennt, die aufgrund ihrer 
Geschichte, ihrer Entwick¬ 
lung, ihrer Sprache und 
Kultur sowie aufgrund ihrer 
gemeinschaftlichen Interes¬ 
sen zusammen gehören. Die 
destruktiven Wirkungen sol¬ 
cher Mauern kann man in 
Berlin beobachten, weil man 
es dort versäumte, anstelle 


„Den Preis bezahlen“ 

Bonn. — Der nordrhein¬ 
westfälische Innenminister 
Duefhus erklärt* kürzlich 
vor dem Verein der Aus¬ 
landspresse in Bonn, ‘»'ne 
der wesentlichen innenpoli¬ 
tischen Aufgaben sei es, 
dem deutschen Volk klarzu¬ 
machen, dass noch immer 
ein Preis für den verlorenen 
zweiten Weltkrieg bezahlt 
werden müsse. (AWZ) 

des Trennenden das Gemein-, 
same zu suchen. Südameri¬ 
ka kann und wl r d sich vor 
der Gefahr eines Bruderkrie¬ 
ges retten, wenn es die Le¬ 
bensbedingungen für alle 
seine Menschen vorbereitet 
und dadurch die Mauern 
zwischen den Menschen ein- 
rcisst anstatt sie zu errich¬ 
ten. 
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NAZI-PROZESS IN LONDON 


London. — Flaschen mit 
Kräutergift, die die Auf 
schritt ,,Judentod“ trugen, 
befanden sich unter den Ge 
genständen, welche Beamte 
von Scotland Yard im Sitz 
einer Organisation konfis 
zierten, die sic!- „Spear- 
head“ (Lanzenspitze) nennt 
und mit der nationalsoziali 
Nazi-Prozess in London loh 
stischen Bewegung von Co 
lin Jordan in Beziehungen 
steht, wie Staatsanwalt Grif- 
fith Jenes bei der ersten 
Verhandlung im Prozess ge¬ 
gen Jordan und andere drei 
Nazis erklärte. Die Ange¬ 
klagten stehen wegen Ver¬ 
letzung des Gesetzes zur 
Aufrechterhaltung der öf¬ 
fentlichen Ordnung vor Ge¬ 
richt. Die drei Mitangeklag¬ 
ten Jordans sind John Tyn- 
dall, Jan Ken* Kitchie und 
Denis Pirie. Sie werden be¬ 
schuldigt, eine paramilitäri¬ 
sche Organisation zu leiten, 
die eine Uebertretung des 
genannten Gesetzes der- 
stelit, welches die Anwen¬ 
dung von Gewalt und ande¬ 
re Aktivitäten verbietet, die 
sich Polizeifunktionen anma- 
ssen. 

Der Staatsanwalt erklärte, 
ausser dem Kräutergift sei¬ 
en Anweisungen gefunden 
worden, um „■einige Gläser 
in einem mit Juden gefüllten 
geschlossenen Raum aufzu¬ 
stellen.“ Unter den übrigen 
beschlagnahmten Gegenstän 
den sind Bilder von Goebbels 
und Streicher und Zeugnisse 
über die Absolvierung mili¬ 
tärischer Uebungen. Staats¬ 
anwalt Jones wies darauf 
hin, dass das politische 
Glaubensbekenntnis dieser 
Organisation das gleiche sei 
wie das der Hitlerpartei und 
sich auf den Antisemitismus 
und sämtliche antidemokra¬ 
tischen Ideen gründe. Er be¬ 


tonte, die Staatsanwaltschaft 
habe nicht die Absicht, die 
Freiheit des Wortes oder 
den Ausdruck politischer Ue- 
berzeugungen zu beschrän¬ 
ken, sondern sie wolle eine 
Organisaticn nazistischer 
Prägung „in den Kinder 1 
schuhen“ unterdrücken. 

Grosse Polizeiaufgebote 
bewachten den Sitz des Ge¬ 
richts, und beim Eintritt der 
vier Angeklagten waren zi¬ 
schende Pfiffe und laute Zu 
rufe zu hören. Unter dem 
Publikum sah man viele 
Menschen mit dem gelben 
Davidstern, dem neuen Ab¬ 
zeichen der antifaschisti¬ 
schen Organisation. In einer 
Ecke lagen Radiosender und 
Empfangsgeräte, sowie auto¬ 
matische Pistolen, die oben 
erwähnten Bilder, Stahlhel¬ 
me, Bücher und Flugblätter 
aufgehäuft. Der Staatsan¬ 
walt berichtete, im Hause 
Jordans habe man einen 
Brief Tyndalls an einen 
Obersten Shasley in der 
Vereinigten Arabischen Re¬ 
publik gefunden, der Vor¬ 
schläge zur Zusammenar¬ 
beit und die Bitte um Ue- 
berweisung von 15.000 Pfund 
enthält, die teilweise zur An¬ 
schaffung eines Sendegeräts 
dienen sollten. Nach dem 
Gesetz können die Angeklag¬ 
ten, falls sie schuldig ge 
sprochen werden, Gefängnis¬ 
strafen bis zu zwei Jahren 
erhalten. 

Der Staatsanwalt enthüll¬ 
te. dass die Organisaticn 
..Spearhead“ gegenwärtig 25 
Mitglieder in London besitzt. 

MOSLEY IN 
BIRMINGHAM 

London. — John Hollings¬ 
worth, Abgeordneter von 
Birmingham, appellierte an 
Innenminister Henry Broo- 
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ke, damit er „die ersten An¬ 
fänge ernster Rassenunru¬ 
hen“ verbiete, die zu erwar 
ten sind, wenn Mosley und 
seine Bewegung in dieser 
Stadt ein Meeting abhalten. 
Wie Hollingworth dem In¬ 
nenminister mitteilte, habe 
der Bürgermeister von Bir¬ 
mingham erklärt, er verfüge 
über keine Handhabe, um 
die ein berufene Versamm¬ 
lung zu verbieten. 

Inzwischen wurde die gan¬ 
ze Polizei von Birmingham 
in Bereitschaftszustand ge 
setzt, um im Falle von Zu- 
sammenstössen einzuschrei¬ 
ten. 


PASTOR I UEHRT 
ANTIFASCHISTEN 
London. — Pastor Bill Sar 
gent, der Gründer der anti¬ 
faschistischen Bewegung 
, Der Gelbe Stern“ hat er¬ 
klärt, er jsei entschlossen, 
die Abhaltung einer anderen 
faschistischen Kundgebung 
im Viertel von Dalston zu 
verhindern, wo es unlängst 
zu Handgreiflichkeiten kam. 
als Mosley den Versuch 
machte, zu einer grossen 
Menschenmenge zu spre¬ 
chen. Der Pastor kündigte 
an, seine Anhäng?r würden 
im gegebenen Augenblick 
zur Stelle sein. (ITA) 



Zuchthausslrafen für NS-Moerder 


BEN GURION IN SKANDINAVIEN 


Stockholm. — Kurz nach 
der Ankunft Ben Gurions in 
Schweden nahmen die zu sei¬ 
nen Ehren vorbereiteten of¬ 
fiziellen Veranstaltungen ih¬ 
ren Anfang. Nach einem ven 
der Stadtverwaltung gege¬ 
benen Essen wohnte Israels 
Ministerpräsident einem 
Bankett bei, zu dem ihn das 
schwedische Aussenministe- 
rium einlud. Bei dieser Ge 
legenheit. war Ben Gurion 
Gegenstand zahlreicher Eh¬ 
rungen. Der schwedische 
Ministerpräsident Tage Er¬ 
lander nannte ihn ein ,»Sym¬ 
bol für den Mut und die Ent¬ 
schlossenheit im KamV des 
israelischen Volkes um Un¬ 
abhängigkeit und Demokra¬ 
tie.“ Er fügte hinzu: ,,Ben 
Gurion ist in uer ganzen 
Welt als Inspirator der Be¬ 
mühungen des israelischen 
Volkes anerkannt, unter den 
schwierigsten Bedingungen 
eine auf wirtschaftlichem 
und sozialem Gebiet fortge¬ 
schrittene Gesellschaft zu 
bilden, und vor allem schät¬ 
zen wir seinen Glauben an 
die Zukunft, der für das mo¬ 
derne Israel charakteri¬ 
stisch ist.“ 

Ministerpräsident Erlander 


i. g. g. 


f gab seiner Hoffnung Aus¬ 
druck, dass ,,wir die Unter¬ 
haltung über die Probleme 
fortsetzen können, die unse¬ 
ren beiden Völkern in einer 
Welt gestellt werden, in der 
die Länder mit jedem Tag 
mehr voneinander abhängig 
sind ,und in der die kleinen 
Staaten die Verantwortung 
tragen, aktiv am Werk für 
den Frieden und ein besse¬ 
res Verständnis teilzuneh 
men.“ 

In seiner Antwort gedach¬ 
te Ben Gurion der Verdien¬ 
ste zweier schwedischer Di¬ 
plomaten, des verstorbenen 
Richters des Obersten Ge¬ 
richtshofes Sandstrem, der 
ein Mitglied der UN-Kom- 
mission für Palästina war, 
und des tödlich verunglück¬ 
ten UN - Generalsekretärs 
Dag Ham larskjold, die bei¬ 
de zur Wiedergeburt und 
Entwicklung Israels beitru¬ 
gen. Doch, so fuhr er fort, 
„was uns am engsten mit 
Schweden verbindet, sind 
unsere gemeinsamen sozia¬ 
len Ideale.“ 

Vor dem Bankett, dem 120 
Personen beiwohnten, unter¬ 
hielt sich Ben Gurion 30 Mi¬ 
nuten lang mit seinem 
schwedischen Kollegen und 
ass später mit Aussenmini- 
ster Oster Undens. 

Ben Gurion wohnte einem 
Empfang bei, den der Israel- 
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das fieTsst: 
immer gut gebügelt! 

Die kommende Frühjahrs- 
saison wird für Anzüge und 
Hosen, die Saison der syn¬ 
thetischen Oberstoffe, Da¬ 
cron, Trevira, Acrocel. 

Für Anzüge verlangen diese 
Oberstoffe mre besonders 
vorsichtige Behandlung und 
damit Zeit im Fertigungs- 
orozess. Wir bitten unsere 
Kunden und solche die es 
werden wollen, den Bedarf 
darin frühzeitig zu decken, 
da wir sicher nicht in der 
Lage sein werden diese An¬ 
züge im letzten Moment an- 
zuf er Ilsen; Aimh di* Anzahl 
der Arbeitskräfte, die diese 
schwer zu verarbeitenden 
Stoffe nähen können, ist 
gering. 

Wir sind bereit. Ihre Aufträ¬ 
gen schon jetzt zu empfan¬ 
gen uwj Ihnen in der Zah¬ 
lungsform entgegenzukom- 
mrn. 

Anfertigung ans mitgebrach- 
ten Stoffen. 

Ständige Passform¬ 
kontrolle 
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Ernst Koppel 
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Heilbronn. — Im Erschie- 
ssungsprozess sind der ehe¬ 
malige SS-Sturmführer Ru¬ 
dolf Theimer zu vier Jahren 
Zuchthaus und drei Jahren 
Ehrverlust und der frühere 
SS - Hauptscharführer Paul 
Heilig zu dreieinhalb Jahren 
Zuchthaus und zwei Jahren 
Ehrverlust verurteilt wor¬ 
den. Beide Angeklagte wur¬ 
den für schuldig befunden, 
im Frühjahr 1944 in dem 
polnischen Lager Borek bei 
Chelm Beihilfe zum Mora an 
zahlreichen Juden geleistet 
zu haben. 

Der Vorsitzende des heil- 
bronner Schwurgerichts, 
Landgerichtsdirektor Härtel, 
sagte, es sei dem Gericht 
von Anfang an klar gewe¬ 
sen, dass die- wahren Vor- 
Igäng* im Lager Boiek und 
I aile dort begangenen Ver¬ 
brechen nur bis zu einem 
I gewissen Grade aufgeklärt 
i werden könnten. Das liege 
| vor allem auch daran, dass 
! viele Augenzeugen des da¬ 
maligen Geschehens nicht 
j mehr lebten, nicht mehr 
I aufzufinden seien oder aber 
es verstanden hätten, nach 
dem Krieg im In- und Aus¬ 
land unterzutauchen und 
sich so einer Sühne zu ent¬ 
ziehen. Härtel erinnerte dar¬ 
an, dass der eigentliche 
Hauptangeklagte in diesem 
Verfahren, der Leiter des 
Sonderkommandos, der ehe¬ 
malige SS-Un te rstur m f ü h rer 
Rohlfing gewesen sei, der 
bis zu seiner Verhaftung in 
Westfalen als führender Kri- 


Botschafter Art« Aroch ver¬ 
anstaltete, und nahm an ei 
nem Bankett teil, zu dem 
ihn die Exekutive der Sozial¬ 
demokratischen Partei und 
Gewerkschaftsführer gebe 
ten hatten. 


minalbeamter tätig war und 
dann während der Untersu¬ 
chungshaft an den Folgen 
einer Magenkrebs - Opera¬ 
tion starb. 

Wie der Vorsitzende er¬ 
klärte, ist das Gericht zu 
der Ueberzeugung gekom¬ 
men, dass Heilig am Tode 
von 24 Juden und Theimer 
am Tode von zwölf Juden 
mitschuldig sei. Theimer 
könne zwar nicht widerlegt 
werden, dass er zu der Mas¬ 
senexekution erst spät h ; n- 
zugekommen sei, er müsse 
aber, wie die Rekonstruk¬ 
tion des Tatverdachts erge¬ 
ben habe, an der Erschie- 
ssung von zehn Häftlingen 
mitgewirkt haben. Die bei¬ 
den änderen Opfer Theimers 
waren ein alter Mann und 
eine alte Frau., deren Er- 
schiessung ein israelischer 
Zeuge in der Hauptverhand¬ 
lung geschildert hatte. 

Im Fall des Angeklagten 
Heilig habe das Gericht die 
eidliche Aussage des deut¬ 
schen Zeugen Hammer als 
beweiskräftig angesehen. 
Hammer hatte ausgesagt er 
habe als Angehöriger der 
Wachmannschaft selbst ge¬ 
sehen, wie Heilig bei der 
Massenexekution geschossen 
habe. Der Angeklagte habe 
dies zwar von Beginn an be¬ 
stritten, doch spreche u- 
sätzlich gegen ihn. dass 
auch der Mitangeklagte 
Theimer in der Voruntersu¬ 
chung von einer Mitwirkung 
Heiligs bei den Massener- 
schiessungen gesprochen ha¬ 
be. 

Der Vertreter der Anklage 
hatte für Theimer z?hn Jak 
re, für Heilig acht Jahre 
Zuchthaus gefordert, die bei¬ 
den Verteidiger machten für 
ihre Mandanten Befrhlsnot- 
stand ^geltend und beantrag¬ 
ten Freispruch. 


ESTUDIO JURIDIC0 INTERNACIONAL \ 

Dr. Hardi Swarsensky I 

ASUNTOS EUROFEOS EXCLUSIV AMEINTE 

★ 

RÜCKERSTATTUNG 
letzt auch für Juden aus Polen. 


I ANMFLDUNGSMOEGLICHKEITEN für alle, die nach dem I. 10. 1951 
aus Lasndern hinter dem eisernen Verhäng auswandarn kennten. 


SPRECHSTUNDEN: 

» Dienstag, Mittwoch und Freitag von 15 bis 18 Uhr 

- ★ - 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMEKJCANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun j 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

- ★ - 
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interessantes modernes Schauspiel I Ein sehr amüsantes Musical 


Cer Schweizer Max Frisch, 
dessen schon recht reifes 
Erstlingswerk „Santa Cruz“ 
vom „Deutschen Theater' 4 
aufgeführt wurde, ist einer 
der bedeutendsten zeitgenös¬ 
sischen Dramatiker. Der Au- 
tcr zeichnet sich durch eine 
Sprache aus. die oft aus 
dem Alltag stammt, mitun¬ 
ter philosophisch und öfters 
poetisch. stets aber knapp, 
prägnant und gehämmert 
ist, was den guten Sprechern 
ausgezeichnet J:j. 

Ein weltdurchwandernder 
Vagant, dessen T:.ge gezählt 
sind, kommt im fernen Land 
in die Gegend eines düste¬ 
ren Schlosses, dessen Herrin 
eine ehemalige, vorüberge¬ 
hende, aber grosse Liebe 
von ihm ist. Diese Frau hat 
einen pedantisch strengen 
Rittmeister geheiratet und 
lebt dort mit ihm seit 14 
Jahren. Frisch gestaltet nun, 
was vor 14 Jahren passiert 
ist, was die Hauptpersonen 
träumen und wie die beiden 
mit dem Kinde in einer ein¬ 
samen keineswegs liebestol- 
Jen Ehe 14 Jahre lang mit 
ihrer Lebenslüge zugebracht 
haben: sie mit dem Traum 
von der seligen Vergangen¬ 
heit. er mit dem heimlichen 
Wunsch, ein wildes Abenteu¬ 
erleben zu führen, just wie 
dieser besonnte Welten¬ 
bummler. dessen Erschei¬ 
nen die Krises und dessen 
Ted die Erlösung auslöst. 
Alles geschieht in modern 
gestalteter dramatischer 
Ferm, wie sie etwa Piran- 
dello, Miller, Claudel, Wil¬ 
der und Brecht geschaffen 
haben. 

Klaus Jägel stützte sich 
auf sehr gelungene Bühnen¬ 
bilder von Sergio Y. de Li¬ 
sa. der die Drehbühne ge¬ 
schickt ai.snutzt. Seine Re¬ 
gie ist wie die Sprache von 


Frisch knapp und prägnant. 
Bis auf wenige von der Be 
wegung hergeschaffene Sze¬ 
nen wie die oes Austernver- 
kaufers herrscht das Wort 
vor, das eindringliche und 
gehämmerte Wort- eines 
Dichters, dessen Gehalt und 
Gedanken d,e Schauspieler 
vorbildlich ausdrückten. 

Jägel spieite auch selbst 
die Hauptrolle des unsteten 
Wanderers, der von all dem 
Schönen dieser Ei de ge- 
niesst, nicht zum wenigsten 
von den'Frauen. Er sprach 
ausgezeichnet, mit besonde¬ 
rer Wärme und tiefem Ge¬ 
fühl, wenn er von seinen 
wilden Träumen schwärmte, 
von den Idealen, denen er 
überall nachjagt., ohne sie 
je zu erreichen. Jägel schuf 
eine wirkliche Gestalt, den 
sieghaften Träumer und 
Phantasten, dem alle Welt 
so hold ist. 

Emely Schiller war die 
Schlossherrin, die mit eher¬ 
ner Gewalt ihre wilde Ver¬ 
gangenheit vergessen will. 
Groscartig wie sie hoch auf¬ 
gerichtet mit knappesten 
Bewegungen den Männern 
ihre Anklagen entgegen¬ 
schleudert: dem Liebhaber, 
weil er es vorzcg, in der 
Welt herumzustromern an* 
statt mit ihr ein festes Heim 
zu gründen, und ihrem Man¬ 
ne wegen der auf einer Le¬ 
benslüge aufgebauten Ehe. 

Wolf Schlamminger fand, 
zum ersten Mal in Buenos 
Aires, eine Rolle, die be¬ 
wies, dass er ein guter Spre¬ 
cher und Menschengestalter 
ist. Sein Rittmeister, pedan¬ 
tisch streng, aber doch Edel¬ 
mann, war eine Art moder¬ 
ner Major von Teilheim, 
freilich mit dem Zusatz, 
dass dieser die Ordnung lie¬ 
bende verknöcherte Adlige 
im Grunde seines Herzens 


Das „Teatrc Milre“ gab 
..Frau oder Fräulein“, ein 
Musical auf Basis einer wil¬ 
den Verwechslungskomödie, 
in der niemand wusste, wer 
eigentlich wer war und wer 
es nicht war. Nach einem 
etwas langatmigen Anlauf 
wurde es sehr lustig und 
hatte einen brillanten 2. Akt. 
Ausserdem kamen 'dabei 
zwei grosse Rollen heraus. 

Shifre Lerer wäre darauf 
nicht einmal angewiesen mit 
ihrer quicklebendigen Per¬ 
sönlichkeit: aber wenn sie 
eine Chance hat. versteht 
sie, sie auszunulzen. ■ Hier 
konnte sie alle verliebten 
Männer am Gängelband füh¬ 
ren, singen, tanzen, sogar 
einen sehr komischen Twist, 
und parodieren. Und sie 
machte alles sehr gut. Spe¬ 
ziell ihr Schlusscouplet „Ein 
bisschen Luboff (heisst auf 
russisch: Liebe) braucht je¬ 
der Mensch“ riss das Publi¬ 
kum zu wildem Beifall mit. 

Die andere grosse Rolle 
hat Max Kloss. Ein Ehe¬ 
mann imter dem Pantoffel 
seiner Fr«u mit daraus her¬ 
rührenden Komplexen, der 
sie nicht sehen kann, aber 
doch liebt und auf sie eifer¬ 
süchtig ist. Was Kloss dar¬ 
aus gestaltete, war Schöp¬ 


fung eines grossen Charak- 
terspielers und Komikers, 
der feinstes Lächeln und 
Lachstürme hervorrief. 

]nc Toper sang mit seinem 
schönen Tenor ein Liebes¬ 
lied. Natürlich hat der mit 
einem phantastischen Ge¬ 
dächtnis für alte Welterfol¬ 
ge begabte Komponist sich 
dazn von „Dein ist mein 
ganzes Herz“ „inspirieren“ 
lassen. Der Beifall, den der 
sympathische Künstler voll 
verdient hatte, war dement¬ 
sprechend. 

Zipora Waldman und Ber- 
nardo Sauer waren das an¬ 
dere Liebespaar, die zusam¬ 
men mit der Lerer und To¬ 
per ein reizendes Quartett 
über den Frühling brachten, 
sogar ausnahmsweise im 
Walzertakt. Sie sangen und 
tanzten gut und mit Char¬ 
me. Sauer konnte, zusam¬ 
men mit Shifre Lerer, noch 
in einem sehr schnellen Song 
„Allewei!“ (So sei e'J) glän¬ 
zen. Ciara Goldstein und 
Handfuss waren ebenfalls 
am Platze, vor allem aber 
Tenovski und sein Orche¬ 
ster. Das Publikum ging von 
Anfang an vergnügt mit und 
wurde immer animierter 
und zufriedener. 

O. O. 


EIN SCHARFER PROTEST ISRAELS 

Nicosia. — Die diplomatischen Missionen Israels 
und der Araber wechselten energische Erklärungen 
über den Film „Exodus“, der unter polizeilichem 
Schutz in zwei Kinos der zyprischen Hauptstadt ge¬ 
zeigt wird. Die diplomatischen Vertretungen Aegyp¬ 
tens, Syriens. Libanons und Saudi Arabiens gaben ein 
gemeinsames Ccmmuniquö heraus, in dem sie den 
Streifen als „antiarabisch“ und die Wirklichkeit ent¬ 
stellend“ bezeichnefen und wie üblich behaupteten, 
Israel habe „den Arabern ihre Heimstätten und Bö¬ 
den geraubt.“ 

Die israelische Botschaft nannte dieses Communi- 
que in einer-Erklärung „verleumderisch und falsch“ 
und betonte, die arabische Kritik an diesem Film ste¬ 
he im Widerspruch zu den „politischen Grundsätzen 
Zyperns, das bemüht ist, die Freundschaft und Zu¬ 
sammenarbeit mit allen Nationen zu pflegen.“ (ITA) 


Teatro Solei! 

Das Jüdische Künstler¬ 
theater Solei! wiederholt in 
dieser Woche die Vorstellun¬ 
gen von „Mein Sohn bnd 
Ich“ mit 




. 


asag H B» 


doch die strahlenden schwär¬ 
menden Weltenumsegler be¬ 
neidet und ihnen nacheifern 
will. Schlamminger gestalte 
te beide Seiten seines Cha¬ 
rakters mit Ausdruckskraft 
und Klarheit. 

Frank Nelson spielte eine 
sehr eigenartige Gestalt, die 
poetischste Schöpfung des 
Autors, einen Dichter, des¬ 
sen grosse psychologische 
Kunst ihm erlaubt, den Din¬ 
gen auf den Grund zu schau¬ 
en, wie sie wirklich gewesen 


Jüdisches Lehrhaus 

Die naechsten Kurse finden statt, am 

MONTAG, DEN 10. SEPTEMBER, UM 20 UHR 30 
IM GEMEINDEHAUS (RAMER 20*0 * 

1. Kurs: 

BIBELKUNDE: Dr, Meir Rosenberg 

DAS BUCH YIRMEYAHU 

(BEGINN 20 UHR 30 pktl.) 

Die Teilnehmer werden gebeten, VOR Beginn des Kurses zu kommet 
und eine Bibel mitzubringen. 

2. Kurs: 

GEGENWARTSKUNDE: Dr. Swärsensky 

9. ABEND: ZWISCHEN DEN WELTKRIEGEN 

DIE UMWERTUNG DER WERTE 

- (BEGINN 21 UHR 20) 

3. HEBRAEISCHE KURSE: 

(. Jahr: Montag: (8 Uhr 3C und Mittwoch: 19 Uhr 15 
i Dienstag und Donnerstag 18 Uhr für Neuanfaenger 

2. Jahr: Dienstag und Donnerstag: 17 Uhr 

3. Jahr; Montag: 17 Uhr und Mittwoch: 17 Uhr 50 


Auch 


Fortgeschrittene 

lernen weiter HEBRAEISCH im 

JUEDISCHEN LEHRHAUS 


Alle Kurse finden in der Cramer 2060 statt 


sind. Weil man ihm diese 
Wahrheiten nicht glaubt, 
muss er mit gefesselten Hän¬ 
den herumgenen. Er ist ein¬ 
mal Erklärer des dramati¬ 
schen Geschehens und über¬ 
dies Träger und Verkünder 
der Gedanken des Dich¬ 
ters. Nelson, in schlichtem 
Schwarz, gefesselt und da 
durch in der Bewegung ge¬ 
hemmt.' sprach mit seltener 
Eindringlichkeit erschüt¬ 
ternd und ans Herz greifend. 

Die vielen änderen Dar¬ 
steller hatten nur kurze Rol¬ 
len. Max Wächter \^ar ein 
menschlich empfindender 
Arzt. Schupp eindrucksvoll 
in Bewegung und Lächeln 
spielte den Austernverkäu¬ 
fer, der vor 14 Jahren 
Schicksal geschaffen hatte. 
Ewald war das getreue Fak¬ 
totum; Barbara Koch das 
14jährige Mädchen, Maria 
Hollmann die Dienerin und 
Vertraute ihrer Herrin, Ire¬ 
ne Rö, Kramer, Geismar, 
Kaufmann und Hennemann 
mussten sich mit winzigen 
Rollen begnügen die sie aus- 
füllten. 

Die Theater in Buenos Ai¬ 
res, in allen Sprachen übri¬ 
gens, geben meist leichte 
Kost oder Thriller. Jeden¬ 
falls schielen sie nach dem 
vermeintlichen Publikums¬ 
geschmack. Dass das Deut¬ 
sche Theater ein wertvolles 
modernes Werk aufgeführt 
hat, ist eine hoch zu rüh¬ 
mende Kulturtat, was vom 
Publikum dankbar aner¬ 
kannt wurde. 

Dr. Karl Kost 




rill 


HERMANN JABLOKOFF 

in der Hauptrolle. Musikali¬ 
sche Leitung und Einstudie¬ 
rung Ei^ist Stein. 


TEATR0 NITRE 

CORRIENTES 5424 
T. E. 54 9049 


Sonnabend um 22 Uhr 
Sonntag 18 mul 22 Uhr 
Täglich um 22 Uhr 

Gastspiel des berühmten 
Operetten-Stars 

SOFIA LERER 

mit dem israelischen 
Sänger 

EK0 TOPER 

in der Komödie 

MADAME 

FRAEULEIN 

Regie: DAVID LICHT 


Teatro San Tefmo 

Der „Grupo de! Sur“ im 
Teatro San Telmo führt das 
Stück „Der zehnte Mann 44 
von Paddy Chayefsky auf, 
das in der Saison 1959/60 in 
New York grossen Erfolg 
hatte. Seither erntet die 
gleiche Truppe, die das 
Stück mit*Jacob Ben Ami 
und Risa Schwartz am 
Broadway spielte, mit ihren 
Vorstellungen in anderen 
nordamerikanischen Städten 
den gleichen freudigen Bei¬ 
fall. 

Die spanische Ueberset- 
zung von Mirt a Arlt steht 
unter der Regie von Oscar 
Fessler, die Einstudierung 
besorgte Luis Diego Pedrei- 
ra, und die Besetzung der 
Rollen ist folgende: Norma 
Aleandro. Rodolfo Salerno, 
Juan Carlos Gene, Francisco 
Rullan, Jose Canossa, Sergio 
Corona, Alejandro Oster. 
Martin Martfnez, Bernardo 
Pereö, Eithel Bianco, Jordi 
Mahiques. Alberto Roy y Ri¬ 
cardo Fasanelia. 


TEATRO COLON 

Viernes 31, a las 21 hs.T 
“Don Carlos“ de G. Vercü. 
Dir. Orqu. Fernando Previ- 
tali. Reg.: R. Moresco. 

Säbado l c a las 17.30 hs.: 
tiltima funeiön de! abono a 
7: recital Byron Janis (pia¬ 
no). 

A las 21.30 horas: tiltima 
funeiön del abono a 8: con- 
cierto sinfönico. Orquesta 
Filarmönica de Buenos Ai¬ 
res. Director: Andres Van- 
dernoot. 

Domingo 2 a las 17 hs.: 
11a. funeiön del abono a do- 
mingos verspertinos: “Don 
Carlos 44 de Verdi. 

Lunes 3 a las 21.30 horas: 
17a. funeiön del abono a 2: 
concierto sinfönico. Orques¬ 
ta Sinfonien Nacional. 

Lunes 3: apertura del abo¬ 
no al “ciclo alemän“. 


Dubnows 

..Jüdische Geschichte“ 

Wien. — Die Union der jü¬ 
dischen Gemeinden in Jugo¬ 
slawien plant die Veröffent¬ 
lichung der „Geschichte des 
jüdischen Volkes 44 von Si¬ 
mon Dubnow in serbokroati¬ 
scher Sprache. Das Werk 
wurde von Professor D. Levi 
und D. Mewora übersetzt. 


| Teatro Solei! \ 

3 CORRIENTES 3150 E 
T. E. 86-2307 

13 Freitag um 22 Uhr “ 

| Sonnabend um 22 Uhr « 
Sonntag 18 und 22 Uhr 
m Täglich um 22 Uhr m 

Gastspiel 

I Herman I 

i iabfokoff I 

ki gr- 

Kt ixt 

SS in dem musikalischen *• 
Lustspiel 

i '„MEIN SOHN UND J 
5* ICH" 

Ei Musikalische Leitung: jjj 

Kapellmeister 
ERNST STEIN 


BUENOS AIRES 

MAX FRISCH 

„SANTA CRUZ“ 

Eine Romanze in 5 Akten 
Regie: KLAUS JAEGEL 

Mitwirkendc: Maria Hollmann — Barbara Koch — Ire¬ 
ne Rö — Emely SchHler — Karl Ewald, 
Luis Hennemann — Klaus Jägel — Ja¬ 
cobe Kaufmann — Fritz Geismar — 
Helmut Kramer — Frank Nelscn — Wolf 
Schlammiger — Helge Schuppe — Max 
Wächter. 

Teatro Odeon, Esmeralda 367 — T.E. 45-3591 

WIEDERHOLUNGSVORSTELLUNGEN: 

Freitag, 31. 8.. um 19 Uhr 30 u. Sonntag. 2. 9., 15.15 Uhr 

Kartenverkauf werktäglich ausser Samstag von 10 bis 

12 und 14 bis 19 Uhr. — Vorverkauf für Nordstrevke: 

„CUCARE“, Av. Lib. Gral. San Martin 15335, 
Acassuso. T. E. 743-7603. 
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Ereignisse der Woche 


Neue Verhaftungen 


Menschern Begin 

Eine besondere Note stellt 
immer der Besuch von Me 
nachem Begin dar. Ohne 
Zweifel ist dieser ehemalige 
Führer des Irgun eine unge¬ 
wöhnliche Persönlichkeit, 
ein Mann von besonderen 
geistigen und charakterli¬ 
chen Eigenschaften, der es 
auf sich genommen hatte, 
seinen eigenen Kampf gegen 
die Macht des britischen 
Weltreiches auszutragen. 
Seit der Gründung des Staa¬ 
tes Israel ist Begin der un¬ 
bestrittene Führer der Che- 
rut, die den Kampf um ihre 
eigene politische Note mit 
der ihrem Chef eigenen 
Energie führt. Begin ist 
auch der Präsident der Re 
visionistisehen Partei und 
des Betar, und damit auch 
in diesen Funktionen der 
Nachfolger Vladimir Seew 
Jabotinskys, einer jener, 
überragenden Persönlichkei¬ 
ten in den schweren Ausein¬ 
andersetzungen um die jüdi¬ 
sche Renaissance und die 
Wieder -Staat wer düng Isra¬ 
els. 

Bei verschiedenen Gele¬ 
genheit und Ehrungen Be- 
gins, er wurde unter ande¬ 
rem auch von der AMIA 
empfangen, ergriff er das 
Wort. Seine grosse politische 
Rede hielt er auf einer Mas¬ 
senversammlung, die am 
letzten Sonntag im Cine 
Opera stattfand, und bei der 
eine überaus grosse Anzahl 
von Juden, die gekommen 
waren, um den grossen 
Volksredner Begin zu hören, 
keinen Einlass mehr finden 
konnten. 


Herzliche W'orte persönli¬ 
cher Freundschaft und An¬ 
erkennung fand der frühere 
Botschafter Argentiniens in 
Israel und jetzige Ehrenprä¬ 
sident der Vereinigten Kam¬ 
pagne für Israel, Dr. Grego- 
rio Topolewsky, die mit be¬ 
sonderem Beifall aufgenom¬ 
men worden sind. 

Israel — ein Beispiel 

Vom starken Beifall be- 
j grüsst, führte Begin zu- 
nächst aus, dass seine Par- 
j tei, heute die zweitgrösste in 
1 Israel, in steigendem Um- 
; fang mit dem Vertrauen wei¬ 
ter Bevölkerungskreise rech¬ 
nen dürfe. Er zitierte das 
berühmte Herzl-Wort „Wir 
sind ein Volk, ein Volk“, 
um die auch heute bestehen- 


cavi, — für den er Worte 
ausserordentlicher Anerken¬ 
nung fand, — wie ein Send¬ 
bote Israels empfangen wor¬ 
den sei. Er habe dort mit 
Botschafter Arcavi zusam¬ 
men einen Besuch beim 
Präsidenten des Parlaments 
abgestattet, der seine Be¬ 
wunderung für Israel zum 
Ausdruck brachte, gerade 
weil der Botschafter ihn auf¬ 
gesucht habe, um ihm den 
Führer der Opposition vor¬ 
zustellen. 

Dann wandte sich Begin 
an den Botschaftsrat Anuk, 
der im Aufträge der israeli¬ 
schen Botschaft in Argenti¬ 
nien ihm die Grüsse des Bot¬ 
schafters ausgesprochen und 
ehrende Worte für Begin ge¬ 
funden hatte. Auch hierin 
könne er nur. so bemerkte 
de Einheit des jüdischen Begin. die Reife des Staates 


In versoehnlicher 
Stimmung 

Die revisionistische Partei 
hatte zu einer Kabbalat letzung der Würde Israels 
Schabbat ihre Mitglieder und ein Anschlag gegen das gan- 
Freunde sowie die Reprä- ze jüdische Volk, wie Israel 


Volkes zu unterstreichen. Es 
| sei nicht richtig, wenn man 
1 häufig die Meinung hörte, 
es gäbe ein israelisches und 
ein jüdisches Volk. Es gäbe 
nur Juden in und ausserhalb 
Israels. Deswegen ist die 
Freude der Juden in der Ga- 
lut ebenso die Freude der 
Israelis, wie der Schmerz 
der Juden ausserhalb des 
Landes von den in Israel le- 
1 benden Juden als ihr eige¬ 
ner Schmerz empfunden wer- 
! de. 

Ein FeiniJ Israels pflegt 
häufig davon zu sprechen, 

| dass er zwar ein erbitterter 
Gegner Israels sei, aber 
nicht ein Feind der Juden. 
Diese künstliche, ad hoc ge¬ 
schaffene politische Schei¬ 
dung dürfen wir keinesfalls 
akzeptieren, denn hierdurch 
würden wir selbst eine Tren¬ 
nungslinie ziehen, die von 
unseren Gegner zur Schwä¬ 
chung des jüdischen Volkes 
beabsichtigt sei. 

In Wahrheit ist die Ver- 


und Würde der Juden, z. B. 
durch antisemitische Exzes¬ 
se, als seine eigene Beleidi¬ 
gung aufgefasst habe. — 

Die innenpolitischen Aus¬ 
einandersetzungen in Israel 
werden mit Schärfe geführt. 
Aber die Reife des Volkes 


sentanten der israelischen ; die Verletzungen der Ehre 
Botschaft und der Spitzenor¬ 
ganisationen des argentini¬ 
schen Judentums eingela¬ 
den. In einem schönen gro¬ 
ssen Saal, der sich jedoch 
als zu klein erwies, hatten 
sich Hunderte in feierlich 
festlicher Stimmung einge 

, Die Gesetze dss und d - r wahre Sinn für Frei- 
Sihabbat wurden beachtet heit hätten ihren Ausdruck 

K L nt0r * r kibeitad darin gefunden, dass Israel 
,‘® 0 ” . Kiddusch, alle wahrscheinlich als einziges 

Männer behielten wahrend Volk, das seine Freiheit 

^L g l’? Z€ « 11 ° P J~ durchsetzte, nicht in l.off- 

ht Uf ’ A es ^ urde nungslose Streitereien ver- 
. If , daS *- E iv e u fiel kein „zweites Kon- 
den P v^ n”r iCh I S°“ geworden ist. In Israel 
T j ; , ? VorscWI«. entscheidet nur der Stimm- 

e v 6 Clg ff zettel. Deswegen nähme 

festliche Kote der Veranstal- auch die Opposition in Isra- 

el ihren besonderen, verant¬ 

wortlichen und verantwor- 
zu tungsbewus^en Platz ein. 


tung gegeben, auf der einle 


Zentralorganisationen 
Wort kamen. 

Leider zog sich hierdurch C tp ll lina 
die Veranstaltung lange hin, ^ tellur1 ^ der 
sodass es bereits erheblich Opposition 
nach Mitternacht war, als | 

Begin das Wert zu seiner 
Ansprache nehmen konnte. 

Alle Vorredner hatten seine 
Persönlichkeit gewürdigt 
und auf die Schönheit einer 
nach der Tradition durchge- 


Die Opposition in Israel ist 
ein legaler und legitimer 
Faktor. Sie ist in einer wahr¬ 
haft demokratischen Gesell¬ 
schaft eine Notwendigkeit 
Begin berichtete, dass er in 


führten schabbatlichen Ver- Uruguay vom israelischen 
anstaltung hingewiesen. ^ Botschafter, Den Jizchak Ar- 
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Israel und seiner Exponen¬ 
ten in der Welf erkennen. 
Bei dieser Gelegenheit muss 
allerdings gesagt werden 
dass Botschaftsrat Anuk mit 
einer grossen Eleganz und 
diplomatischem Geschick 
seine Begrüssung vorgetra¬ 
gen hatte, die im übrigen 
von allen Anwesenden sehr 
beifällig aufgenommen wor¬ 
den war. — 

Die Ausführungen Begins 
zeichneten sich durch die 
hohe Intelligenz dieses Man¬ 
nes und seine grosse Bered¬ 
samkeit aus, die jeden Zu¬ 
hörer und auch den, der sei¬ 
ne Meinungen nicht immer 
teil, in seinen Bann zieht. 
Hier spricht ein Mann aus 
einem Guss, ein Mensch mit ! 
lauterem Charakter und ei¬ 
ner einwandfreien Haltung, 
ein Mann ohne Kompromis¬ 
se, der trotzdem in seinem 
politischen Kampf beachtli- j 
che Erfolge aufweisen kann. 
Begin hatte seine Rede da¬ 
mit begonnen, dass er das 
bekannte Herzl-Wort zitier¬ 
te. Er hat die Einheit des 
jüdischen Volkes durch seine 
Ausführungen unterstrichen, 
ohne e$ besonders hervorzu¬ 
heben: Israel bildet eine un¬ 
trennbare Einheit, mögen 
seine Söhne auch auf ver¬ 
schiedenen Wegen an der 
Zukunft arbeiten und für 
seine Entwicklung auf treten. 
Begin hat durch seine Rede 
bewiesen, dass Regierung 
und Opposition die legitimen | 
Repräsentanten dafür sind, ! 
dass wir e i n Volk bilden. -— 

Massenmeeting 
mit Begin 

Im überfiirten Cine „Ope¬ 
ra“ sprach Menachem Be¬ 
gin, stürmisch applaudiert. 
Das ganz* jüdische Vclk. so ' 
sagte Begin etwa, leide dar- ; 
unter, dass e s heute, 1962, : 
möglich sei, in manchen ' 
Ländlern frei und ungestraft 
das blutbefleckte Haken¬ 
kreuz zeigen zu können, 
Sinnbild des grauenvollen 
Mordes an 6 Millionen unse¬ 
rer Brüder und Schwestern. 
Mit dem antijüdischen 
Kamnf beginne man. um mit 
dem Kampf gegen eile frei¬ 
en Menschen und Völker zu 
schli^^en. wie wir es erleb¬ 
ten. Wie in früheren Zeiten 
die Pest von einem einzigen 
infizierten Menschen in fer¬ 
ne Länder getragen werden 
konnte. wi e ein winziges 
Feuer in einem ausgetrock¬ 
neten Wald den schrecklich¬ 
sten Brand entfachen könne, 
so übertrage sich die Schani 
de des Juden- und Men- 
schenha-ses von Land zu 
Land. Das ist keine ,,innere 
Angelegenh it“ mehr. Auf 
„Völkermord“ in Friedens- I 
oder Kriegszeiten antworte 
die internationale Konven- ■ 
tion von 1959 mit der Hilfe ! 
aller Nationen, denn schon ' 
die Konspiration hierzu gel¬ 
te nach dem Völkerrecht ols 
Verbrechen. Habe man ein- 
inal gesagt, dass zum Krieg- 
fübren Geld. Geld und noch- ! 
mals Geld gehöre, So fordern 
wir heute vom jüdischen j 
Volke Mut, Mut und aber- 


Dortmund. — Neun Be¬ 
schuldigte sind bisher wäh¬ 
rend der Ermittlungen über 
Verbrechen, denen in Sta- 
nislau (Galizien) vor fa^t 29 
Jahren 70.000 Juden zum 
Opfer fielen, festgenommen 
worden. Die Ermittlungen 
werden von österreichischen 
Behörden und der Zentral¬ 
stelle der Statsanwaltschaf- 
ten zur Aufklärung von NS- 
Verbrecheu in Dortmund ge¬ 
führt. 

Hauptangeschuldigter ist 
der ehemalige SS Obarsturm- 
führer Krüger aus Lüding¬ 
hausen. Ausser ihm wurden 
der ehemalige SS-Oberschar- 
führer Heinrich Schott in 
Hof (Bayern), der frühere 
SS-Scharfiihrer Franz Mau¬ 
se in Castrop-Rauxel und 
vier Männer, deren Namen 
noch nicht genannt worden ( 
sind, in Norddeutschland 
festgenommen. Die österrei¬ 
chische Polizei verhaftete in 
Salzburg die Brüder Johann 
und Wilhelm Maurer. 

Da die Ermittlungen noch 
nicht abgeschlossen seien, i 
könnten keine weiteren Ein¬ 
zelheiten bekantgegeben 
werden, erklärte die Dort¬ 
munder Staatsanwaltschaft. 
Das Verfahren sei ausser¬ 
ordentlich schwierig. Ankla¬ 
ge werde voraussichtlich vor 
dem Schwurgericht Münster 
erhoben. (AWZ) 


Antisemitischer Geistlicher 


mals Mut. Wir verlassen uns 
nicht auf die ,,internationale 
proletarische Solidarität“; 
das Kommunistische Mani¬ 
fest von 1948 ist veraltet; 
wir Juden haben de unsere 
eigenen Erfahrungen. Jetzt 
rufen wir: „Freie Menschen 
aller Nationen ' vereinigt 
euch.“ 

Juden und Deutsche 

Man versuche heute, so 
meinte Begin, die Tatsache 
zu vertuschen, dass das gan¬ 
ze deutsche Volk, 97prozen- 
tig, das Naziregime unter¬ 
stützt haPe. Gewiss, es gab 
einige rühmliche Ausnah¬ 
men, die an der Kollektiv¬ 
schuld nichts zu ändern ver¬ 
mögen. Selbst ein Mann wi e 
Pfarrer Niemöller bekannte 
sich noch 1933 zu Hitler. An 
Hend von dokumentarisch 
belegten Beispielen aus dem 
berühmten Buch von Shirer 


New York. — Ein cümisch- 
; katholischer Geistlicher aus 
Argentinien, der von jüdi¬ 
schen Führer beschuldigt 
worden ist, der treibende 
! Geist der nazistischen Orga- 
; nisatien Tacuarä zu sein, er- 
1 klärte dem bonaerenser Kor¬ 
respondenten der New York 
| Times, dass man nicht die 
antisemitischen Terroristen 
sondern die Juden selbst für 
die antijüdischen Ausschrei¬ 
tungen verantwortlich ma¬ 
chen müsse. 

Die scharf antisemitische 
Erklärung des ! . P. Julio 
Meinvielle, die vor einigen 
Tagen von der New York 
Times veröffentlicht wurde, 
enthält lächerliche Angiiffe 
auf die'Juden. So heisst es 
darin z. B., die Juden hätten 
„die Attentate provoziert, 
weil sie erreichen wollten, 
dass Gesetze gegen die ar¬ 
gentinischen Nationalisten 
erlassen werden sollten.“ 
Ferner wird die Behauptung 
aufges f ellt, die Juden stän¬ 
den hinter der kommunisti¬ 
schen Bewegung unter den 
Studenten der Universität 
Buenos Aires. 

Der Pater stritt jede Ver¬ 
bindung mit der Tacuarä a b 
und behauptete, es s?i un¬ 
wahr, dass deren Mitglieder 
in katholischen Zentren mi¬ 
litärische Ausbildung, ideo¬ 
logischen Drill und Unter¬ 
weisung in ,.Kampftaktiken“ 
erhalten. Dagegen versicher¬ 
te er. allein in der Provinz 
Entre Rfos gäbe es 28 be¬ 
waffnete jüdische Gruppen. 
Die kürzlich 3 Welle antise¬ 
mitischer Attentate, di? von 
der Presse progandistisch 
ausgenutzt worden sei, wäre 


nicht so ernst gewesen, wie- 
die Juden sie darste’lten. So 
habe die polizeiliche Unter¬ 
suchung bewiesen, dass es 
sich in einem Fall, in dem 
man angezeigt habe, einer 
jüdisch?» Studentin sei ein 
Hakenkreuz in die Brust ge¬ 
schnitten worden, um ,,eine 
andere jüdische Provokati¬ 
on“ gehandelt habe 

Bei diesem Interview be¬ 
zog sich der Pater verschie¬ 
dentlich auf Stellen aus sei¬ 
nem Buch über die Juden. 
Er zitierte einen Abschnitt, 
in dem er ausführt, dass die 
Juden die Reichtiimer aller 
Völker in ihren Besitz zu 
bringen versuchen, um die 
Andersgläubigen zu korrum¬ 
pieren und zu versklaven. 
Das Buch berichtet darüber, 
dass Christen und Juden seit 
je und noch heute in ständi¬ 
gem Kampf liegen, weil die 
Juden entschlossen seien, 
die Welt durch den Kapita¬ 
lismus und Kommunismus 
zu beherrschen. Meinvielle 
nennt darin die Juden die 
,,verfluchte Rasse“ und 
..Handlanger und Kinder 
des Teufels“. Der Korre¬ 
spondent betont, dass Mein¬ 
vielle gelegentlich mit den 
Kirchenbehörden in Konflikt 
geraten und verwarnt wor¬ 
den ist, trotzdem aber kürz¬ 
lich in einem katholischen 
Saal eine Rede halten konn¬ 
te. 

Wie der Korrespondent be- 
merkt, hat die bonaerenser 
Prensa den Pater Meinvielle 
jungt als einen unverant¬ 
wortlichen Menschen be¬ 
zeichnet. der rieht die Kir¬ 
che repräsentiert sondern 
auf eigene Initiative han¬ 
delt. (ITA) 


„-The Rise And Fall Of The 
Third Reich“ aus dem Jahre 
| 1943 wies der Redner die Be¬ 
teiligung deutscher Industrie 
an den Massenvernichtungs¬ 
waffen für die Jude n hin, auf 
die systematische wissen¬ 
schaftliche und technische 
Vorbereitung der Gaskam¬ 
mern durch Industrielle. 

Das ganze Volk habe di¬ 
rekt oder indirekt die Mas¬ 
senmord - Organisation des 
Dritten Reiches gefördert 
oder gutgeheissen. Weshalb 
nun eine Fraternisierung 


mit der Bundesrepublik? 
Weshalb liefert Israel Waf¬ 
fen an die neu? deutsche 
Armee, welcher die gleichen 
Generäle angehören, die Hit¬ 
lers Ausrottungspläne durch- 
führten? Für die osteuropäi¬ 
schen Staaten, und in diesem 
Falle glauben wir Russland 
und seinen Verbündeten,.be- 
deu f et die deutsche Wieder¬ 
aufrüstung eine konkrete 
Gefahr, denn man hat dort 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 8) 
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Jüdisches Leben in San Paolo 


H. Sw.: — San Paolo ist 
wahrscheinlich diejenige 
Stadt Südamerikas, die in 
den letzten 20 Jahren die er¬ 
staunlichste Entwicklung 
durchgemacht hat. Es sind 
nicht nur die zahllosen Wol¬ 
kenkratzer, die gebaut wor¬ 
den sind und die heute der 
Stadt ihr besonderes Geprä- 
ge geben. Das Wachstum 
der Bevölkerung ist beein¬ 
druckend. Die Vier-Mnho- 
nengrenze wurde bereits 
überschritten. Ein ungeheu¬ 
res Leben flutet durch die 
Strassen des Zentrums. Die 
Bautätigkeit hat keinesfalls 
nachgelassen. Keine Wirt¬ 
schaftskrise hat dieses Tem¬ 
po einer Entwicklung auf- 
balten können. Heute gibt es 
in Lateinamerika vier Städ¬ 
te, die über der Vier-Midio- 
nen-Grenze liegen: Buenos 
Aires, Kio de Janeiro, Mexi¬ 
ko City und San Paolo. Man 
muss damit rechnen, dass 
San Paolo in einigen Jahren 
sogar Buenos Aires an Ein¬ 
wohnerzahl überflügeln wird. 

Es ist das Schicksal die¬ 
ser Stadt, dass sie auch 
dann noch immer Provinz 
sein wird. Aber es ist sicher¬ 
lich falsch, das dortige Le¬ 
ben als provinziell zu be¬ 
zeichnen. Die für das Land 
wichtigen Entscheidungen 
dürften nicht in San Paolo, 
sondern noch für lange Zeit 
in Rio gefällt werden, das 
die Landeshauptstadt geblie¬ 
ben ist, auch wenn der letz¬ 
te Präsident Kubitschek Bra¬ 
silia gebaut und zur offiziel¬ 
len Hauptstadt des Riesen¬ 
reiches erklärt hat. 

San Paolo ist eine reiche 
Stadt. Das hat auch im jü¬ 
dischen Leben seinen Nie¬ 
derschlag gefunden. Die dort 
von den ehemaligen deut¬ 
schen Juden errichtete Ge¬ 
meinde spiegelt das deutlich 
wider. Sie stellt in sich eine 
Mustergemeinde dar. viel¬ 
leicht das Vorbild für alle 
anderen. Sie ist auch Ein¬ 
heitsgemeinde. Der absolut 
liberale Lebensstil der Stadt 
San Paolo hat sich auf diese 
Gemeinde übertragen. Das, 
was von dieser Gemeinde 
als äusserer Rahmen für die 
Gemeinde - Arbeit erreicht 
worden ist, dürfte auf die¬ 


sem Kontinent einmalig sein, 
jedenfalls für eine ,,Einwan¬ 
derers-Gemeinde. Ein Ver¬ 
gleich mit irgendeiner Ge¬ 
meinde der zentraieuropäi- 
schen Juden in Buenos Ai¬ 
res ist unmöglich. Diese 
können nur lernen, was man 
schaffen kann, wenn alle Zu¬ 
sammenarbeiten. 

An der Gemeinde sind 
zwei Rabbiner tätig von de¬ 
nen der Oberrabbiner Dr. 
Pinkus, Professor für jüdi¬ 
sche Wissenschaften an der 
dortigen Universität, über 
die Landesgrenzen bekannt 
ist. Rabb. Pinkus ist ,,sehr“ 
liberal. Die Gemeinde ist es 
auch. 

Mittelpunkt der Gemeinde 
ist die Synagoge und das Ge¬ 
meinde-Hochhaus, das viele 
Stockwerke umfasst und ei¬ 
nen kleinen Wolkenkratzer 
bildet. Wir werden durch 
das Gebäude vom Syndikus 
Dr. Hans Feuereisen ge¬ 
führt, der über grosse Er¬ 
fahrungen im jüdischen Ge¬ 
meindewesen Südamerikas 
verfügt, da er viele Jahre 
hindurch in Montevideo ge¬ 
lebt hat. Die Führer der 
Gemeinde in San Paolo 
wussten, was sie taten, als 
sie diesen tatkräftigen Men¬ 
schen zum Syndikus berie¬ 
fen. Feuereisen ist nicht nur 
ein guter Organisator, son¬ 
dern auch jin Mann, der die 
Probleme des zeitgenössi¬ 
schen Judentums studiert 
hat und eine umfassende 
Kenntnis vom Gemeindewe¬ 
sen besitzt. 

Jugend und Schule bilden 
den Kern der Gemeinde ar- 
beit und damit auch des Ge¬ 
meindehauses. Auf dem 
Dach des Hauses befindet 
sich nicht nur eine wunder¬ 
bare Schwimm - ,,Pileta“, 
sondern auch andere sportli¬ 
che Anlagen und Aufent¬ 
haltsmöglichkeiten für die 
Jugend, die in keinem ande¬ 
ren Klub eine stärkere Für¬ 
sorge und damit auch kiine 
besseren Aufenthalts-. Sport- 
und sonstige Möglichkeiten 
für die Freizeitgestaltung zu 
finden braucht. Das will 
nicht besagen, dass.es nicht 
auch andere jüdisch? Verei¬ 
nigungen in San Paolo gibt, 
wie etwa die Hebraica, die 
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den Jugendlichen alles bie¬ 
tet, was nur ein Jugendli¬ 
cher sich wünschen kann. 

Diese Jugendarbeit ist un¬ 
ter jedem Gesichtspunkt 
wichtig. Es ist doch keine 
leere Redensart, dass wir 
für die Jugend sorgen müs¬ 
sen. Leider haben die bonae- 
renser Gemeinden diese 

Möglichkeiten trotz guten 

Willens nicht geschaffen. 
Wir wollen die Bedeutung 
der AVochenendplätze nicht 
debattieren. Diese Erho¬ 
lungsstätten waren sicher¬ 

lich in den Anfangsjahren ei¬ 
ne absolute Notwendigkeit 
für Buenos Aires. Wir sind 
aber auf diesem Niveau ste¬ 
hen geblieben. Bis heute ha¬ 
ben wir weder einen Sport¬ 
platz für unsere Jugend 
noch eine Pileta, wo sie in 
einem jüdischen »Ambiente“ 
Erholung finden oder einen 
wichtigen Sport betreiben 
kann, der wie kaum ein 
zweiter der Erhaltung der 
Jugend- und Volksgesund¬ 
heit dient. 

Hier sollen nicht alle In¬ 
stallationen des Gemeinde¬ 
hauses in San Paolo geschil¬ 
dert werden. Jedes Stock¬ 
werk ist einer besonderen 
Aufgab?, einem besonderen 
Zweig der Gemeinde Arbeit 
gewidmet: Jugend, Kinder, 
Schule. Unterhaltung. Ver¬ 
waltung, Rabbinat. Veran¬ 
staltungen usw. Es gibt 
auch ein Restaurant, das na¬ 
türlich streng koscher ge¬ 
führt wird, das einzige ko¬ 
schere Restaurant in dieser 
Millionenstadt mit ihren nur 
ca. 50.000 Juden. Hier essen 
sogar die orthodoxen Juden, 
die man schon äusserlich 
als solche erkennen kann. 
Merkwürdiges Amerika! Or¬ 
thodoxe Juden können au¬ 
sser Hauses nur in dem Re¬ 
staurant einer sehr liberalen 
Gemeinde essen! 

Hier soll nur noch auf ei¬ 
ne wichtige Einrichtung der 
Gemeinde aufmerksam ge¬ 
macht werden, die ebenfalls 
für Südamerika einmalig 
sein dürfte: die umfangrei¬ 
che und wertvolle Biblio¬ 
thek, die dort angelegt wor¬ 
den ist. Hierbei handelt es 
sich durchaus nicht um eine 
Sammlung oder Anhäufung 
von Büchern, sondern um 
eine wertvole bibliothekari¬ 
sche Arbeit, für die sachver¬ 
ständige Bibliothekare voll¬ 
amtlich arbeiten. Sicherlich 
gibt es auch anderswo gro¬ 
sse Bibliotheken. Die Bü¬ 
chersammlung der IWO in 
Buenos Aires ist ohne Zwei¬ 
fel grossartig. Aber die 
IWO. das Jüdisch-Wissen¬ 
schaftliche Institut, ist ei¬ 
gens zu dieser Aufgabe ge¬ 
schaffen worden. Die Ge¬ 
meinde in San Paolo, die 
Bücher aus allen Gebieten 
des jüdischen AVissens um¬ 
fasst, erfüllt diese wichtige 
Aufgabe im Rahmen ihrer 
gemeindlichen Tätigkeit ne 
ben vielen anderen auch. Sie 
setzt damit die grosse Tradi¬ 
tion des deutschen Juden¬ 
tums wie der jüdischen Ge¬ 
meinden in Europa fort, wo¬ 
bei nur an die Bibliotheken 
der jüdischen Gemeinden in 
Berlin, Wien oder Warschau 
erinnert zu werden braucht, 
die gewaltig? Schätze jüdi¬ 
schen Wissens geborgen und 
erhalten haben. 

Volle Anerkennung ver¬ 
dient eine junge Gemein¬ 
schaft überall dort, wo sie 
nicht nur für ihren engeren 
Kreis wirkt, sondern den 
Versuch unternimmt, der 
Allgemeinheit zu dienen. Die 
Bibliothek in San Paolo ist 
ein solches Werk, das schon 
aus diesem Grunde beson¬ 
ders hervorgehoben werden 
muss. Das schöne Gemein¬ 
dehaus, die grosse, ein¬ 
drucksvolle Svnagog?, der 
oder die Festsäle, die son¬ 
stigen baulichen und techni¬ 
schen Einrichtungen sind al¬ 
len Lobes wert. Aber die 
Bibliothek zeugt am stärk¬ 
sten von diesem AVillen. der 
in allen unseren Gemeinden 
auf diesem Kontinent zum 
Ausdruck kommt, an der 
Tradition des deutschen Ju¬ 
dentums festzuhalten, sie 
weiter zu führen und einer 
neuen Jugend auf ihrem jü¬ 


dischen Wege mitzugeben. 
Diese Tradition findet nicht 
allein in gewissen Riten oder 
Lebensformen ihren Aus¬ 
druck. sondern in einer jü. 
dischen Einstellung, die in 
dem Bemühen gipfelt, nicht 
nur für den Augenblick und 
nicht nur für einen begrenz¬ 
ten Kreis jüdische AVerte zu 
schaffen, sondern für alle 
Juden und für den Geist des 
Judentums, wie man dies 
früher genannt hat. — 

Die Kooperation zwischen 
den einzelnen Sektoren und 
Gemeinschaften der jüdi¬ 
schen Sektoren und Gemein¬ 
schaften der jüdischen Be¬ 
wohner San Paolos ist er¬ 
freulich. An der Spitze der 
zentralen Organisation San 
Paolos steht Dr. Markman, 
ein in Brasilien geborener 
Jude, der aus dem europäi¬ 
schen Osten stammt. Er ist 
ein Mann, der die Probleme 
nicht aus engem Horizont 
betrachtet, Mitglied der Exe- 
tutive des Jüdischen Welt¬ 
kongresses. Die Gemeinde 
der zentraleuropäischen Ju¬ 
den, in der heute schon weit¬ 
gehend portugiesisch ge¬ 
sprochen wird, — nicht nur 
wegen der Jugend, sondern 
auch deswegen, weil viele 
nicht zentraieuropäische Ju¬ 
den Gemeindemitglieder 
sind. — i s t in den zentralen 
Organisationen entsprechend 
ihrer Bedeutung und ihres 
Einflusses stark vertreten. 

Zu den Exponenten dieser 
Gemeinde gehört ein? Per¬ 
sönlichkeit, die bereits im 
ehemaligen deutschen Juden¬ 
tum eine wichtige Rolle ge¬ 
spielt hat; Dr. Alfred Hirsch¬ 
berg, einer der letzten Ge¬ 
schäftsführer oder Direkto¬ 
ren des Zentralvereins der 
deutschen Juden. Sicherlich 
gehört dieser durchgeistigte 
Sohn eines jüdischen Leh¬ 
rers aus dem Posenschen 
nicht zur alten Garde die¬ 
ser Vereinigung, die einst¬ 
mals „Zentralverein deut¬ 
scher Staatsbürger jüdi¬ 
schen Glaubens“ hless. Dr. 
Hirschberg' war der Expo¬ 
nent einer jungen Genera¬ 
tion von Zentralvereinlern, 
die dem Aufbau des damali¬ 
gen Palästina positiv gegen¬ 
überstanden und die Bedeu¬ 
tung der zionistisch?n Bewe¬ 
gung durchaus zu schätzen 
wussten. Für uns Zionisten 
war das zwar niemals ein 
besonderer,,Verdienst“, weil 
wir keine Sympathisanten, 
sondern Mitkämpfer brau¬ 
chen. Di? Ereignisse und die 
eigene Ueberzeugung haben 
aus Hirschberg einen ehrli¬ 
chen Mitstreiter gemacht, 
der Jahre hindurch in San 
Paolo an der Spitze der Ver¬ 
einigten Israel-Aktion ge¬ 
standen hat und der heute 
durch vielfache Bande mit 
Israel verbunden ist. 

Eine Unterhaltung mit Al¬ 
fred Hirschberg über die all¬ 
gemeinen jüdischen Proble¬ 
me ist immer ein Genuss, 
auch dann, wenn keine völ¬ 
lige Uebereinstimmung der 
Meinungen bestehen sollte. 
Viele gemeinsame Freunde 
und viel? schwere Erlebnis¬ 
se aus der heroischen Zeit 
des untergehenden deut¬ 
schen Judentums verbinden 
uns. An vielen gemeinsamen 
Aufgaben gilt es heute zu 
arbeiten. So kann auch jetzt 
noch aus dem Ringen um 
Meinungen und Verwirkli¬ 
chungen ein AA r erk entstehen, 
das für das südamerikani¬ 
sche Judentum, vor allem in 
unseren Kreisen, von gro¬ 
ssem Nutzen sein kann. Die¬ 
se Feststellung ist im Ange¬ 
sicht wichtiger Entscheidun¬ 
gen bedeutungsvoll, die von 
der CENTRA, der Dachor¬ 
ganisation der ehemaligen 
mitteleuropäischen Juden in 
Lateinamerika, demnächst 
auf einem Kongress gefällt 
werden sollen und müssen. 

Das AViedersehen mit al¬ 
ten Freunden in Brasilien 
wie anderswo Ist immer ein 
Erlebnis; es stellt symbo¬ 
lisch und spürbar die Ver¬ 
bindung zwischen unsefem 
Gestern und Heute dar. Der 
kurze Besuch in Brasil'en 
war aber mehr: er war lehr¬ 
reich. 
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Im Spiegel des Ge 


Im Jahre 1937 erhielt der 
unvergessliche Sammler und 
Mäzen Salman Schocken zu 
seinem sechzigsten Geburts¬ 
tag als besondere Kostbar¬ 
keit ein prächtig illuminier¬ 
tes Pergament. - Blatt mit 
goldunterlegten Initialen aus 
der berühmten Machsor- 
Handschrift des Germani¬ 
schen Museums in Nürnberg 
geschenkt. Wie war es mög¬ 
lich, dass aus dieser pracht¬ 
vollen mittelalte liehen he¬ 
bräischen Handschrift, die 
auf 517 Seiten die Liturgie 
der Synagoge für das ganze 
Festjahr enthält, ein Blatt 
verfügbar war? 

Des Rätsels Lösung ist, 
dass in der Zeit der napoleo- 
nischen Kriege elf Blätter 
aus diesem kostbaren Band, 
der einen halben Zentner 
schwer ist (!), entwendet 
wurden und ihren Weg in 
die Antiquariate der biblio¬ 
philen AVelt fanden. Sehok- 
ken jagte nach weiteren 
Blättern aus dem ,.Machsor 
le-kol-Haschana“, wie dieses 
Buch genannt wird und 
konnte noch weitere drei, 
nicht minder herrliche, Blät¬ 
ter erwerben, die übrigens 
am Rand auch einen wert¬ 
vollen Kommentar zum Ge¬ 
betstext aufweisen. 1933 be¬ 
fanden sich also vier Bläter 
des Nürnberger Machsors in 
der inzwischen nach Jerusa¬ 
lem übersiedelten Schok- 
ken-Bibliothek. 

Im Jahre 1951 aber bot 
Nürnberg selbst diese unver¬ 
gleichliche Kostbarkeit aus 
dem.Jahre 1331 dem Samm¬ 
ler Schocken an, sozusagen 
als einen Akt bibliophiler 
Wiedergutmachung; denn 
man hatte in Nürnberg das 
Gefühl, dass dieser älteste 
Machsor nach Jerusalem ge¬ 
hört. Schocken gab dagegen 
aus seiner reichen Goethe- 
Sammlung Autographen und 
fügte wohl auch noch eine 
Summe Geldes hinzu; heute 
bildet nun der Nürnberger 
Machsor die Haupt-Kostbar¬ 
keit der reichen Sammlung 
von jüdischen Gebetbüchern, 
die in der jerusalemer 
Schoeken-Bibliothek ausge¬ 
stellt ist. 

Mit dieser Ausstellung be¬ 
ginn die Schoeken-Bibliothek 
in neuer Existenz vor die 
Oeffentlichkeit zu treten. 


von SCHALOM BEK-CHOR* 


nämlich als „The Schocken 
Institute for Jewisli Research 
of the Jewish Theological 
Seminary of America“. Das 
konservative Rabbinersemi¬ 
nar Schechterscher Grün¬ 
dung in New York ist in ei¬ 
ne Arbeitsgemeinschaft mit 
der Schoeken-Bibliothek und 
ihrer/} Forschungs - Institut 
eingetreten, und die ameri¬ 
kanisch-jüdischen Theologie- 
Studenten, die an der He¬ 
bräischen Universität je¬ 
weils ein Studienjahr ver¬ 
bringen sollen, werden die 
Bücherschätze der Schok- 
kenschen Sammlung wissen¬ 
schaftlich auswerten kön¬ 
nen. 

In sieben übersichtlich an¬ 
geordneten Vitrinen werden 
besonders wertvolle und in¬ 
teressante Gebetbücher aus 
sechs Jahrhunderten gezeigt, 
vom frühen Mittelalter bis 
in unsere jüngste Vergan¬ 
genheit. Blickt man auf die 
herrlichen Handschriften 
und die wunderbar klar auf 
Pergament gedruckten Inku¬ 
nabeln, so erfüllt den Be¬ 
schauer das Gefühl der Hei- 
ligkeit: betendes Buch. Es 
ist als ob die aufgeschlage¬ 
nen Seiten selbst beten wür¬ 
den. AA^ieviel Liebe und 
Kunstsinn, handwerkliches 
Können und rabbinische Ge¬ 
lehrsamkeit sind hier verei¬ 
nigt, und wie ungebrochen 
atmet die Gläubigkeit der 
Jahrhunderte aus diesen weit 
geöffneten Büchern, die wie 
zum Himmel aus gebreitete, 
betende Hände wirken. 

Der Nürnberger Machsor 
war schon dem Altmeister 
der AVissenschaft des Juden¬ 
tums Leopold Zunz bekannt, 
der das Buch beschreibt, 
aber auch andere Bücher 
findet man, die von den 
klassischen Bibliographen 
des weiten Gebietes Hebrai¬ 
ca liebevoll beschrieben 
wurden, etwa den Römi¬ 
schen Machsor von 3441, der 
unsere Kol Nidre - Formel, 
die wir meist nur aramäisch 
kennen, in reinem Hebräisch 
bietet. (Der römische Ritus 
,-Minhag romi“ hat diese 
Besonderheit beibehalten, 
und von hier aus ging der 
hebräische Text mit Varian¬ 
ten und Korrekturen in man- 
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öe Reform - Gebetbücher 
ber.) 

Die älteste hier gezeigte 
fendschrift bietet den Mach- 
s»r in deutsch-französischem 
Htus, aber die Handschrift 
imeinsohjf,"' fl ' lammt, aus England und 
“"Bibliothek, i Wrde noch vor der Vertrei- 
•chunt.« uJr aing der Juden von den bri- 
und die am«? fechen Inseln 1290 ferti B S e " 

Ei"«« eigenen Ritus hat- 
Itoivttsiß? ^ ‘an die Juden auf der Insel 
Mudieiiah * fo r * u *- dieses Gebetbuch 
3 n \vp / V !. r * hirde niemals gedruckt, lin- 
e ’ dP r eV* kt sich hier aber in einer 
nmlim« . * besonders schönen französi- 
us ... p , g " isseD - srhen hebräischen Hand- 
USWertM ** Schrift von 1407. 

Die berühmte Soncino- 
Druekerei, der wir die erste 
f , —- Biblica Rabbinica verdan- 

u UDd ien « schuf in Casalmaggiore 
.oetDucher a us agg den ersten gedruckten 
5 e f &W. Machsor (Feiertagsgebet¬ 
wittelalter bis buch), auf Pergament kost- 
ngste Vergan- bar gedruckt und die Ge¬ 
rt man auf die betsanfänge mit Blattgold 
Handschriften unterlegt. 

^rbar kiar auf Wiegendrucke aus Portu- 
^druckten Inku- gal schliessen sich an und 
[füllt een Be- Machsorim nach aschkenasi- 
^efühl der Hei. sehem und sefardischem Ri- 
dss Buch. Es tus aus den hochberühmten 
aufgeschlage- Druckerstädten Mantua und 
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Venedig. 

In eine ganz andere Welt 
treten wir ein bei Besichti¬ 
gung der ersten Lubliner 
Drucke von 1551; wiederum 
ein Machsor, während erst 
drei Jahre später, 1554, in 
Lublin der erste Siddur. das 
Gebetbuch für den Schabbat 
und die Wochentage ge¬ 
druckt wurde. Der Grund ist 
ja offenkundig: die tägli¬ 
chen Gebete und das schab- 
batlich? Ritual konnte man 
auswendig hersagen, aber 
für die Feiertage mit ihren 
Pijut-Poesien, ihren Pismo- 
nim-Gesängen, ihren Joze- 
rot-Einschaltungen bedurfte 
es des gedruckten Buches. 
Der Vater der hebräischen 
Buchdruckerkunst zu Lublin 
war jener Chajim Schachor 
(Schwarz), der uns auch als 
der Meister der berühmten 
Prager Holzschnitt-Haggada 
bekannt ist. Ueber Augs¬ 
burg. Heddenheim. Iehen- 
bausen zog er durchs Bay- 
»ii« eine der ernland und weiter nach 
t mit Varian- öel s in Schlesien, überall 
zum Druck heiliger hebräi¬ 
scher Bücher verweilend, 
bis der Nimmermüde zu Lu¬ 
blin sesshaft ward. 

Was liegt hier neben ei¬ 
nem seiner Druckwerke? Ein 
Nürnberger Gebetbuch, ge¬ 
druckt 1551 in Saloniki in 
Griechenland. Ja, die Juden 
von Nürnberg waren wieder 
einmal vertrieben worden 
und hatten sich zum Teil in 
Saloniki nidergelassen. aber 
ihren Nürnberger Ritus hat¬ 
ten sie beib?halten. sodass 
«Iso in Griechenland ein 
Jlaehsor nach Minhag Nürn¬ 
berg. in der Weise der he¬ 
bräischen Meistersinger 
möchte man sage, gedruckt 
wird. Aber ein bösartiger 
Zensor, der nicht viel ver¬ 
stand, machte seine Striche 
und Streichungen in diesem 
Ritual, das. so geschärdet 
«rhalten blieb. Dieses Ge¬ 
betbuch weist einen sonst 
ganz unbekannten Begriff 
*uf: Schabbat Ejcha. Das ist 
offenbar der Schabbat vor 
dem Tempclzerstcrungs- 
Tasttag des 9. Aw. de- sonst 
Schabbat Chason nach dem 
1. Kapitel Jesaya. der Peri- 
kope dieses Schabbats ge¬ 
nannt wird. In einem Trau¬ 
erlied dies?s schwarzen 
Schabbats ist d:e Bitternis 
gegen die Fremden bezeugt 
die uns verfolgten — und 
das strich der Zensor. 

Wie viel Riten gibt es in 
dieser Sammlung? Da finden 
wir einen Minhag Barcelo¬ 
na. einen Minhag Aragon. 
Aleppo, Romana (das sind 
die rumänischen Jude*i) und 
einen besonderen Minhag 
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der Juden (nicht karaiti- 
sehen Juden) der Krim. 

Die Stamm-Gebete sind 
freilich überall gleich oder 
doch fast gleich, nur die Ein¬ 
schaltungen, Hymnen, die 
Reihenfolge variieren. Da 
aber erscheint 1560 in Thien- 
gen das erste gedruckte my¬ 
stische Gebetbuch des Kab¬ 
balisten Naftaii Herz Tre- 
ves, der seine Beschwörun¬ 
gen in dem kleinen Ort bei 
Würzburg drucken liess; und 
die Legende will es, dass 
die Engel selbst den Druck 
überwacht haben sollen. 

Englisch in einem anderen 
Sinne, nämlich im sprachli¬ 
chen, ist die erste in New 
York herausgegebene Edi¬ 
tion der synagogalen Gebe¬ 
te 1765: hebräisch mit eng¬ 
lischer Uebersetzung. Aber 
schon 1545 gab es eine deut¬ 
sche, oder besser gesagt jü¬ 
disch-deutsche Uebersetzung 
des Gebetbuches. Diese zu 
Ichenhausen von unserem 
Wanderer Chajim Schachor 
besorgte Ausgabe, findet 
sich in Jerusalem nur in Fo¬ 
tokopie, während das Origi¬ 
nal in der Bayerischen 
Staatsbibliothek in München 
gehütet wird. 

Juden haben immer he¬ 
bräisch gebetet: aber haben 
sie es auch immer verstan¬ 
den? Offenbar nicht, denn 
das Gebetbuch wurde ins 
Persische, ins Italienische, 
Holländische, Französische, 
ins Englische und ins Deut¬ 
sche, ja 1885 sogar ins Neu¬ 
griechische übersetzt. Viele 
dieser Uebersetzungen aber 
sind in hebräischen Lettern 
gedruckt, so wie man Jid¬ 
disch und Ladino noch heute 
mit hebräischen Buchstaben 
schreibt und druckt. 

In zahllosen Varianten, 
von den ausführlich kom¬ 
mentierten Gebetbüchern 
der Chabad-Chassidim bis zu 
den modernen Versuchen 
der amerikanischen und eu¬ 
ropäischen Reformgemein¬ 
den. wurde die Liturgie der 
Synagoge gedruckt, und den¬ 
noch blieb es im Kern ein 
Gebetbuch, in welchem sich 
der Jude, der seinen ,,Sid¬ 
dur“ kennt, jeweils rasch 
zurecht findet, denn der Ju¬ 
de ist in seinem Gebetbuch 
zuhause. — es ist ein Stück 
von ihm. 

Aber wenn es nicht so ist? 
Dann, ja dann beten diese 
Bücher für ihn. für den spä¬ 
ten Enkel, der das Beten 
verlernt hat: si^ sind aufge¬ 
schlagen und dem Himmel 
zugewandt und so herrlich 
geschrieben und gedruckt, 
dass di? Enrel seihst dar¬ 
aus beten und singen könn¬ 
ten. 


Auszeichnung ' 

New York. — Zwei jüdi¬ 
sche Wissenschaftler befan¬ 
den sich unter den Empfän¬ 
gern der diesjährigen Er- 
nest O. Lawrence Memorial 
Awards, die von der Natio 
ralen Wissenschaftlichen 
Stiftung für besondere Lei¬ 
stungen auf dem Gebiet der 
Nuklearforschung vergeben 
werden. Es sind Dr. Her¬ 
bert Goldstein, Professor an 
der Columbia - Universität, 
und Dr. Richard Feynman. 
Frofe^sor für Theoretische 
Physik am kalifornischen 
Institut für Technolog e. — 
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»EPORT1STAS ISRAELIES 
(Columna dcrecha) 

Tcdo el pais hablö sobre la derrcta del 
equipo de füibol israeli en Polonia. Hubo 
discusiones violentas en los omnibuses, en 
las calles y en casas particulares. Aun 
hombres, que generalm^nte no se intere- 
san en deporte, opinaron sobre el asunto. 
El periodismo le diö a esto un espacio 
ancho y aun se escribieron dos articulos 
de fondo. 

La impresi^n que causö (1) el partido 
(2) en Polonia es solo una de las sen-iles 
del interes general en la vida deportiva 
en Israel. Y lo dicho no se refiere al füt- 
bol solamente. Este ano, por ejemplo, 
participö un grupo israelf de basketball, 
en un torneo internacional que se llevö 
a cabo en Constantinopla (Turquia). El 
?quipo israeli no llegö a uno de los pri¬ 
meros puestos, 


pero el jugo un buen juego y ganö a los 
equipos de algunas grandes naciones. 

Una visita de un equipo de deportistas 
en el exterior no es un acontecimiento de- 
portivo solamente; es tambien un suceso 
importante para la comunidad judfa local. 
Los muchachos israelles visitan las sina- 
gogas y otras instituciones judfas. Ellos 
se encuentran con los judlos locales en 
sus casas y especialmente causan (4) una 
profunda impresiön sobre la juver.tud. 

Cuando vuelven los componentes (5) 
del equipo a Israel, tienen muchos cuen- 
tos que contar, tambien sobre el juego 
que jugaron y tambien sobre los jud os 
con los que se encontraron. 


JUEDISCHE SPORTLER 

(Rechte Spalte) 

Das ganze Land sprach von der Nie¬ 
derlage der Israel-Fussball-Liga in Po en. 
Hitzige Diskussionen waren in den Auto¬ 
bussen, auf den Strassen und in den Pri- 
vathäusern. Sogar Personen, die gewöhn¬ 
lich nicht am Sport interessiert sind, spra¬ 
chen ihre Meinung über diese Angelegen¬ 
heit aus. Die Presse widmete ihr weiten 
Raum, und es wurden sogar zwei Leitar¬ 
tikel geschrieben. 

Der Eindruck, den das Spiel in Polen 
machte, war nur eines dar Zeichen des 
allgemeinen. Interesses am Sport in Isra¬ 
el. Es handelt (1) sich nicht nur um Fuss- 
ball allein. Dieses Jahr beteiligte sich z. 
B. eine Israel-Baskett-Mannscbaft am in¬ 
ternationalen Wettbewerb, der in Konstan¬ 
tinopel (Türkei) stattfand. Die Israel- 
Mannschaft gelangte zwar nicht an einen 
der ersten Plätze, 

(Linke Spalte) 

aber spielte gut <2) und besiegte die 
Mannschaften einiger grosser Länder. 

Ein Besuch einer Israel-Sportmann¬ 
schaft im Ausland ist nicht nur ein sport¬ 
liches Ereignis, (sondern) auch ein rich¬ 
tiges Geschehen für die ertliche jüdische 
Gemeinde. Die jungen Israelis besuchen 
die Synagogen und andere jüdische Insti¬ 
tutionen, sie treffen mit den ortsansässi¬ 
gen Juden in deren Häusern zusammen, 
und besonders machen sie einen tiefen 
Eindruck auf die Jugend. 

Wenn die Mitglieder der Mannschaft 
nach Israel zurückkehren, haben sic viel 
zu erzählen — sowohl über das Spiel, das 
sie spielten, als auch über die Juden, die 
sie trafen. 


Wörtlich: (1) das Besprochene 
*» (2) ein gutes Spi?l 


ALiCIA 

SCH A ECHTE R-R ICE 

Die als „Pianista Norle- 
americana“ auf dem Spiel-' 
zettel figurierende Künstle¬ 
rin wurde eigentlich in 
Wien geboren, und ihre 
Laufbahn und Ausbildung 
begann sie unter uns, und 
hier erntete sie auch ihre 
ersten Lorbeeren. Sie stu¬ 
dierte dann bei dem be- 
i iihmten Kiavierpädagogen 
Bruno Seidihofer (Lehrer u. 
a. von Gulda) und später 
bei Rudolf Serkin in USA 
weiter, wo sie sich auch ver¬ 
heiratete. Wie ich bereits in 
einem Symphoniekonzcrt im 
vergangenen Februar mit 
den Stuttgarter Philharmo¬ 
nikern — unter Leitung des 
belgischen Dirigenten Jona¬ 
than Sternborg — feststellen 
konnte, ist die nun 26jährige 
Pianistin — die Presse drü¬ 
ben spricht treffend von ei¬ 
nem ..atemberaubenden Kla¬ 
viertalent/* — zu einer ei¬ 
genwilligen. selbstbewusste^ 
und vor allem ernsten Künst¬ 
lerin herangewachsen, und • 
in ihrem eklektischen Pro¬ 
gramm bewies sie diese Tu¬ 
genden sowohl in der Eng¬ 
lischen Suite Nr. 3 g-moll 
(Bach) als auch in Eeetho 
vens fis-dur-Sonate. 

In Alberto Ginasieras „So¬ 
nata“ (1952) zeigte Aiieia 
Schächter ausserordentli¬ 
chen Fein sinn für die rhyth¬ 
mischen Ansprüche, die das 
komplizierte und dankbare 
Stück an seine Interpretin 
stellt, und die Schubert-So- „ 
nate es-dur (posthum) konn¬ 
te man sich schwerlich fei¬ 
ner und schwermütiger ge¬ 
spielt vorstellen als von die¬ 
ser sympathischen und au- 
ssergewöhnlichen Beherr¬ 
scherin der Klaviatur, wel¬ 
che sicher eine ruhmreiche 
Zukunft vor sich hat. 

„MACBETH’» VON VERDI 
IM TEATRO COLON 

Das Wiedererscheinen von 
Ernst Pcettgen am Regie¬ 
pult, die von ihm neuerlich 
mitgebrachten Bühnenbilder 
von Paul Walter und — last, 
not least — die Direktion 
des Vollblutmusikers Fer¬ 
nando Previtali: diese drei 
Faktoren gewährleisten a 
priori eine perfekte Synchro¬ 
nisierung des Abrollens der 
Shakespeare - Tragödie, de¬ 
ren Wirksamkeit im Gewand 
des Dramas niemals in Fra¬ 
ge gestellt wurde; wohl aber 
geschah dies sehr oft mit 
der Oper gleichen Namens 
und homonymen Inhalts, für 
deren Libretto der Bühnen¬ 
fachmann Francesco Maria 
Piave, Verdis treuer Wegbe¬ 
gleiter. verantwortlich zeich¬ 
net. Selbst auf einer Verdi- 
Bühne wie der unseren 
brachte es „Macbeth“ ins¬ 
gesamt auf drei Vorstellun¬ 
gen (1939). 

Dass der unsterbliche ita¬ 
lienische Komponist ebenso¬ 
wenig die Schuld daran 
tragt wie der grosse angel¬ 
sächsisch? Tryföde. dessen 
belehrte uns die Neuinsze¬ 
nierung, die unter Verant¬ 
wortung des ,,team“ Previ- 
iali-Poettgen-Walter vonstat¬ 
ten ging. Tullio Boni mit sei¬ 
nem unübertrefflich singen¬ 
den Colön-Chor war der 
vierte ,,Star“ dieser denk¬ 
würdigen Aufführung, die 
dem sonst reichlich versnob 
ten und zurückhaltenden 
Premieren-Publikum bereits 
nach dem ersten Bild — es 
sind deren neun, die in atem¬ 
beraubendem Tempo in vier 
Akten s»bro!l?n — erkanarti- 
gen Beifall entlockte. Die 
Claque. deren Existenz schon 
an sich absurd ist. kultivier¬ 
te ihre Lächerlichkeit noch 
mit nicht nur lauten, son¬ 
dern auch im falschen Mo¬ 
ment erfolgenden .bravos“. 
Wird man sie endlich abser¬ 
vieren? 

Die unheilschwangere, dü¬ 
stere Partitur wurde von 
Previtali und dem ihm be¬ 
dingungslos ergebenen Cc- 
KnOrchesler zu brcdeln- 
dem-intensiven und span- 
nungsgeladenen Leben er- 


(Columna izquierda) 


Literalmente: (1) hizo 
<2) juego 
»» (3)lugares 

,> ^4) hizo 

•i (5) companeros 


weckt. Poettgen liess das 
szenische Geschehen auf ei¬ 
ner sich nach hinten zu ver¬ 
jüngenden „Schräge“ abrol 
len, mit nur angedeut-ten 
und unmittelbar notwendi¬ 
gen Dekorationen und Ver- 
satz-Stücken. Alles andere 
war ein unglaublich erregen¬ 
des und gelungenes Beleuch- 
tungsspie], dessen gekonnte 
Anwendung die innige Ver¬ 
trautheit des Regisseurs mit 
der Partitur offenbar wer¬ 
den lässt. Er selbst bewegt 
die Hexenchör? mit grossar.i- 
gen, bisher hie? unbekann¬ 
ten Fluoreszens-Effekten. ge¬ 
tanzt von Schülern des ..De- 
partamentc de Baile de} Ins- 


tituto Superior de Arte del 
Teatro Colon“ auf der Büh¬ 
ne und interpretiert vom 
Innen chor. 

Der Titelheld wurde vom 
Bariton Anselmo Colzani mit 
voluminösem, anfangs nicht 
ganz rein intonierendem Or¬ 
gan gesungen. Gleich ihm 
debütierte Amy Shuard als 
Lady Macbeth. Dank Poett- 
gens Führung wussten sich 
die Protagonisten -voll zu 
entfalten, und Frau Shuard 
halte bereits nach ihrer An¬ 
fangs-Arie einen Bomben¬ 
applaus, der sich stets wie¬ 
derholte und vielleicht noch 
steigerte. Grossartig sang 
William Wilderman den Ban- 


co und gestaltete ihn ergrei¬ 
fend. Di? beiden Tendre 
Giuseppe Zampieri (Mac¬ 
duff) und Carlos Cossufta 
(Malcolm) leisteten in ihren 
Rolen musikalische und so¬ 
lide Arbeit, und argentini¬ 
sche Künstler fügten sich in 
den Nebenrollen korrekt in 
das Ensemble. 

Wenn das Colon den hier¬ 
mit beschriltenen Weg wei¬ 
tergeht und allen konventio¬ 
nellen und üb:r flüssigen 
Ballast über Bord weifen 
wird, so dürfte es bald wie¬ 
der jenen inter^ationnlen 
Platz einnehmen der ihm 
gebühren sollte. 
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Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 5) 

historische Erfahrungen. 
Deutsche Experten helfen 
Nasser, seine Raketen zu 
verbessern. Jede Fraternisie- 
rung mit den Deutschen leh¬ 
ne Cherut entschieden ab. 

Db arabische Frage 

Menachem Begin ist gegen 
jede, auch nur symbolische 
Rückkehr sogenannter arabi¬ 
scher Flüchtlinge nach Isra¬ 
el. denn der jüdische Staat 
habe hierzu keinerlei Ver¬ 
pflichtung. Umsiedlung von 
Minderheiten habe es schon 
des öfteren gegeben; sie 
könnten reibungslos durch¬ 
geführt werden. Die arabi¬ 
schen Länder seien hierzu 
gross genug. Mit 107 Stim¬ 
men habe die Knesset in die¬ 
ser Frage eine klare und ein¬ 
deutige Haltung eingenom¬ 
men, die im September den 
United Naticns zugeleitet 
werden wird. Der neue Staat 
Libyen war mit israelischer 
Unterstützung geschaff:n 
worden; heute zähle dieses 
Land zur „Arabischen Liga“. 

Die Lage Israels 

Israel ist gut bewaffnet 
und daher nicht erschrok- 
ken, wenn es Nassers Droh- 
r.den hört. Man weiss bei 
uns im Lande, s o sagte Be- 
gin, dass die ägyptische Ar¬ 
me nicht die allerbeste und 
die israelische nicht die al¬ 
lerschlechteste ist. Man 
fürchte auch nicht die neuen 
Waffen, ur.d. wenn Nasser 
die Vernichtung Israels für 


Um die Ausüafarung 
Vereelens 


l£o5 voraussagt, ao wartet 
man bei uns nicht bis zu 
diesem Termin, um sich vor- 
zub/reietn. Der Geist des is¬ 
raelischen Heeres ist wun¬ 
derbar, und da gäbe es kei¬ 
ne Parteispaltungen. An der 
I Befestigung der Grenzen 
werde unermüdlich gearbei¬ 
tet. und es werde ‘keine un¬ 
erfreulichen Uel erraschun- 
gen geben. 

Zum* Schluss seiner Aus¬ 
führungen hob der Redner 
die Fortschritte in ökonomi¬ 
scher Hinsicht hervor, mach¬ 
te aber auf die passive Han¬ 
delsbilanz aufmerksam. Ein 
klares Bekenntnis zur „frei¬ 
en Wirtschaft“ und zu inten¬ 
siver Förderung des Mittel¬ 
stands halte er für nötig. 
Mit der Hoffnung, dass sich 
das Wort erfüllen werde, 
das die Bibel überliefert, 
„Wenn di e Bundeslade auf¬ 
brach, sprach M( -che: Auf, 
o G^tt, das s sich zerstreu¬ 
en Deine Feinde und dass 
Deine Hasser vor Dir flie¬ 
hen“, schloss Begin seine im¬ 
mer wieder durch starken 
B.-ifall unterbrochenen Aus¬ 
führungen. 

Neue Zwisch?nfaelle 

Die DAIA sah sich mit 
Rücksicht auf verschiedene 
antisemitische Zwischenfälle 
in den letzten Wochen er 
lieut veranlasst, an den In¬ 
nenminister von Argentinien 
und den bonaerenser Polizei¬ 
chef heranzutreten und ih 
nen folgende Note zu über¬ 
mitteln: 

„Wir sehen uns gezwun¬ 
gen, die Wiederholung anti¬ 
semitischer Attentate in den 
letzten Wochen mitzuteilen, 
die von nazistischen Elemen¬ 
ten der Tacuarä begangen 
worden sind. Diese Attenta¬ 
te fanden ihren Höhepunkt 


APPELL AN SOWJETRUSSLAND 

Jerusalem. — Die Histadrut richtete ein dringen¬ 
des Ersuchen an die sowjetische Regierung, das Recht 
der russischen Juden anzuerkennen, Beziehungen mit 
ihren Brüdern in der ganzen Welt zu unterhalten und 
denjenigen von ihnen die Auswanderung nach Israel 
zu gestatten, die diesen Wunsch hegen. 

Der Appell gelangte in dem Organ der Histadrut 
,.Dawar“ zur Veröffenhlichung und trägt die Unter¬ 
schrift des Exekutiv-Comite s und der Abteilung für 
Kultur und Erziehung. In der Botschaft wird daran 
erinnert, dass vor einem Jahrzehnt 24 jüdische Schrift 
steiler und Intellektuelle nach einem Prozess hinter 
verschlossenen Türen hingerichtet wurden. Es wird 
im weiteren darauf verwiesen, dass die heutige Re¬ 
gierung anscheinend Zweifel an der Rechtlichkeit des 
damals gefällten Urteils und der Vollstreckung der 
Todesstrafen hegt, die es für eine der Sünden der Sta¬ 
linzeit anzusehen scheint. Im Anschluss hieran wird 
die Tatsache unterstrichen, dass die sowjetischen Füh¬ 
rer in den letzten Jahren so viele Opfer der Stalinaera 
rehabilitiert haben, während das ,,ungeheure Verbre 
chen der Ausrottung der jüdischen Kultur“ bisher 
nicht verurteilt worden ist.“ (ITA) 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 - VI. Stock — T. E. 43-3695 , 48 5832 


BESUCH VON Dr. JACOB TZUR 

Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass der Präsi¬ 
dent des Direktoriums des 
KILL in Jerusalem, Herr Dr. 

Jacob Tzur (ehemaliger is¬ 
raelischer Botschafter in 
Buenos Aires) am 4. Sep¬ 
tember hier zu einem kur¬ 
zen Besuch eintreffen wird. 


gangen. Doch mit Rücksicht 
auf die Hundertjahrfeier der 
Gemeinde und die danach 
folgenden drei Trauerwo- 
chen war die festliche Eh¬ 
rung des Jubilars auf den 
2. August verlegt woraen. 
An diesem Abend fanden 
s:ch etwa 400 Mitglieder der 
, Congregaciön“, Freunde 
des Rabbiners. AmtskcUe- 
gen und zahlreiche Vertreter 
befreundeter Organisationen 
zu einem Festbankett zu¬ 
sammen, das einen familiä¬ 
ren Charakter trug und sehr 
harmonisch verlief. 


Aus diesem Anlass veran¬ 
staltet der KKL am 

Sonntag, den 9. September, 
im 9 Uhr morgens 

i eine Grossveranstaltung im 
! Kino ,,Opera“, bei welcher 


Tzur eine Ansprache halten 
wird. 

Wir wenden uns an die 
Vorstände unserer Gemein¬ 
den und Organisationen mit 
dem Ersuchen, an dieser 
Versammlung vollzählig teil¬ 
zunehmen und ihre Mitglie¬ 
der aufzufordern, in mög¬ 
lichst grosser Anzahl zu er¬ 
scheinen. 

Gleichzeitig sind alle unse¬ 
re Freunde herzlichst einge¬ 
laden. 

Kostenlose Eintrittskarten 
sind ehestens in unserem 


wichtige Fragen zu behan- j Gelegenheit Herr Dr. Jacob 1 Büro anzufordern! 

dein. Seinem Besuch wird ; --—. 

von allen Seiten mit gro All$ Unserer Arbeit (nicht genannt zu werden 
ssem Interesse entgegenge- A h.. ! wünscht, überwies uns durch 


Ein Vorstandsmitglied rich¬ 
tete herzliche Worte an Dr. 


sehen. 

Minister Israels 

Der israelische Minister 
ohne Portefeuille, Dr. Almo¬ 
gi, weilte zu einem kurzen 
Besuch in Argentinien, wo 
er u. a. auch mit der jüdi¬ 
schen Preisse in Verbindung 
getreten ist. Minister Almo¬ 
gi behandelte wichtige ak¬ 
tuelle Probleme, die mit 
dem wirtschaftlichen \uf- 


Anlässlich der Hochzeils¬ 
feier von Herrn Enrique 
Wolf und Frl. Annie Klein* 
felj führten die Damen: 
Frau Edit Wolf und Frl. 
Fritzi Grünebaum eine 
Sammlung durch, welche 
die Summ? von $ 5.130.— er¬ 
gab; auf den Namen des 
jungen Paares werden Bäu¬ 
me gepflanzt. 

Anlässlich der Vermäh¬ 
lung von Herrn 


j Herrn Dr. Hardi Swarsens- 
ky den Betrag von 2.540.— 
I Pesos. 

Herr Julio Baruch aus San 

Miguel spendete anlässlich 
seines 85. Geburtstages 
$ 1.000.—. 

Frau Toni Oster spendete 
den Betrag von $ 2.000.— 
zum Pflanzen von je 10 Bäu¬ 
men zum Andenken an: Ju- 


n • r i » Ma { 1 ^ cdo Hus und Johanna Kugel- 

Gross mit Frl. Raquel Kur- mann s A und an . ^ 

.-.. »■"<>*• J * tob *• *• 

Schlesinger, indem er in ge- Wanderung und Einordnung ^ie Mitarbeit der Damen: 1 " ir danken allen unseren 
drängter Form einen Ueber- der Einwanderer im Zusam- p rau Margot Schmul und Spendern und Mitarbeitern, 
blick über di? Entwicklung ; menhang stehen. — Fra u Betty Wurman die I 


der ,,Congregaciön“ in die- , , r 

sem Vierteljahrhundert gab lsraei-f OiOS 
und den Anteil des Jubilars j 

an diesem grossen jüdischen Am 30. August fand in der 
Werk? aufzeigt?. Für die Galerla de las Americas in 
| Amtskollegen sprach Rabb. der Suipacha 927 die Eroff- 
Hanns Darf zugleich Grund* I nung einer Ausstellung von 

Israel-Fotos statt, die unter 
den Auspizien des staatli 


Summe von S 4.220.—; auf 
den Namen der Neuvermähl¬ 
ten werden Bäume in Israel 
g?pflanzt. 

Das Ehepaar Moises und 
Ines Frenkei, geb. Neumcrk, 
und Frau Herta Neumark 

i spendeten anlässlich der Ge- 


Robert Jan Verbeien von no verlassen wollten. 
Oesterreich an Belgien ist \ ..Wir ersuchen um 


wart und auf diesem Konti- chen israelisoh?n Touristen- ? nirt !} ircs L s °hnes, bzw En- 


nent. Nachdem noch der Ge 


Werten. 


nach Mitteilung von unter- positive Intervention um ge- meindepräsident Don Adclfo 
richteter Seite nicht zu rech- gen die Angriffe auf die jü- Weil un ‘ e r stürmischem Ap- 
nen. \erbeien wurde kürz- dische Kollektivität in unse- Pl^us der Anwesenden dem 
lieh seine 1S59 erworbene rem Lande Vorzug 3 hen und Ju j bi l ar ein wertvolles Ge- 
österreichische Staatsbür unterstreichen erneut die j schenk überreicht hatte, 
g?rschaft aberkannt. dringende Notwendigkeit dankte Rabb. Dr. Schlesin- 

Der vor 15 Jahren in sei- vorbeugender gesetzlicher I ^ er mit tief-empfundenen 
ner Heimat von einem bei- Massnahmen gegen die nazi¬ 
gischen Gericht wegt-n zahl- stisch-antisemitischen Uuru- 
reicher Kriegsverbrechen in hestif!er, die offen und un- 
Abwesenheit zum Tode ver gestraft sich betätigen kön- 
urteilte. Verbelen war nach uen.“ 

Kriegsende nach Wien ge- Die Mitteilung wurde von 
kommen. Er verschwieg sei- Dr. Isaak Goldenberg, dem 
ne gerichtlichen Vorstrafen Präsidenten, und von Dr. 
und könnt? unter Täuschung Alexander Lutzkv dem Se- 
der zuständigen Behörden kretär der DAIA, unterzeich¬ 
ne österreichische Staats- ne t. _ 

bürgerschaff erlangen. Bei 
der Ueberprüfung der Akti- 


Büros steht. Dies 2 Schau, zu | de " von 2.000.- 

der von 50 Teilnehmern 150 B f s ? s; da . s . Klnd - , Horacio 
Fotografien eingereicht wur- I . ü 1 » vurc * im »Seier Haje 
den, ist von besonderem In¬ 


teresse, da hier in Buenos 
Aires zum ersten Mal eine 
derartige Ausstellung ge¬ 
zeigt wird. 

Die aus Vertretern des Fo- 


Der Jubilar gedachte herz- to C . u _ b Argentino, den Her 

ron li n 1*1 nn a i i 


vität internationaler rechts 
radikaler Grupoen konnte 
Verbalen im März dieses 
Jahres In Wien verhaftet 
werden. Seit diesem Zeit¬ 
punkt befindet er sich jn der 


Ehrung von 

Rabb. Dr Schlesinger 

C. W.: — Am Schawuotfe- 
ste hatte der Oberrabbiner 
der ,, Congregaciön“, Dr. 


Untersuchungshaft de- wie- ;Guillermo Schlesinger, sein 
rer Landgerichts. (AWZ) 1 25 jähriges Amtsjubiläum ba¬ 


ren Mariano Enriqu? Her- 
nando, Ricardo Casanovas 
und Römulo A. Otero beste¬ 
hende Jury verwies auf das 
hohs Durchschnitts-Niveau 
der ausgestellten Arbeiten 
mit der Feststellung, dass 
Argentinien | eini ^e von ihnen mit Bildern 
vorbereitet rationalen und interna- 
und seinen Besuch 'in den ^ on f Ien Ausstellungen die 
ICA ■ Kolonien unterstützt - Konkurrenz aofnehmen koim- 
hätten. Noch einmal diese 25 , ten Anwesend bei der Preis- 
Jahre überschauend, gab ! T**«’“«* waren in Vert«t- 
Dr. S-hiesinger seiner inni- fu ?g de 1 staatlichen isrre.i 
nen Verbundenh?it mit Don 
Roberto Mirelmann, dessen 

Vorgängen- und Nachfolgern 1 "V 1 

im Arn e Ausdruck, mit all l ? tsn Preis, eme_ Reise nach 


lieh der Lehrer des Breslau¬ 
er Rabbinerseminars, denen 
er unendlich viel verdanke, 
aber auch solcher Männer 
wie Justizrat Blau (Frank¬ 
furt 3. M.) und Dr. Alfred 
Klee (Berlin), die seine er¬ 
ste Reise nach 
im Jahre 1936 


led“ eingetragen. 

Herr Herrn an Rosenthal 
spendet? anlässlich seines 
80. Geburtstages S 2.000.—, 
wofür Bäume auf seinen Na¬ 
men gepflanzt werden. 

Bei der Barmizwnhfeier 
von Claudio Berr.ardo Lipper 
wurde durch die Mitarbeit 
von Claudia Lob. Daniel M. 
Weissbraun ur.d Norbcrto 
M. Lipper, der Betrag von 
S 1.755.— gesammelt, wofür 
Bäume auf den Namen des 
Barmizwah g?p£lanzt wer¬ 
den. 

Ein edler Spender, der 


Unser Telegrammdienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum- 
sp?nden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

76-5448 

6S-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
42 5583 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


! sehen Touris'enbüros Herr 
Baruch Tenenbaum und 
Frau Sara GileaJ. Den er- 
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Grtaulier^n Sie Ih-en Ve: war dien und 
Freunden in Amerika, Israel und Europa zu 
Rosch Haschonoh mit einer 

rpus rrj.tr 

Glückwunsch - Anzeige 

in der 

JUEDISCHEN 

WOCHENSCHAU 

LA SEMANA ISRAELITA 

Die SONDERNUMMER erscheint o:m FREI. 
TAG. DEN 28. SEPTEMBER 1962, 

Telefonische Bestellungen unter 

T. E. 83-2613 und 80-6930 


den vielen Menschen, die 
seinen oftmals schwierigen 
Weg in Anhänglichkeit be¬ 
gleiteten. 

Rabb. Marshall Mever, 
öe" den Festakt mit ein^m [ 
Gebet eingrieitet hatte, 
sprach dann des Tischgebet. ( 

Die zahlreichen Freunde 
von Rabb. De. Schlesinger j 
f'"'hr*en eine Sammlung zu, 
Gimsten de* Keren Kajemet | 
T °iisrael durch, di^ eine 
Eintragung de 4 ; Ji’Mlars in 
des ..Goldene Buch“ ermög¬ 
lichte. 


Irrael mit Aerolineas Argen 
tinas gewann Herr Julio Pin- 
f-o tPs^udonvm Shoshanim) 
für s°ire Arbeit ,,Noma- 
des“. Der 2.. 3. und 4. Preis 
wurde von den MitgFedern 
der Jury eirsimmig Herrn 
Alejardro Wolk zuerkannt. 


s freshe 
Provokation 


Besucher aus Israel 

■ 

In der nächsten Woche 
wird der Präsident der Na- 


Die BARMIZWA unseres Sohnes 

ROBERTO GERARD0 

findet s. G. w. nm Sonnab:nd, den 8. Septem¬ 
ber, um 9 Uhr in der Synagoge Lamrot Hakol, 
Caseros 1450, Florida, statt. 

SIGFRICO CHWAT und Frau 
ALICIA geb. MEYER 

Empfang anschliessend im Salon des Tempels. 


Graz. — Kürzlich besuch¬ 
te eine Delegation arabi¬ 
scher Hochschüler, di? in 
Graz studieren (in d?r Mehr¬ 
zahl Äegypter), den Rektor 
der Grazer Universität, Pro¬ 
fessor Dr. Melichar. D:e De- 


tionalbank Israels, Dr. Her- legation brachte das Ersu- 


2M13iifiIiiSiä3£2!38i£t! 




bert Förder, der vielen Zio¬ 
nisten aus Deutschland aus 
seiner früheren Tätigkeit be¬ 
kannt sein dürfte, zu einem 
kurzen Besuch in Buenos Ai 
res eintreffen. 

Noch vor den# Feiertagen 
wird der erste Botschafter* 
Israels in Argentinien, Dr. 
Jakob Tsur, heute Präsident 
des Keren Kajemeth Leis- 
rael, zu einem Besuch nach 
Buenos Aires kommen, um 


chen ver, dass im neuen 
akademischen Jahr 1962—63 
k?ine israelischen Studenten 
aufgenommen werden sol- j 
len. Andernfalls würden ! 
afro - asiatische Studenten ! 
Graz meiden, so liess die 
Delegation durchbacken. 

Der Rektor erteilte der 
Delegation die einzige pas¬ 
sende Antwort, indem er sie 
entsprechend k'nauskompli- j 
mentierte. (IPN) 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722/5723 


Freitag, den 28. September 
Sonnabend, d. 29. Seplembsr 

Sonntag, den 30. September 

Montag, den 1. Oktober 
Sonntag, den 7. Oktober 
Montag, den 8. Oktober 
Freitag, den 12. Oktober 
Sonnabend, den 13. Oktober 
Sonntag, den 14. Oktober 
Freitag, den 19. Oktober 
Sonnabend, den 20. Oktober 
Sonntag, den 21. Oktober 
Sonnabend, den 27. Oktober 
Freitag, den 21..Dezember 
Sonnabend, d. 22. Dezember 
Sonnabend, d. 29. Dezember 
Sonntag, den 6. Januar 1963 


Erew Rosch Haschana 

1. Tag Rosch Ilaschana 
5723 

2. Tag Rosch Haschana 
5723 

Zorn Gedalia 
Kol Nidrei 
Jom Hakipurlm 
Erew Sukkot 

1. Tag Sukkot 

2. Tag Sukkot 
Hoschana Rabba 
Schemini Azeret 
Simcbat Tora 
Schabbat Bereschit 
Erew Chanukka 

1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara be‘Tewet 
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SEMANA ISRAELIT A 


Anc XXIII. — Ne. JS75 — !» 


Israelis hauen eine Stadt 


,,ATad“ hat seinen ersten 
Einwohner bekommen, als 
sich der junge Ingenieur 
Carlos Hodges vor kurzem 
mit Frau und einem drei¬ 
jährigen Kind dort nieder- 
liess. D 2 r Ingenieur ist erst 
vor kurzem aus den USA in 
Israel eingewandert und 
wird in seiner Eigenscaft 
als Ingenieur von der Ver¬ 
waltung des Bezirks ,,Arad“ 
beschäftigt. 

Aber bereits bis April 1963 
soll die neue Stadt tausend 
Einwohner haben, so erklär¬ 
te Nachum Pundak, der neue 
Leiter dieses Bezirks. 

,,Arad * ist die erst« der 
vier neuen Entwicklungs- 
Städte, die jetzt geplant 
sind, und die Vorarbeiten 
für den Aufbau der Stadt 
Arad sind in veilem Gange. 

Aber Arad ist nicht nur 
eine neue, sondern auch eine 
sehr alte Stadt. Schon in der 
Bibel wird Arad bei der Er¬ 
oberung des Landes durch 
Jeschua erwähnt. Bei dort 
vorgenommenen Ausgrabun¬ 
gen wurden Reste von Sied¬ 
lungen gefunden, die 5.000 
Jahre alt sind. Das Arad 
zur Zeit der jüdischen Kö¬ 
nige lag allerdtogs einige 
Kilometer entfernt von dem 
Platz, auf dem das moderne 
Arad jetzt errichtet wird. 
Hier stand das Arad der 
Kanaaniter. 

Es befindet sich in dem 
nordöstlichen Teil des Ne¬ 
gew, etwa 11 Kilometer vom 
Teten Meer entfernt, aber 
während das Tote Meer und 
die dortigen Werke ca. 400 
Meter unter dem Meeres¬ 
spiegel liegen, ist Arad rund 
600 Meter über dem Meeres¬ 
spiegel gelegen. 

Arad war einmal ein wich¬ 
tiger Knotenpunkt und ist 
daher auch von einem Gür¬ 
te] alt^- Befestigungen um¬ 
geben. Hier stieg die Kara¬ 
wanenstrass« von Hebron 
herauf, um entweder nach 
Elat am Roten Meer und in 
das Innere der arabischen 
Halbinsel, oder hinaus nach 
Beer Schewa und von dort 
entweder in die Halbinsel Si¬ 
nai oder dem Meer entlang 
(via maris) nach Aegypten 
weiter zu verlaufen. 

Auch jetzt soll Arad wie¬ 
der ein wichtiger Knoten¬ 
punkt werden, und so wird 
es durch ein« Landstrasse, 
die bereits ihrer Fertigstel¬ 
lung entgegengeht, mit den 
Teten Meer - Werken und 
Beer Seh<wa, aber auch 
durch eine andere moderne 
Landstrasse mit Tel Aviv 
und Elat verbunden sein. 
Die Lar.dstra:se Tel Aviv— 
Elat über Arad wird zwar 
um etwa 10 Kilometer län¬ 
ger sein als die heutige Stra- 
s fe öber Beer Sehewa. aber 
sie wird dies durch die Ver¬ 
meidung von steilen Steigun¬ 
gen, wie sie auf der bisheri¬ 


von Dr. KÜRT 0TTEWS0GSER (Israel; 


gen Strecke zu finden sind, 
ausgleichen. 

Arad wird mit dem Hafen 
Elat und dem neuen Hafen 
Ascbdot "am verbunden 
sein und so zu einem Ver¬ 
kehrsknotenpunkt für die 
Transporte von Pottasche 
und Phosphaten werden. 

VORBEREITENDE 

ARBEITEN 

Eine Reihe von Vorarbei¬ 
ten mussten durchgeführt 
werden, bis man sich ent¬ 
schlossen konnte, an die 
Errichtung der Stadt zu ge¬ 
hen. 

So mussten z. B. klimati¬ 
sche Untersuchungen vorge¬ 


nächst lO.OuO Seelen geplant. 
Dies setzt das Vorhanden¬ 
sein von rund 3.000 Woh¬ 
nungseinheiten voraus, w'ozu 
danir noch die nötigen öf¬ 
fentlichen Institutionen kom¬ 
men, wi« Kindergärten und 
Schulen, ein Hospital und 
Kliniken. Industrie- und Ver¬ 
waltungsgebäude. Daneben 
muss natürlich auch an die 
Anlage von Strassen, Was¬ 
ser und Stromneiz, Elektri¬ 
zität und Kanalisation ge¬ 
dacht werden. 

Bei der Planung arbeiten 
Finanzministerium, Wohn- 
bauministerium, di« Ministe¬ 
rien für Handel und Indu¬ 
strie, Arbeit, Entwicklung 



HAUPTSTRASSE IN BEER SCHEWA 


nommen werden, die ein 
sehr erfreuliches Ergebnis 
zeitigten, worauf wir noch 
zurückkommen werden. 

Arad liegt in einer wasser¬ 
armen Gegend. Es erhält 
nicht mehr als 10 Zoll jähr¬ 
lichen Regens, oft aber so¬ 
gar nur 4 Zoll. Man muss al¬ 
so entweder Wasser durch 
Bohrungen finden oder ent¬ 
sprechende Zuleitungen an- 
legen. Ferner mussten geo¬ 
logische Untersuchungen in 
grösserem Masstab durch¬ 
geführt werden, die die 
Möglichkeit des Abbaus gro¬ 
sser Phosphatvorkommen 
ergaben. Sie sind die reich¬ 
sten. die bisher in Israel ge¬ 
funden wurden, und sollen 
von den Phosphat werken im 
Negew und der haifaer Fer- 
tilizers-Gesellschaft gemein¬ 
sam abgebaut werden. 

Auch ein guter Marmor 
konnte festgasteilt "werden, 
der wirtschaftlich ausge¬ 
nutzt werden kann, sowie ei¬ 
ne Erde zur Fabrikation von 
W’eissem Zement, der bisher 
importiert werden musste. 
DAS BAUPROGAMM 

Arad ist als eine Stadt mit 
einer Einwohnerzahl von zu¬ 


und das Innenministerium 
zusammen. Aber auch das 
Landwirtschaft - Ministerium 
und die Jewish Agency sind 
an der Planung beteiligt, 
denn man wiil möglichst 
auch ein landwirtschaftli¬ 
ches Hinterland für die jun¬ 
ge Stadt schaffen. 

Natürlich ist es nicht im¬ 
mer leicht, soviele Stellen 
zu gemeinsamer Arbeit zu¬ 
sammenzubringen, aber der 
neue Leiter des Bezirks 
konnte berichten, dass jetzt 
diese Zusamenarbeit durch¬ 
aus harmonisch durchge¬ 
führt wird. 

DAS LEBEN DER 
BEWOHNER 

In Arad besteht bereits 
ein gut ausgebautes Arbeits¬ 
lager. aber di« heutigen Ar¬ 
beiter sind nicht als die zu¬ 
künftigen Bürger der Stadt 
anzusehen. Sie haben ihre 
Familien in anderen Teilen 
des Landes und kehren zum 
Wochenende zu ihnen zu¬ 
rück. 

Man rekrutiert jetzt Fa¬ 
milien, die bereit sind, Bür¬ 
ger von Arad zu worden und 
will zuerst jünger« im Lan¬ 


Industrial & Comercial Bank 

(ISRAEL - LATIN AMERICA) Ltd. 

T E L A V I V 55 , Altenby Read 

NEUE BUERÖS IN BUENOS AIRES 

Av. C0RRIENTES 1145 T. E. 35-3463 

(GALEFIA DEL OBELISCOJ 

M WC OB .1 

INVESTMENT & TRUST Cia. 

Av. C0RRIENTES 1145 T. E. 35-3463 


de aufgewachsene Menschen 
hierfür gewinnen. Erfreuli- 
eherweiee kann festgestellt 
werden, dass d r Pionier¬ 
geist auch in der jungen Ge¬ 
neration noch lebendig ist, 
und die Anmeldungen lajfen 
in befriedigender Zahl ein. 
Die Kandidaten werden ein¬ 
gehend geprüft. Man ist vor¬ 
läufig nur an verheirateten 
Paaren und an Menschen in¬ 
teressiert. die bereit sind, 
für den Anfang jede ihnen 
angebotene Arbeit zu über¬ 
nehmen. Natürlich werden 
sie später die ersten Anwäi - 
ter für bessere und gehobe¬ 
ne Arbeiten sein. 

Arad wird eine grosse 
Zahl der Arbeiter der Toten 
Meer-Werke in seinen Mau¬ 
ern aufnehmen. Der Vor¬ 
teil, in einer hochgelegenen 
Stadt, deren Klima dem von 
Jerusalem entspricht, leben 
und mit ihren Familien zu¬ 
sammen wohnen Zu können, 
ist die tägliche^ Fahrt zum 
Arbeitsplatz, die eine halbe 
Stunde in Anspruch nimmt, 
wohl wort. Man rechnet da¬ 
mit, dass 700 bis 800 Arbei¬ 
ter diese Gelegenheit wahr¬ 
nehmen worden. 

Daneben werc-en die Phos¬ 
phatwerke mehreren hun¬ 
dert Arbeitern Beschäfti¬ 
gung und Verdienst geben. 
Marmor- und Bauindustrie, 
wie auch die Bauarbeiten 
selbst, sollen eine weitere 
Beschäftigungs - Möglich¬ 
keit bieten. Eine grosse 
Strick w a ren -In d us ’.r i« wird 
von der Miami-Gruppe unter 
Führung von Feder mann 
zusammen mit dem Ha- 
maschbir'errichtet werden, 
die 200 Arbeiter, später so¬ 
gar noch mehr beschäftigen 
wird. Die Errichtung einer 
Bankfiliale in Arad wurde 
bereits von dem zuständigen 
Ausschuss bestätigt. 

Die Federmann-Hotelgrup¬ 
pe beabsichtigt, ein Hotel 
mit 40 Zimmern zu bauen. 
Dies wird Touristen nicht 
nur di« Möglichkeit geben, 
von Arad aus den Negew 
mit Ein Gedi und dem be¬ 
rühmten Massada zu besu¬ 
chen. sondern auch von dort 
aus die vorzüglichen und 
starken Schwefelbäder von 
Ein Bokek und im Toten 
Meer selbst zu erreichen. 
Die Schwofelquellen von Ein 
Bokek. die zu den stärksten 
in der Welt gehören, konn¬ 
ten jetzt nur in den Wintcr- 
vvoehen ausgenützt worden, 
weil der Aufenthalt in den 
heissen Sommermonaten 
sich als zu anstrengend er¬ 
wiesen hatte. 

Die grossen Vorkommen 
an Erdölgas aus den nahe 
gelegenen Feldern von Zo- 
har und Kidod worden nicht 
nur Arad mit einer Gaslei¬ 
tung für den Hausgebrauch 
versorgen, sondern auch die 
Basis für di« Errichtung ei¬ 
ner chemischen Industrie 
liefern. 

Natürlich erforderten die 
Erschliessung des Geländes 
und die nötigen Installatio¬ 
nen für ein« moderne Stadt 
den Einsatz grosser Geld¬ 
mittel.^ Der Grundplan sieht 
für alle die vorstehend er¬ 
wähnten Anlagen, Bauten 
und Fabriken ein Budget 
von 66 Millionen Dollar vor. 
Aber man rechnet damit* 
dass auch das Ausland sich 
an diesen Entwicklungspro¬ 
jekten beteiligen will und 
tatsächlich liegen bereits ei¬ 
ne Reihe von Vorschlägen 
grosser ausländischer Kon¬ 
zerne vor. 


WESTLICHE KREDITE FUER NASSER 


Amerikanische Hilfe 

London. — Aegypten w’ird 
400.000 Tonnen Weizen und 
Mehl aus den USA importie¬ 
ren. Der Lief^rungsverirag 
im Werte von 23 Millionen 
Dollar wurde vor kurzem in 
Kairo unterzeichnet. Ausser¬ 
dem haben Aegypten und 
die USA ein Abkommen 
über kulturellen Austausch, 
unter anderem über Stipen¬ 
dien, abgeschlossen. (AWZ) 


Die ägyptische Regierung 
bemüht sich um grössere 
westliche Kredite für den In¬ 
dustrieaufbau des Landes. 
Wie verlautet, konnte Wirt¬ 
schaftsminister Kaissuni in 
Washington Zusagen für ei¬ 
ne neue nordamerikanische 
Anleihe für ägyptische Indu¬ 
strieprojekte erhalten, fer¬ 
ner gelang es ihm in Wa¬ 
shington, einen neuen Kre¬ 
dit für die Lieferung von 
600.000 Tennen Landwirt¬ 
schaftserzeugnisse aus USA- 
Ueberschüssen zu vereinba¬ 
ren. 

Kaissuni. der inzwischen 
nach Kairo zurückkehrte, 
hat in den USA ajeh Vorbe¬ 
sprechungen für einen neu¬ 
en Kredit von 42.5 Millio¬ 
nen Dollar aus der ägypti¬ 
schen Einlage beim Interna¬ 
tionalen Währungsfonds ge¬ 
führt. Da Aegypten aber 
seine Kreditquote beim Wäh¬ 
rungsfonds bereits voll in 
Anspruch genommen hat, 
müsste für einen neuen Kre¬ 
dit zuvor die ägyptische Ein¬ 
lage erhöht werden. Bespre¬ 
chungen hierüber sollen 
demnächst in Kairo stattfin¬ 
den. 

Zu den wichtigsten westli¬ 
chen Kreditgebern Aegyp¬ 
tens gehören die'USA, die 
Deutsche Bundesrepublik 
und Italien. Zu ihnen wird 
pich auch Frankreich gesel¬ 
len. wenn die derzeitigen 
Verhandlungen des Kairoer 
Wirtschaftsministeriums mit 
französischen Privatfirmen 
über Kredite von insgesamt 
74,86 Millionen Mark erfolg¬ 
reich verlaufen. Vorbedin¬ 
gung bleibt jedoch die Klä¬ 
rung der Entschädigungsfra¬ 
ge für die nach der Suez- 
Krise in Aegypten ereigne¬ 
ten französischen Vermö¬ 
gen. Verhandlungen über ei¬ 
ne Normalisierung der Wirt¬ 
schaftsbeziehungen werden 
bereits zwischen Aegypten 
und der Schweiz und mit 
Griechenland geführt. 

Den Schweizern und den 
Griechen, deren Vermögen 
in Aegypten ebenfalls be¬ 
schlagnahmt wurden, hat die 
ägyptische Regierung be¬ 
reits eine Entschäoigung zu¬ 
gesagt. 

Auch die syrische Regie¬ 


rung verhandelt gegenwär¬ 
tig über eine 40 MdJio.ien- 
Dollar Anleihe, die bei der 
Bundesrepublik, den USA, 
Italien und dem Jntern-itio- 
naien Währung fonds ausge¬ 
nommen werden soll. Das 
Bonner Aussenamt bestätig¬ 
te, dass über ein« Anleihe in 
solcher Höh« verhandelt 
werde, die Besprechungen 
darüber aber noch nicht ab¬ 
geschlossen seien. 

Der syrische Informations¬ 
minister Dr. Dayem äussrr- 
te sich über den SiailTl der 
Vorverhandlungen sehr zu- 
! frieden. Dabei hob er her¬ 
vor, dass Syrien bei der Ge¬ 
währung der An’eihe keine 
poetischen AuPagen ge¬ 
macht würden. Mit dem 
deutschen Anteil an der An¬ 
leihe. der ungefähr 64 Mil¬ 
lionen Mark betragen soll, 
möchte die syrhehe Regie¬ 
rung das Euphrat - Stau- 
damm-Projpki finanzieren, 
dessen Bau beschleunigt 
werden soll. (AWZ) 


Beweisaufnahme 

abgeschlossen 

Saarbrücken. — Nach 21 
Verhandlungstagen ist die 
Beweisaufnahme im Saar¬ 
brücker Schwurgerichtspro¬ 
zess gegen zwei ehemalige 
Angehörige des deutschen 
Sicherheitsdienstes in Os 4 ga- 
lizien, den 54 Jahre alten 
Kurt Köllner und den 5S 
Jahre alten Krimialobermer¬ 
ster Heinrich Peckmann 
kürzlich abgeschlossen wor¬ 
den. Köllner wird die Tötung 
von 18 Jahren, Peekmänn 
von zwei Juden vor ge war¬ 
fen. Die Verbrechen soden 
1942 und 1943 begangen wor¬ 
den sein. 

Bei der Verlesung von 
Wehrmachtsurkunden stellte 
sich heraus, dass Köllner 
..wegen hervorragender Be¬ 
teiligung bei Judenaktionen 44 
mit dem Kriegsverdienst- 
kreuz.Zweiter Klass? ausge¬ 
zeichnet worden war. Der 
Mitangeklagte Peckmann 
verdankt, wie sich weiter er¬ 
gab, die gleiche Auszeich¬ 
nung; der ..Bewährung im 
Bandeneinsatz* 4 . (AWZ) 
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Dr. MAX FLESCH 

ucrater für Investitionen und Finanz- 
geschaefte in Israt ) — Lang- und kurz¬ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art 

TEL AVIV, Israel — 18, George Ellict Str. 
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SEMANA ISRAEL1TA 


Gemeinden und Vereine 


Aflo XXIII-N®, ms 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 

Rabino Hann« Harf T E. /3-31XÜ 

Sinagoga Cha*m Weizmann ARCOS 2319 

Seeretana: ARCOS 2319 — 1. E. i3-U281 


GOTTESDIENSTE CHAÜV1 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abenas: 19 Uhr. 

Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos SCHAUFTIM 
Freitagabend 19 Uhr. 
Ansprache 

Schabbosmorgen 9 Uhr 
Bar Mizwo: David Berli¬ 
ner und David Berly. 
Minchah: 18 Uhr 50 
Ausgang: 19 Uhr 12. 


Trauung: 

Am Mittwoch, den 5. Sep¬ 
tember, findet um 11 Uhr in 

ungTon HerrnTurfLwin“: ao'im‘'cememdeh VT 
ki und Frau Gerda D. de wu^mÄ 
Mayer statt, denen wir auch I 
an dieser Stelle herzlich gra- j FesUaele- 
tulieren. i 


Am kommenden Sonntag 
um 15 Uhr 30 spielt die A 
Mannschaft ein schweres 
Spiel gegen Igud A in fol¬ 
gender Aufstellung: C. 

Schmulevitz; R. Sandmann, 
A. Reinheimer; T. Schiff, R. 
Jonas. C. Mayer; A. Ham 
merschlag, S. Zaidengor, L. 
Szapett; M. Sikorski, E. 
Weissmann. Ersatz: W. Ma- 
linow P. Stein, T. Stein¬ 
hardt. Vorher um 12 Uhr 30 
spielt Bet Israel A gegen 
ACIBA und um 14 Uhr 30 
Bet Israel B gegen David 
Wolffsohn. Alle Spiele finden 
auf dem Platz von Defenso- 
res de Belgrano statt. 

Zweiggemeinde 
Viila Ballester: 

Gottesdienste: 

Freitagabend um 20 Uhr 


Fussballturnier: 

Am vergangenen Sonntag 
spielte unsere A-Mannschaft 
gegen NCI Villa Ballester 
und konnte einen leichten 
Sieg mit J):l davontragen. 


Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art im Ge 
meindesekretariat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-N2245. 


v 


T.H.G. - N.C.I.I 
GEMEINSAMER GOTTESDIENST I 


1 Erneuerung der Einlrilfskarfen | 

H im Salon Sarmiento 2523 8 

+ » ♦♦ 

LETZTER TAG: 

♦ ► ♦* 

I Sonntag, 2. Sept. 10-12 Uhr I 

♦♦ Ü 

Tf 

jj AB 3. SEPTEMBER VERFUEGEN WIR ÜEBER p 
DIE NICHT ERNEUERTEN KARTEN 

VERKAUFSTAGE: 


Mittwoch, 5 September, 19—21 Uhr 
Sonntag 9. September, 10—12 Uhr 




J 


Asociaciön Filanlropica hraelifa 

SUCHT AUSGEBILDETE 

KRANKENSCHWESTER 

deutschsprechend, für Allersheim in San Miguel 
(Bs. As.). Wohngelegenheit (evtl. f. Ehepaar) vor¬ 
handen. Vorstellen von 9—12 Uhr: Cangallo 1470 
1. Etage, Capital 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 • 9096-99 


SONNTAGSKURSE 

Am SONNTAG, den 2, September, um 10 Uhr 
im Festsaal der Kehiila, Pasteur 633 

Es spricht der Delegierte der Mapai, aus Jerusa. 
lern, Herr 

NATHAN TAMIR MIRSKY 
über das das Thema: 

DER JUDENSTAAT. EIN STAAT WIE 
ALLE STAATEN 


BET ISRAEL 

Conde 13« Tel. 76 6623 

GOTTESDIENST am 
Schabbat SCHOFTIM 
31. 8. — 1. 9. 1962: 

Freitagabend: Mincha 18 
Uhr 40, anschliessend Lehr- 
vortrag des Herrn S. de Le 
vie und Abendgottesdienst, 
und Ansprache Rabb. Dr. 
Meir Rosenberg. 

Sonnabend früh: Morgen- 
gotlesdienst 8 Uhr 30. 

Kiddusch der Jugend: 10 
Uhr 30 Oneg Schabbat. 
KARTENAUSGABE ZU 
DEN HOHEN FEIER 
TAGEN: 

Unsere Gottesdienste fin¬ 
den wie in den Vorjahren 
wieder in den Sälen Ciudad 
de la Paz 1754 und Moldes 
2155 statt. Als Haupl-Chasa- 
nim fungieren die Herren 
Alfred Baruch und Siegfried 
de Levie, deren Gebete vom 
Gemeinde- und Kinder-Chor 
begleitet werden. Die Kar¬ 
tenausgabe für Mitglieder 
und Nichtmitglieder wird 
am Sonntag, der. 2. Septem¬ 
ber, um 9 Uhr im Gemein¬ 
dehaus Cramer 2060 erfol¬ 
gen. 

CIRCULO MATRIMONIOS 
JOVENES: 

Am Mittwoch ,den 5. Sep¬ 
tember im Gemeindehaus, 
Cramer 2060, Treffen mit 
unseren Freunden Henny 
und Benno Bamberger, die 
von einer Reise durch USA, 
Europa und Israel zurückge¬ 
kehrt sind. Vorführung eige¬ 
ner Filmstreifen. Beginn 
pünktlich um 20 Uhr 45. 
GESPROCHENE ZEITUNG 
AM 12. SEPTEMBER: 

Noch vor den Hohen Fei¬ 
ertagen werden wir eine 
neue „Gesprochene Zeitung“ 
herausgeben. Aus dem In¬ 
halt: Dio Lage der Juden, 
Erfahrungen und Perspekti¬ 
ven. — Dia Judenfrage auf 
dem Oekumenischen Kir¬ 
chenkonzil. — Eine Komö¬ 
die von Sammy Jronemann 
auf einer bonae*enser Büh¬ 
ne. — 150 Jah^ Agudat Jis- 
rael — Bildbeilage: Das Le¬ 
ben einer Familie im Kib¬ 
buz. 

JUEDISCHES LEHRHAUS 
im Gemeindehaus 
Cramer 2C60: 

Die Kurse des Jüdischen 
Lchrhausas werden von den 
Herren Rabb. Dr. M. Rosen¬ 
berg („Das Buch Yirmeya- 
hu“) lnd Dr. H. Swarsensky 
(Zwischen den Weltkriegen: 
,,Die Umwertung der Wer¬ 
te”) am Montag, den 10. 
September um 20 Uhr 30 
pktl. fortgesetzt. 
GEMEINSAMER FRIED¬ 
HOFBESUCH IN TABLADA 
Am Sonntag, den 16. Sep¬ 
tember, besuchen wir ge¬ 
meinsam die Gräber unserer 
Angehörigen. Nach kurzer 
Seelenfeier im Tempel hat 
ein jeder Gelegenheit, an die 
Gräber der Seinen zu ge¬ 
hen. 

IVRIT KURSE 
ALLWOECHENTLICH 
Im Gemeidehaus Cramer 
260 laufen vier Iwrit-Kur¬ 
se. Anfänger: Montag 18 
Uhr 30, Mittwoch 19 Uhr 15, 
zweites Lehrjahr: Dienstag 
und Donnerstag 16 Uhr 30; 
Fortgeschrittene: Montag 

17 Uhr, Mittwoch 17 Uhr 50. 

Der neue Anfängerkurs 
findet am Dienstag und Don¬ 
nerstag um 18 Uhr statt. — 
Anmeldung Tel. 76-7452. 
JUGEND UND SPORT 
Im Gemeindehaus Cramer 
2060 trifft sich ständig un¬ 
sere Jugend. Am Werktag 
versammeln sich am Abend 
die Jugendlichen über 15 
Jahre. Am Sonnabend nach¬ 
mittags treffen sich die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge¬ 
teilt: 7—10-Jährige um 16 
Uhr, 10-—12-Jährige um 15 
Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Uhr. 

Der Sportbetrieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr auf dem 


Sportplatz Tronador—Mon¬ 
roe. 

TREFFPUNKT DER 
ALTEN HERREN 

Am Donnerstag Nachmit¬ 
tag um 16 Uhr treffen sich 
unsere alten Herren im Ge¬ 
meindehaus Cramer 2060 bei 
einem Cafecito zur geselli¬ 
gen Aussprache. 

j[ür Schachspiel und Illu¬ 
strierte Zeitung wird Sorge 
getragen. 

STRICKNACHMITTAGE 

An jedem Donnerstag tref 
fen sich um 15 Uhr 30 die 
Damen, die gemeinsam ihre 
Handfertigkeit in den Dienst 
einer guten Sache steilen 
wollen. 

ABEND: 15. SEPTEMBER 

Allen unseren Freunden 
bieten wir nochmals am 
Sonnabend, 15. Sept., Gele 
genheit zu geselligem Bei¬ 
sammensein mit Spiel und 
Imbiss. 

CAMPASA UNIDA 

Noch vor den Hohen Fei¬ 
ertagen regle ein jeder sei¬ 
ne Selbstbesteuerung für den 
weiteren Aufbau von Medi- 
nat Israel und für die Be¬ 
dürfnisse des jüdischen Vol¬ 
kes in der Diaspora. Gib oh 
ne weitere Mahnung und er¬ 
spare unseren Mitarbeitern 
einen Bittgang in Dein Haus. 
Wer schnell gibt gibt mehr! 

Asociaciön Religiös? 
Concordia Israelit* 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 
Schabbos SCHAUFTIM 

Freitag, den 31. August: 

Eingang: 18 Uhr 10 
Samstag, 1. den September: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 45 
Raschi Schiur: 17 Uhr 45 ] 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Während der S’udo Schli- j 
schis wird Herr N. Plaksin ! 
das Wort ergreifen. 

Ausgang: 19 Uhr* 12. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr i 
30. Montag bis Freitag Scha j 
charis 7 Uhr. Sonntag bis ' 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr 1 
30. 

GRUPOS INFANTILES: 

Se reunirän el pröximo sä- 
bado a las 16.45 horas en las 
siguientes casas: 

Cramer 2273. 

Varones de 8 a 9 anos en 
^Varones y ninas de 6 a 7 
anos en Monroe 2773. 

Varones y ninas de 4 a 5 
anos en Zapiola 2359. 
SCHIUR: 

Am Schabbos, den 1. Sep- 


Anti-Zionismus 
in Marokko 

Paris. — Das Organ der 
Istiqlal-Partei, „Al Alam‘% 
unterstrich in einem Artikel 
kürzlich die Notwendigkeit, 
Marokko von „zionistischen 
Elementen zu reinigen“. Die 
Zeitung zog eine Parallele 
zum Nationalsozialismus 
und erklärte, dass Hitler 
ebenfalls gegen diese Ele¬ 
mente hätte handeln müs¬ 
sen, weil sie die gesamte 
deutsche Wirtschaft in Hän¬ 
den gehalten hätten. 

In diesem Zusammenhang 
hiess es in dem Artikel, es 
sei nicht wahr, dass Hitler 
Millionen von Juden getötet 
habe. Das sei alles nur zio¬ 
nistische Propaganda. (ITA) 


Israel-Ausstellung 
in Auschwitz 

Wien. — Israel wird in 
den nächsten Monaten eine 
ständige Ausstellung in cem 
als Museum erhaltenen ehe¬ 
maligen Konzentrationslager 
Auschwitz eröffnen. Die 
Ausstellung soll im Block 27 
dieses ehemaligen Masren- 
vernichtungslagers einge¬ 
richtet werden, der seiner¬ 
zeit als Kleiderkammer 
diente. 

Israel wird Originaldoku¬ 
mente und Fotokopien aus- 
stellen, die den- Leidensweg 
der Juden aus den verschie¬ 
denen damals von Deutsch¬ 
land besetzten Ländern zei¬ 
gen. Ein genauer Termin 
für die Eröfnung steht noch 
nicht fest. (AW2> 


tember, um 18 Uhr, findet 
in der Mendoza 2285 ein 
Schiur unter Leitung von 
i Frau Rabb. Oppenheimer 
statt. Die Gebete der Hohen 
Feiertage werden im Laufe 
dieses Schiurs besprochen. 

CIRCULO DE 

MATRIMONIOS JOVENES 
La prexima reuniön se 
r alizarä el lunes 3 de sep- 
tiembre a la s 20.30 horas. 
Disertarä en la oportunidad 
el senor Marshall Mayer. 
Rogamos puntual asistencia. 

Beth Ha mit) rasch 

cerrito 774 
GEBETZEITEN 
Schabbos SCHAUFTIM 

Freitag, den 31. August: 

Eingang: 18 Uhr 10 
Samstag, 1. den September: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur 17 Uhr 
Minchah 18 Uhr 10 
Ausgang: 19 Uhr 12. 
Woebertage. 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

WIZ 0 Centro Europao 


WIZO-GRUPPE BELGRA- 
NO „HANNA SZENES“ 

Am Mittwoch, den 29. Au¬ 
gust, fand der Literarische 
Teenachmittag dieser Grup¬ 
pe statt. Nach der Begrü- 
ssung durch Frau Leni Cahn 
trug Frau Eva Seefeldt die 
Legende „Rachel rechtete 
mit Gott“ von Stefan Zweig 
in packender Weise vor. 
Frau Ruth Danziger brach¬ 
te einen interessanten Aus¬ 


zug aus neuer israelischer 
Literatur. 

DIE VERLOSUNG DER 
RIFA FUER EINE 
REISE NACH ISRAEL 
mit' 14tägigem Aufenthalt 
findet auch dieses Jahr wie¬ 
der bei unserer Wizo-Ker- 
messe statt. Die „Bonos“ 
sind bei allen unseren Kom¬ 
missions-Mitgliedern erhält¬ 
lich. 

Werbt Mitglieder für die 
WIZO 


25 Jahre ACIBA 


Maure 2325 — T. E. 77-3905 S 

GOTTESDIENST DER 
HOHEN FEIERTAGE 

Der Umtausch und Neu¬ 
verkauf der Karten für Mit¬ 
glieder und Nichtmitglieder 
erfolgt Sonntag, den 2. Sep¬ 
tember, von 10 bis 12 Uhr, 
Montag, den 3., und Diens¬ 
tag, den 4. September, von 
18 bis 20 Uhr in unserem 
provisorischen Heim, Maure 
2325. Telefonische Reservie¬ 
rungen können nicht ange¬ 
nommen werden. 

JUGENDGOTTESDIENST 

Die Karten für den Ju- 
gendgotlesdienst, auch für 
Nichtmitglieder, werden un¬ 
entgeltlich zu den gleichen 
Zeiten abgegeben, an denen 
der Kartenverkauf für Er¬ 
wachsene erfolgt. 

KULTURKOMMISSION 

Gibt es eine Lösung der 
Krise unserer Zeit? 

Politische und soziale Strö¬ 
mungen im 20. Jahrhundert. 

Ueber dieses hochinteres¬ 
sante Thema, das jeden an¬ 
geht, spricht Harr Dr. Car¬ 
los Vogel am Mittwoch, den 
12. September, im Helm, 
Maure 2325, um 21 Ühr. Gä¬ 
ste willkommen. 


WIR BITTEN 

unsere "Leser 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAEUTA 
Fueyrredön 2190, 1? izq. 

Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . .. aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
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Rabbiner besuchen Israel 


In den letz'en Wochen wa-i sondern war auch unter den 
T€,i zahlreiche Oberrabbmer Studenten an der San Pauler 
aus verschiedenen Ländern I Universität der einzige Stu- 
in Israel zu Besuch. 


Der 1 dent mit Bart und Pajs, der 


öberrabbiner Englands Dr. 
Israel Brodie fühlte sich 
veranlasst zu dementieren, 
dass er nicht nach Israel 
kam. um in der Angelegen¬ 
heit des entführten Jossele 
Schuhmacher zu vermitteln. 
Um dem entgegenzutreten, 
fand man nach seiner Ab¬ 
fahrt in den Zeitungen eine 
Meldung, dass Oberrabbi¬ 
ner Brodie die Vorausset¬ 
zungen für seine Uebersied- 
lung nach Israel geprüft 
hat. um nach seiner Pensio¬ 
nierung eine wissenschaftli¬ 
che Forschungsarbeit in Is¬ 
rael durchzuführen. Er wird 
aber, wie es von anderer 
Seite heisst, erst in drei 
Jahren das Obcrrabbinat 
Englands verlassen. 

Der Oberrabbiner aus 
Mexiko, Dr. Avigdor, ver¬ 
brachte einige Monate in Is¬ 
rael; er soll mit einer grö¬ 
sseren Synagogengemeinde 
in Israel einen Anstellungs¬ 
vertrag abgeschlossen ha¬ 
ben. Dr. Avigdor war schon 
vor dem Krieg in Polen eine 
markante Persönlichkeit. 
Trotzdem er Bart und Pejs 
getragen hat, hat er an der 
Lemberger Universität sei¬ 
nen Doktor bekommen und 
war einer der wenigen Rab¬ 
biner, die diesen Titel hat¬ 
ten, wobei er auch politisch 
tätig war, zumal er erst¬ 
klassiges Polnisch sprach. 
Im Kriege war er im Kon¬ 
zentrationslager. 

Nach der Befreiung aus 
dem KZ übersiedelte Dr. 
Avigdor nach Amerika und 
dann nach Mexiko. In Mexi¬ 
ko verstand er es sehr gut, 
durch populär-wissenschaft¬ 
liche philosophische Vorträ¬ 
ge einen grossen Kreis von 
Lernenden und Hörer zu 
schaffen. Obzwar seine Ge¬ 
meinde in Mexiko ihn kei¬ 
nesfalls vermissen möchte, 
soll er fest entschlossen 
sein, Mexiko zu verlassen. 

Eine weitere Sensation 
War der Besuch von dem 
Munkacer Rabbi Rabino- 
witsch, der jetzt in San Pau¬ 
lo als Rabbiner amtiert. Ge¬ 
rade wie der Satmarer Rab¬ 
bi in Transylvanien, war 
der Munkacer Rabbi in der 
CSR ein Erzfeind des Zionis¬ 
mus. Rabbiner Rabino- 
witsch, ein Schwiegersohn 
des alten Munkacer Rabbi, 
war jedoch ein Freund des 
aufbauenden Israel, was er 
auch klar bewiesen hat. Er 
wanderte beim Ausbruch 
des Weltkrieges nach Palä¬ 
stina ein und kandidierte 
als Oberrabbiner in Tel 
Aviv. Damals hiess es, dass 
der frühere Parlamentsab¬ 
geordnete aus der CSR Dr. 
Chaim Kugel, in Israel Bür¬ 
germeister von Cholon, da¬ 
gegen opponierte, dass ein 
Sprössling der antizionisti¬ 
schen Munkacer Dynastie 
Rabbiner in Tel Aviv sei. 

Rabinowitsch verliess je¬ 
denfalls Tel Aviv, wurde 
Rabbiner in San Paulo, er¬ 
lernte nicht nur vortrefflich 
die portugiesische Sprache, 



die Schulbank^ drückte. Er 
absolvierte mit Erfolg die 
Universität und erhielt sein 
Diplom als Dr. der Philoso¬ 
phie. Er ist ein sehr guter 
Redner in portugiesischer 
Sprache. Die führenden Zei¬ 
tungen Brasiliens fühlen 
sich sehr geehrt, wenn er 
ihnen einen Artikel über 
theologische Fragen zu¬ 
schickt. Trotzdem will er 
nach Israel zurück. 

Wenn auch diese Einvvan- 
derungs - Bestrebungen der 
Oberrabbiner aus der soge¬ 
nannten freien Welt eine 
kleine Sensation darstellten, 
so waren die Besuche zwei¬ 
er Oberrabbiner aus den 
Ländern hinter dem eiser¬ 
nen Vorhang die grösste 
Sensation. Viele wellten hier¬ 
in einen Hoffnungsschimmer ; 
für eine Verbesserung der 
Beziehungen Israels zu den 
Ländern hinter dem eiser¬ 
nen Vorhang sehen. Der 
Kreisrabbiner Dr. Farkas 
aus P^ag wurde in den er¬ 
sten Tagen von allen Zeitun¬ 
gen als der Oberrcbbiner 
Prags begriisst. In Prag 
gibt es einen 80jährigen 
Oberrabbiner Dr. Feder und 
Kreisrabbiner Dr. Farkas ist 
sein Stellvertreter. Nach ei¬ 
nigen Tagen erschien eine 
Richtigstellung, dass Dr. 
Farkas nicht Oberrabbiner, 
sondern nur Kreisrabb‘ner 
in der CSR sei. Dr. Farkas 
stammt aus Jasina (Karpa- 
torusslandl, hat Deutsch¬ 
land studiert und seinen 
Doktor gemacht. Vor dem 
Weltkrieg war er Rabbiner 
in Bodenbach. Er wurde in 
Israel vom Religionsminister 
empfangen, auch die Ein¬ 
wanderer - Organisation aus 
der CSR bereitete ihm einen 
Empfang. 

Eine noch grössere Sensa¬ 
tion stellte der Oberrabbi¬ 
ner aus Bukarest Dr. Rosen 
dar, der nach einer USA- 
Reise plötzlich in Israel auf¬ 
tauchte und eine sehr grosse 
Aktivität entfaltete. Dr. Ro¬ 
sen ist eine starke Persön¬ 
lichkeit mit allseitiger Bil¬ 
dung, Mitglied des rumäni¬ 
schen Parlaments und auch 
ein erstklassiger Redner. In 
Israel hat er auf einer Pres¬ 
sekonferenz zugegeben, dass 
in Rumänien Antisemitis¬ 
mus vorhanden sei; er ver¬ 
teidigte jedoch die jetzigen 
Machthaber Rumäniens, 
weil sie die Juden vor dem 
Antisemitismus schützen. 

Es ist interessant, dass 
beide Rabbiner, Dr. Farkas 
wie Dr. Rosen bei der Mili¬ 
tärparade um Unabhängig¬ 
keitstag in Israel anwesend 
waren. Aber ausser ihnen 
waren auch Rabbiner aus 
anderen Ländern auf den 
Tribünen zu sehen. Der An¬ 
sager am Radio hob nur die 
Anwesenheit der Oherrabbi- 
ner aus Prag und Bukarest 
hervor. Sie stellten auch die 
grösste Sensation unter al¬ 
len Oberrabbinern dar. 

M. KILAI (Tel Aviv) 


JUEDISCHE WOCHENSCHAU 
in Montevideo/Uruguay 

Einzelnummer 70 Centesimos 
Jahresabono 45.— $ urug. 
LUFTPOST VERSAND DURCH „PLUNA" 

ANZEIGENANNAHME 

Libreria Neulaender 

RIO BRANCO 1231 Tel 83887 

AB0N0S — COBRANZA 

Sra. L. Loeblowitz 

PARAGUAY 1164, piso 2, apt. 9 

Distribuidor: KIOSK TUREK 
CONSTITUYENTES 1757 Tel. 42 640 
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ISRAEL BAUT 



Seit der Gründung des Staates ISRAEL erstanden: 

23 neue Staedte 
und 480 Landsiedlungen 

Der Negew, Galilaea, judea wurden fruchtbar 
gemacht und die Emigranten angesiedelt. 

IHR BEITRAG IST HILFE ZUR 
ERRETTUNG UNSERER BRUEDER 

Seien Sie Partner zum Aufbau von ISRAEL 
durch die 

EINHEITSKAMPAGNE 


ANNAHMESTELLEN: 

CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL, 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376.3®, T. E. 47-3821 

UND SAEMTLICHE SEKRETARIATE DER ANGESCHLOS¬ 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 

Gentileza de LA SEMANA ISRAELITA 
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Frieden und Freiheit in Ghana Der kranke Aktendeckel 


Der schwarze Mann am 
>Iant des Taxis verkündet 
nne Umschweife, was ihm 
jerade in den Sinn kommt, 
eine Stunde nach Mitter¬ 
nacht. „Iwant my wife. Only 
:wo.“ Mit zwei meint er die 
Zahl der Personen, für die 
ihm bei solchem Begehren 
noch Raum bleibt im Fahr¬ 
zeug. Und schon löst sich 
noch bevor das Erstaunen 
der also Angeredeten in Wi¬ 
derspruch zu enden ver¬ 
möchte, aus einer Gruppe 
stumm stehender Frauen 
die gewünschte, Abschieds¬ 
geschnatter erhebt sich, der 
Gebieter öffnet den Schlag 
und die Dame rollte sich auf 
dem Polster zusammen, so 
wenigstens den Blick freige¬ 
bend nach vorn für den zah¬ 
lenden Fahrgast. 

Das Auto entschwindet 
laut hupend in der Nacht, 
vor dem Regierungssitz 
Nkrumas reisst gleissendes 
Licht die weissen Torpfeiler 
samt Posten aus der Fin¬ 
sternis, zwei, drei Schlaglö¬ 
cher lassen Schlimmes be¬ 
fürchten, doch der mutige 
Chauffeur fletscht nur grin¬ 
send die Zähne, und schliess¬ 
lich erreichen Wagen und 
Insassen ohne erkennbare 
Schäden wirklich das Hotel. 
Das zusammengeringelte 
Maskottchen zur Seite des 
braven Fahrers schläft ge¬ 
räuschvoll. doch tief. Symbol 
einer Selbstsicherheit gegen¬ 
über dem weis en Mann, die 
noch ver wenigen Jahren 
undenkbar gewesen wäre 
Hier in Accra, der am At¬ 
lantik gelegenen Hauptstadt 
Ghanas, herrscht, vergli¬ 
chen mit Nigeria, ein zwei¬ 
fach anderes Klima: es ist 
genauso heiss, aber es ist 
trockener, erträglicher. Was 
den anderen Unterschied be¬ 
trifft, so -wird er allein schon 
mit der Frage beantwortet, 
die dem gerade Angekom- 


Wirtschafiskonfsrsnz 
der Araber 

London. — Eine Wirt¬ 
schaftskonferenz der Arabi¬ 
schen Liga, in deren Mittel¬ 
punkt die Beratung des Pro¬ 
jekts eines gemeinsamen 
arabischen Marktes sieht, 
fand in Kairo statt. Der 
stellvertretende Generalse¬ 
kretär der Liga, IsmaiL 
forderte die Teilnehmer-De¬ 
legationen auf, alles in ih¬ 
rer Macht Stehende zu tun. ; 
um die arabische Wirtschaft j 
zu stärken und die Wirt¬ 
schaftsbeziehungen unter 
den Mitgliedstaaten zu festi- j 
gen. Die Arabers!aaten er- j 
lebten gegenwärtig ihre ge- I 
fährlichste Wirtschaftsperio- | 
de durch die grossen wärt- * 1 
schädlichen Blockbildungen, 
wie beispielsweise die EWG. i 

Das Projekt eines gemein- ] 
samen arabischen Marktes 
fteht seit 1959 auf der Ta¬ 
gesordnung zahlreicher Li- 1 
ga-Konferenzen. konnte je | 
doch wiegen politischer Dif 
ferenzen und Uneinigkeit i 
über das Ausmass innerara- 
bischer Zollsenkungen so- i 
wie die Koordinierung ara- j 
bischer Entwicklungs - Pro- j 
gramme bisher keinen Fort¬ 
schritt erzielen. (AW7J 

Luftfahrtabkommen 
mit Liberia 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Kabinett hat das im 
April Unterzeichnete Luft- 
fahrtabkrmmen mit Liberia 
ratifiziert. (ITA) . 


von BERND NAUMANN 


menen vorgelegt wird mit 
dem Eifer dessen, der nur 
eine einzige Antwort hi ren 
will: ,,Wie finden Sie Ghana 
im Vergleich zu Nigeria? 
Die ruhigere, glattere Ent¬ 
wicklung drüben ist den 
Parteigängern Nkrumas — 
und nur solche stellen so 
schrei! solche Fragen — 
zweifellos ein Dorn im Au¬ 
ge, das schon auf ganz Afri¬ 
ka ruhte und wohlgefällig 
auf Schlagzeilen der gesteu¬ 
erten Presse, wie dieser: 
..Ghana führt die Weltpoli- 
tik an.“ 

Der bescheidenen Fest- j 
Stellung stehen im dispro- i 
portionalen Verhältnis ge¬ 
genüber erstaunlich defizitär 
re Objekte eines aufwendi¬ 
gen Prestigebedürfnisses und 
grosse politische Schwierig- j 
keiten. Die schmucke zivile j 
Luftflotte, ein Sammelsuri | 
um vieler, auch sowjetischer 
Typen, ist hoffnungslos ver- | 
schuldet; die panafrikani- I 
sehen Ideen des Regierungs¬ 
chefs kosteten grosse Si*m j 
men Geldes, die in Gestalt 
von finanziellen Zuwendun¬ 
gen ins afrikanische Aus¬ 
land flössen; ein sehenswer¬ 
ter diplomatischer Apparat 
in allen Teilen der Welt ver¬ 
schlingt mit der gutausg: rü¬ 
steten schlagkräftigen Ar¬ 
mee ein übriges. Ganz zu ; 
schweigen von den Gehäl- j 
tern der Scharen von Funk- j 
tionären, die in Luxusauto- ’ 
mobilen nebst Chauffeur 
herumfahren und feudale , 
Verwaltungspal ste bevöl¬ 
kern. Schon ist von den 200 
Millionen Pfund Sterling, 
die der Staatsschatz 1957, 
im Jahr der Unabhängig¬ 
keitserklärung, w r ert war, 
nur noch die Hälfte vorhan¬ 
den. Im letzten Budget wird 
ein Defizit von etwa sechs 
Millionen Pfund erwähnt. 

Den vielen wirtschaftli¬ 
chen Schwierigkeiten, denen 
einschneidende direkte Be¬ 
steuerungen begegnen sol¬ 
len, folgten innenpolitische 
auf dem Fuss. Der Osagyefo 
Dr. Nkruma, der »grosse 
Führer“ und „neue Messi¬ 
as“, der ,,Supermann, Herr ; 
und Gott in seinem eigenen 
Reich“, griff bisher jedoch 
scharf durch und liess die 
Opposition ins Gefängnis 
werfen, wie Dr. Busia, der 
exilierte Führer der unter- 1 
drückten United Party, d:r- 
Oppositionspartei, die Welt 
wissen Ii s -. In Accra selbst 
sind politische Cespräohe 
nur schwer zu führen. Die 
Funktionäre hallen Monolo¬ 
ge. Andersdenkende verwai¬ 
sen auf e'n sicheres Gefäng¬ 
nis unweit der Hauptstadt. 

Gleich nach der Landung 
bemächtigt sich der Staats- j 
apparat mit sorgender Auf¬ 
merksamkeit des Fremden. ! 
Obgleich dieser eher eines 
kühlen Bades oder Trunkes j 
begehrt, findet er sich als- j 
bald auf dem Wege ins j 
staatliche Touristenbüro. In 
den Gärten verdorrt das 
Gras, und die Bäume und 
Sträucher scheinen die Hoff¬ 
nung auf Regen lange auf¬ 
gegeben zu haben. Nur zö¬ 
gernd rücken die Villen im 
Diplomatenviertel näher zu¬ 
sammen, von karger Erde 
umgeben auch sie; ein stau¬ 
biger Fussballplatz schliesst 
sich an und ein erstes Lab¬ 
sal für das dürstende Auge: 
ein künstlicher Weiher, in 
dem die Motorbocte einer 
kleinen nordam°rikanischen 
Industrieausstellung herum¬ 
planschen, bis au die Deck¬ 


linie beladen mit jubelnden 
Schwärzen. 

Acjüt politische Provinzen 
gibt es in Ghana, so ist 
im Fremden verkehrsverein, 
zwischen Trommeln und 
Leopardenfellen, zu erfah¬ 
ren, und drei Tierreservate. 
Und Goldminen wie auch 
Kakao und vor allem ehr¬ 
würdige Zeugen der alten 
Geschichte des Landes: die 
Zwing- und Trutzburgen ent¬ 
lang d?r Küste, die von Bri¬ 
ten. Dänen, Holländern und 
Portugiesen hier angelegt 
worden sind. Man w'olle be¬ 
sonders beachten die präch¬ 
tige Burg Elmina aus dem 
fünfzehnten Jahrhundert, in 
der sogar Kolumbus vierzehn 
Tage Station gemacht habe, 
wde auch die farbenprächti¬ 
gen Gewänder, die der Bür¬ 
ger, ähnlich dem griechi¬ 
schen Gew'and einfach über 
die Schulter werfe. 

Nicht zu vergessen sei 
auch der Volta Damm. Je¬ 
doch. er steht erst auf dem 
Papier, w'enn zwar die Erd- 
arbeiten für dieses Projekt 
Symbol der gesamten ghane¬ 
sischen Zukunft und eine 
Art von nationalem Heilig¬ 
tum, von dem buchstäblich 
das Licht ausgehen soll in 
diesem Land, jetzt begonnen 
haben. Es gilt auch allge¬ 
mein als sicher, dass die 
wegen des Linksdrangs der 
Ghanesen lange noch zö¬ 
gernden Nordamerikancr ih¬ 
re 600 Millionen Dollar-Gabe 
für die Restfinanzierung des 
Dammes i.nd den Aufbau ei¬ 
nes Aluminiumwerkes nun 
endgültig überweisen wol¬ 
len. Wie sehr diese Morgen¬ 
gabe Nkruma veranlassen 
kann, die Schaukelpolitik 
zwischen Ost und West auf¬ 
zugeben, steht noch in den 
weiten Himmeln Afrikas ge¬ 
schrieben. Vorerst schickte 
er vierhundert Kadetten zur 
Ausbildung ins rote Moskau. 

Freundlich wird die Bro¬ 
schüre ,.Ghana, zehn grosse 
Jahre“ überreicht, eiqe Hym¬ 
ne auf das Land und seinen 
Beherrscher, und nur die 
Wissenden lächeln schmal, 
wenn sie zur letzten Seite 
gslangen. Dort winken, in 
Farben, ghanesische Mini¬ 
ster neben den Worten ,,Frei 
für immer“ noch mit den 
Taschentüchern ihrem gläu¬ 
bigen Volke zu. Sie wurden 
inzwischen in die Wüste ge¬ 
schickt. Und mit ihnen auch 
ein Mann, der gesagt hatte, 
w'as von der neuen Zeit zu 
halten ist: ,,Niemand unter 
uns ist göttlich und keiner 
besitzt Unsterblichkeit. Es 
gibt keinen amtierenden Prä¬ 
sidenten, der unfehlbar wä¬ 
re. Wer*dies behauptet, im¬ 
portierte dumme, fremde 
Ideen in unser Land“. Es 
war der Minister für soziale 
Wohlfahrt, Quaidoo, der die¬ 
se mutigen Worlen vor dem 
Parlament sprach. 

Im Nationalmuseum, wie 
die meisten neuen Gebäude 
der Hauptstadt repräsenta¬ 
tiv und teuer, sind die Anti¬ 
quitäten der Vergangenheit 
aufbew'ahrt. Ein goldener 
Stuhl der Könige von 
Aschanti (des Volkes, mit 
dem die Regierung noch 
heute gewisse Schwierigkei¬ 
ten hat) v d eine Stütze für 
ihre goldbehängten Arme; 
die Insigni.a der eingebore¬ 
nen Stammesfürsten und 
Clans; ein chinesischer Rei¬ 
ter mit breitkrempigem 
Strohhut — doch stammt*er 
aus Kano in Nordnigeria; 
Musikinstrumente und die 
, telegrafischen Apparate ei¬ 


ner versunkenen Zeit: die 
Trommeln, mit starkem Fell 
bespannt, mit spitzen wider- 
hakigen Klöppeln zu schla¬ 
gen; kunstvolle Gewichte 
zum Wiegen von Gold und 
hinterGlas die Uniform eines 
königlich preussischen In¬ 
fanteriekorporals vom 74-er 
Regiment in Hannover, das 
Schwert zu ihrer Linken, 
und: Seite an Seite die Stüh¬ 
le der letzten holländischen 
und deutschen Gouverneure 
von Togo. Der eine beladen, 
verspielt, mit einem Abglanz 
ehemals leuchtender Farben 
der seidenbespannten Riik- 
kenlehnc. der andere in 
dunkler Eiche, schwer, wuch¬ 
tig, strotzig, Reichsadler und 
Kaiserkrone mit Messingnä¬ 
geln ins Holz geschlagen, 
schon als leerer Stuhl äu- 
sserst respektgebietend. Es 
ist leicht, sich vorzustejien, 
welchen Eindruck darin erst 
der Herzog von Mecklen¬ 
burg gemacht haben mag. 

Im Hotel Ambassador ist 
Cocktail-Party. Unten gibt 
sich der jugoslawische Bot¬ 
schafter vor einem langen 
kalten Büffet die Ehre. Eine 
rotlivrierte, goldbetresste 
Militärkapelle spielt die Na¬ 
tionalhymnen. Auf dem 
Dachgarten empfängt die 
Stadt. Der Herr Bürgermei¬ 
ster ist mit höchstwichtigen 
und gewichtigen Damen er¬ 
schienen, den Marktfrauen. 
Er wird begleitet von dem 
gewählten Präsidium, das 
den gesamten Markt Accras 
I kontrolliert. Dieser Herr- 
' schaft wird monatlich ein 
klingender Tribut entrichtet; 

| der Berufsstand ist straff or¬ 
ganisiert. Ja, es wird be¬ 
hauptet, sein politischer Ein- 
I fluss sei gross und Nkruma 
wisse, w'as er an den Markt¬ 
frauen habe. Nach zwei, drei 
Cocktails beenden die in Sei¬ 
de gehüllten Damen — von 
vorsichtig geschätzt zwei¬ 
hundertfünfzig Pfund — ihre 
wirtschaftspolitischen Erklä¬ 
rungen und lauschen nun¬ 
mehr den Rhythmen der aus 
dem Protokoll entlassenen 
Militärkapelle, setzen in rük- 
kenden Schritten die Füsse 
nach vorn und zur Seite; die 
Arme sind halb erhoben, die 
Hände greifen nach irgend 
I et w’as, weisen es wieder von 
sich. Sie tanzen, ohne Part¬ 
ner mit geschlossenen Au- 
i gen, jenen Zaubertanz, der 
an der ganzen Küste hei¬ 
misch ist; Highlife. Sie tan¬ 
zen nach jener Zaubermu- 
sik, die sicherlich bald ih¬ 
ren Weg in die internationa¬ 
le Schallplattenindustrie ma¬ 
chen wird: Highlife. 

Es ist wie im Film. Zwi¬ 
schen Palmenblättern leuch- 
i tet der Apfelsinenmond, ein 
' Hauch von Wind trägt leise 
Trommelsprache und lok- 
I kenden Ruf der Trompete 
i hinweg, und in der Ferne 
I säumt den südlichen Hori¬ 
zont die fahle Brandung des 
Atlantik. Sogar der Stew r ard 
! fragt: ,,Kann sich das Am¬ 
bassador nicht vergleichen 
mit jedem Hotel der inter¬ 
nationalen Luxusklasse? Wie 
gefällt es Ihnen?“ 

Die ganz grosse Welt und 
w'as sich ihr zugehörig fühlt, 
trifft sich allabendlich im 
Nachtkabarett und sicht sich 
dort unversehens mit östli¬ 
cher Agitation konfrontiert, 
j Ein provinzieller Zauberer 
! arbeite^ mit bunten Tüchern 
und billigen Sprüchen: ,.Ami 
go home — Zeig* mal deine 
Taschen. Die sind ja leer! 
Ah, du bist Engländer, na, 
die haben ja immer leere 
Taschen. — Nur keinen Auf¬ 
stand da hinten in der Ecke, 


nicht meist 

„ eh „ i m . Juns * ls -* le n Masstäbe, sonder» werden weit- 
M ™.gen geaussert, die natürlich von verschie- 
sind’ e Vi Z e!leirh? n - U "h- nlens chlichen Faktoren abhän- 
ges teilte FraJe el 1S ‘i, • * 0 ^" unters «clienden Arzt 
drücken V. age - e , r s . olle »» Prozenten sein Urteil aus- 
dr cken, wie weit ein Antragsteller durch die Verfol 
gung, deren Opfer er war, in seiner Gesundheit geseh'i- 

Rer^hr'^' - r K Vie - hoch die Erwerbsminderung eines 
Bere.htigten sei, bereits im Prinzip Ursache von Fehler- 
quellen. Denn die Entscheidung, ob eine 20- oder 25- 
prozentige Erwerbsminderung vorliege, dürfte w'ohl kaum 
möglich sein Selbst die ärztliche Wissenschaft bietet *ei- 
S Hi^°p ektlV 1 n *fasstäbe, Um unstreitig und imbestrit- 
die Piozentzahl anzugeben. Da aber von dieser Dif- 
enerung die Entscheidung abhängig gemacht worden 
ist, ob ein Anstragsteller Entschädigung erhält oder nicht 
kann man sowohl die Bedeutung dieser Entscheidung 
wie die Verantwortlichkeit des Arztes ermessen. 

.* Sibt für keine Schadensart so viele bei den Land¬ 
gerichten oder bei höheren Instanzen anhängige Prozes¬ 
se wie für den Schaden an Körper und Gesundheit. Man 
darf damit rechnen, dass die Zahl der eingereichten Pro 
zesse noch weit grösser werden wird, da viele dieser 
Verfahren noch nicht von den Entschädigungsämtern ab¬ 
geschlossen wurden und mit vielen ablehnenden Ent¬ 
scheidungen gerechnet werden muss. Die Ablehnungen 
ei folgen nicht nur durch eine — sagen wir es milde, — 
nicht sonderlich entschädiguxigsfreundliche Einstel ung 
der mit diesen Fällen befassten Instanzen. Nach der Mit¬ 
teilung der Botschaft der Bundesrepublik Deutschland in 
Argentinien zum Beispiel werden etw'a 75 Prozent der 
Falle hier von den Vertrauensärzten negativ entschieden, 
was einen enormen Prozentsatz darstellt. E s wäre aber 
falsch, hierfür allein die Verantwortung dm deutschen 
Amtsstellen zuzuschieben. Ohne Zweifel werden auch An¬ 
träge eingereicht, die nach den nun einmal bestehenden 
gesetzlichen Bestimmungen keinen Erfolg haben können. 
Wer Recht durchsetzen will, muss nicht nur einseitig die 
Lage der Partei beurteilen, sondern auch das Gesetz re¬ 
spektieren. 

Die mit der Wiedergutmachung und Entschädigung 
befassten amtlichen Stellen sind nach den Prinzipien für 
diese Gesetzgebung gehalten, in Zweifelsfällen zugunsten 
des Berechtigten z u entscheiden. Dass viele Aemter, be¬ 
sonders in den süddeutschen Ländern dieses Grundprin¬ 
zip nicht beachten, ist bedauerlich, aber eine Tatsache. 
Hiergegen sollten die offiziellen jüdischen Instanzen, die 
sofort dabei sind, die obersten staatlichen Repräsentanten 
der Bundesrepublik zu beglückwünschen, wie W'underbar 
die Entschädigung abgewickelt wird, was durchaus nicht 
der Fall ist, mit Entschiedenheit opponieren. Es ist aber 
viel leichter, einflussreiche Persönlichkeiten oder Dienst¬ 
stellen zu beglückwünschen als gegen sie zu opponie- 
i ren .. 

Gegen einen Misstand sollte man endlich klar Stel- 
j lung nehmen. In zahlreichen Fällen, in denen Klage wie¬ 
gen Gesundheitsschaden oder anderer ärztlicher Gutach- 
| ten läuft, ordnen die Gerichte die Abfassung eines Ober- 
I gutachtens an, das von allen Arten von medizinischest 
Sachverständigen, meist von Universitätskliniken, ange¬ 
fordert wird. Diese fällen dann ihre Entscheidung „nach 
Aktenlage“. Das sieht so aus. dass die vorliegenden ärzt¬ 
lichen Bescheinigungen die Grundlage für die Abgabe 
des Obergutachtens bilden. 

Sicherlich ist es möglich, ein juristisches Oberguts 
achten über eine Rechtsfrage ohne Anhörung der Par¬ 
teien zu fällen, wenn der Sachverhalt hinreichend aufge¬ 
klärt ist. Aber ein medizinisches Obergutachten über die 
Frage, ob eine Krankheit durch Verfolgung entstanden 
ist, und w’ie u r eit sie die Erwerbsfähigkeit mindert, nach 
Aktenlage zu entscheiden, ohne dass der Obergutachier 
wenigstens das Gleiche tut, was der Gutachter getan 
hat, nämlich den Patienten untersucht, dürfte w'ohl nur 
theoretischen Wert haben. Der als Obergutachter einge¬ 
setzte Arzt beurteilt den Aktendeckel oder den Aktenin¬ 
halt, aber nicht den Menschen, für den diese Akte auf¬ 
genommen ist. Ihm feit das wichtigste Kriterium: die 
Untersuchung des Kranken. So lange hierin keine Än¬ 
derung eintritt, dürfte die ganze Prozedur w r enig mehr 
als eine Farce sein, zumal diejenigen, die nur das Geld 
haben, zur Nachuntersuchung durch den Obergutach‘er 
nach Deutschland zu reisen, in der überwiegenden Mehr¬ 
heit der Fälle Erfolg haben. 

So kommt es, dass gerade auf dem Gebiet der Ge¬ 
sundheitsschäden sehr häufig — meist ungewollt — neues 
Unrecht entsteht, anstatt das alte Unrecht zu besei¬ 
tigen. — 


\vir sind hier nicht im Kon 
go.“ Die Claqueure schüt¬ 
teln sich vor Lachen. 

Der Osagyefo Kvvame 

i Nkruma grüsst noch einmal, 
in überlebensgrosser Bron¬ 
ze die scheidenden Fluggä¬ 
ste. Irgendwer bekleidete 
ihn mit einem weissen durch¬ 
löcherten Hemd; auf dem 
Kopf trägt er ein linnenes 


-?ützchen. in der linke» 
Hand einen Wanderstecken. 
Die Rechte erhebt sich zum 
Gruss. ,,Frieden“ bedeutet 
es, wird versichert. Zu Fü¬ 
ssen des selbstbestellten Mo¬ 
numents heisst es blasphe- 
misch: ,,Zuerst trachte nach 
dem politischen Königreich, 
dann wird dir alles andere 
zufallen.“ 
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